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Der Gute Hirte 


„Sselus fprad) zu ihnen: Wahr- 
li), wahrlich ich jage euch: ch bin 
die Thür zu den Schafen.“ 
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“ Unterhaltung. 





Der redte Wanderjtab. 


D Menich, frag’ deinen Wanderjtab, 
Wie lang’ er wohl nod) hält, 

Dab du mit ihm bergauf, bergab 
Durdiwanderjt dieje Welt. 

Wie weit er dich geleitet hHat— 

Er eilt zu jeiner Rubeitatt; 

Dod) wo dein Wanderjtab zerbricht, 
Dleibjt du noc; nicht. 


Wir find ein Volk der Ewigfeit, 
Drum bier noc nicht zu Haus; 
Wir wandern nur durd) dieje Zeit, 
Bi3 wir von bier zieh’n aus. 

Was foll uns dann Geleite jein, 
Da wir zur Heimat fahren ein? 
Der Stab der Erden ift es.nicht! 
Dies Rohr zerbricht. 


Was danı, o Freund, werm’s dunkel wird, 
Und du bijt ganz allein? 

Wird jelbjt am hellen Tag geirrt, 

Was wird 08 dann erjt jein? 

Weh’ wer dann fein Geleite hätt’ 

Sn jene Welt vom Sterbebett: 

Was aud) die Welt von Tröjtung Spricht, 
Das hilft dir nicht. 


Dod Einen Ffenm’ ich, der Hilft aus, 
Wo feiner weiter fann; 

Der bringt ganz jicher uns nad) Haus 
In jenem Sanaan. 

Er jchliet uns jelbit die Thür dort auf, 
Ob furz, ob lang der Bilgerlauf, 

Yu Schauen Gottes Angeficht 

Sn etv’gen Licht. 

Dur fennft doch diefen Wanderftab, 

Du liebes Gottesfind, 

Den dieje Welt nod) feinen gab, 

Wie hei; die Thräne rinnt? 

Der ewig treue Gott allein 

Sab ihn in unier Herz hinein: 

Des Glaubens Stab voll Kraft und Licht, 
Wenn alles bricht! 


Den GSottesftab, den wiinich ich dir 
Zum lieben neuen Nabr; 
Er joll dir fein das Siegspanier 
Der Weberiwinderichar, 
Shm strahlt der Hoffnung Gottesglanz, 
Um ihn Ichlieit fich der Liebe Kranz, 
Und ob bier alles wanft und bricht 
Der Stab bricht nicht! 
GE Duandt. 


Scändliche Zuftände, 


Eine ergreifende Schilderung der ichau- 
derbaften Verhältniffe, unter denen die ge- 
genwärtigen jtreifenden Arbeiter in den An- 
lagen der „Breiled Steel Car Eo.“ in Me 
Kees Nod gearbeitet haben, hat Nev. A. 3. 
Tonner, jeit 19 Jahren Biarrer der dorti- 
gen St. Mariengemeinde und einer der 
woblbefannteiten fatholiichen Geistlichen im 
weitliden Benniylvanien, legthin veröffent- 
lit. Er nennt die Anlagen der „Brefied 
Steel Co.” tauiendmal fichlimmer als ein 
Schladythaus. Er erflärt, da; die Arbeiter 
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dort bejchwindelt, ausgebentet und geradezu 
abgeichlachtet würden und dad deren Frauen 
und Töchter in einer noch entieglicheren 
Art behandelt würden, nur um den Brot- 
eriverb bei einem Lohn beizubalten, der eben 
nur vor dem Sungertode jchüte. 


Nad) den Darftellungen des Nev. Tonner 
wurden die Arbeiter in diefen Yabrifanla- 
gen nicht wie Sklaven, jondern wie Hunde 
behandelt. Einen Sklaven jucht der Herr 
zu Ihügen, damit ihm dejfen Arbeitskraft 
nicht verloren gebe, ein Hund aber ijt leicht 
zu erjegen. Der Bfarrer erzählt, die harte 
alle Rräfte erichöpfende Arbeit habe häufig 
zu Ohnmacdtsanfällen geführt und Todes- 
fälle gehörten nicht zu den GSeltenheiten. 
DObhnmäcdtige und Sterbende wurden von 
den Nufiehern, die das Naturell afrifani- 
iher Sflaventreiber zu haben jcheinen, mit 
Fußtritten behandelt. Mitunter jtießen md 
ichlugen dieje Beitien in Menfchengeftalt auf 
die Unglüclichen ein, als fie völlig hilflos 
am Boden lagen. Die Arbeiter waren der 
allerrobejten Behandlung ausgejegt. Unter 
Androhung von Dienftentlaffung brachten 
die Werfführer und Beanıten die Leute da- 
bei noch) um einen Teil ihres elenden Hun- 
aerlohnes, wie iiber 125 Arbeiter eidlich vor 
einem Friedensrichter in Meflees Rod er- 
flart haben, indem fie diejelben zwangen, 
ihnen Eigarren und Bier ins Haus zu jchif- 
fen und ihnen aud) noch bares Geld zu ge- 
ben. 

Nicht genug dah diefe Hallunfen die Ar- 
beiter nad altägyptiiher Manier frohn- 
dienftlich ausbeuteten, ihre verbrecheriiche 
Lüfternheit trieb fie auch zu den gemeinjten 
Anichlägen auf die weiblide Ehre der 
rauen und Töchter diefer Unglüdlichen. 
Sie lodten ihre Opfer, die fie im Weige- 
rungsfalle dem bitterjten Elend preisgege- 
ben wähnten, in Buden fragwürdigiten 
Charakters, und dort joll es zu entjeglichen 
Szenen gekommen fein. Mit einem Wort 
gejagt, in den Anlagen der genannten Fir- 
na hberrichte nach) der Schilderung des Pred. 
Tonner ein Geift despotiicher Willfüihr, wie 
er fi durch entjeßlichere Gewalthandlun- 
gen in feinem barbariichen Zande der Welt 
fiımdgeben dürfte. 

Sören wir weiter, was eine angejehene 
engliiche Pittsburger Zeitung über die dor- 
tigen Zuftände zu jagen hat: „Wir bedauı- 
ern Streif3 und Arbeiterunruben. Aber 
berzlos ift der Mann, der das Elend diejer 
Arbeiter ohne Mitgefühl mit anfehen kann. 
Seichickte Arbeiter mit geichwärzten Gejidy- 
tern und ichwieligen Händen fommen aus 
den Werkitätten diefer großen Car-Geiell- 
ihaft und jagen, daß fie für ihre Arbeit nur 
10 bis 12 Eents per Stunde erhalten ha- 
ben. Ihre Wohnungen in der „Armen- 
itadt“ haben Fable Fuhböden, leere Brot- 
ihränfe und jind gefüllt mit hungernden 
Sindern und Frauen. Man bat fie aus ih- 
rer alten Heimat gelodt unter Boripiege- 
lung bober Löhne und fie bier zu joldyer 
Armut und joldem Elend gezwungen. Das 
jind die Steifer. Cie jtreifen, ohne dab fie 
in einer Union organifiert find, aber wie 
ein Mann jtellen fie ihre Alagen auf. Ein 
Bi auf ihre Wohnungen überzeugen uns, 
dab ihr Zustand auf den der Tiere herunter- 
gedrüct worden ift. Aber Menjchen mit 
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Herzen und mit Armen, die bereit find, ihre 
srauen und Kinder zu jehügen. Ihre Ba- 
bies jind ihnen gerade jo lieb und teuer, wie 
die in Seide eingehüllten Kinder der Nei- 
chen Ddiejen find. Das tt der Grund, war- 
um auch ihre Frauen an den Kämpfen teil- 
nehmen. Dieje Leute jprechen eine freinde 
Sprade und verjtehen aber doc, wenn ihre 
Familien Hunger leiden und nadend umber 
gehen müflen. — Neunzig Cent3 oder ein 
Dollar per Tag iit fnuım gemug bei den heu- 
tigen hoben Lebensmittelpreiien für den 
Unterhalt eines einzigen Mannes, ge 
ichweige für eine Familie. Wenn dieje 
Stablwerfe nicht imstande find, einen bejie- 
ren Lohn zu bezahlen, al$ 90 Cents den 
Tag, dann follten fie lieber ihre Thüren 
ichtiehen.“ 

Das find die Zuftände in den durch einen 
hoben Schußzoll beihüsten Stahlwerken, ei- 
ner Industrie alio, deren Brodufte nad) den 
Argumenten unjerer Raubzöllner, einen ho- 
ben Schußzoll zum PBeiten ihrer Arbeiter 
haben müflen. Zuftände, die ein Schand- 
flect auf dem Wappen der Ber. Staaten find 
und wahrhaft zum Simmel jchreien. Aber 
erit durch den Streik der dort beichäftigt ge- 
wejenen Arbeiter find diefe Zustände an den 
Tag gefommen und allgemein befannt ge- 
worden. Würden Tiere jo behandelt, wie 
jene Arbeiter dort behandelt worden jind, 
fo wäre die Regierung jchon längit dagegen 
eingeichritten.. Sind doc die Vorjchriften 
der Negierung für den Transport des 
Schlahtvieh8 und für Verhinderung von 
Viehieuchen jehr ftreng, während für den 
Schuß der Arbeiter, jeitens der Regierung 
des Landes jomwohl als der Staaten, jo qut 
wie aar nichts geichieht. -—- Welch ein Hohn 
und Spott auf uniere fo vielgepriejene Frei 
heit und Humanität! (MDT.) 


Die Gebete des Vaters. 

Der fromme Spener, der im Anfang des 
vorigen Zabrhunderts in Dresden und Ber 
lin in großem Segen für die Errettung der 
Seelen wirkte, hatte einen reichbegabten, 
aber ungeratenen Sohn. Alle Mittell der 
Liebe und des Ernites waren fruchtlos ge- 
weien. Endlich blieb dem betrübten Bater 
nichts mehr übrig, als für fein ind zu be- 
ten. Er jchrie zu Gott er möchte jeinen 
Sohn erretten. Die Wege dazu itellte er 
jeiner Weisheit anheim. Einige Zeit dar- 
auf erfranfte der verlorene Sohn heftig. 
Wochenlang lag er beinahe ftumm und re- 
aungslos in großen innerlihen Kämpfen. 
Auf einmal erhob er mit Gewalt die Hände 
und rief aus gepreßter Brujt: „Die Gebete 
meines Vaters umringen mid) wie Berge!“ 
Bald darauf ließ die Nranfheit nad. Er 
fand leiblihe und geiftige Nube. Bald 
fonnte jein Vater rühmen: „Mein Sohn ilt 
feiblich und geiftlich gerettet.” Noch vor jei- 
nem Tode jah er ihn als einen würdigen 
Mann in einem gejegneten Amte. — Haben 
auch wir fchon fo für unfere Rinder gebetet, 
dab dieje in den Stunden jchwerer Anfed)- 
tung jagen müjlen: „Die Gebete meines 
Vaters, meiner Mutter umringen mich wie 
Berge?” DO meine Lieben, wenn wir e8 
nody bis jeßt nicht aetban haben, jo laht 
es uns von heute an thun! 
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Weldie Mennoniten? 


Unter Diejer Weberiehrift bringt Der 
‚Bundesbote“ einen intereflanten Artikel. 
Meil derjelbe einen jhwungvollen Bericht 
der Alt-Mennoniten und von unferen neuen 
Verlagshaus in Scottdale enthält, bringen 
wir denfelben aud) in der „Nundichau“. Wir 
find dem lieben Bruder Sommer, Editor 
des „Bıundesbote”, dankbar. Der Bericht 
lautet: 

ss leßter Zeit find etliche Biicher eridie- 
nen über die „Mennoniten“, die aus etiwa 
einem Dußend Abteilungen beitehen. Mad) 
dem die Glieder der verichiedenen Zweige 
von Mennoniten fich im Laufe der Zeit ge: 
genjeitig beiier fennen gelernt haben, papbt 
es nicht recht zur briiderlichen Beicheiden 
heit, dab; irgend eine Abteilung fi anmaht 
zu jagen, wir find Die Mennoniten, d. D. 
wir find der Stamm und die übrigen 
find die Yiweige oder HJweiglein an Ddiejem 
Stamme. 

Es wird jedoch manchmal notiwendig ge 
man ‚bezeicdmende Nusdrüde oder Namen 
zu gebrauchen, un jich verständlich zu ına 
chen, welche Abteilung oder Vereinigung 
von Mennoniten gemeint ill. Da Haben wir 
8, den befannten Musdrud Mennoniten 
„Brüdergemeinde”. Danı wird aber ge 
fragt: Welche, d. b. Schellenberger oder 
Niebe? NMehnlich it es mit den Bereimi 
aungen von Mennoniten, die eine Allge 
meine Sonferenz bilden, weil wir wenig- 
itens drei folche mennonitiiche VBereinigun 
gen baben, die alle zwei, drei oder vier 
Sabre ihre allgemeinen Konferenzen abhal 
ten. 

Der eine Zweig bon Dielen Mennoniten 
iit allgemein befannt unter dem Namen 
„Mennoniten-Brüder in Ehriito.“ Dann 
baben wir einen Verband von Mennoniten 
gemeinden, welcher im Sabre 1908 zu 
Deatrice, Nebraska, das Nubiläumsfejt jei 
nes 5Ojährigen PVeitandes feierte. Dieje 
Bereinigung beitebt aus Mennoniten, deren 
Vorfahren (oder fie jelbit) aus verichiedenen 
Teilen Europas nad) Amerifa gefommen 
jind md fie hier zuiammen gefunden haben 
sur gemeiniamen Wirfiamfeit in der Neichs- 
iache Gottes. -Dazıı gehören PBritder aus 
Amerifa, Deutihland, Nuhland, Schweiz 
u.s.w. Obgleich etliche Gemeinden jett ichon 
fait ganz enaliich find, it dennoch bis heute 
die dentiche Sprache vorberrichend. m den 
Redürfnifien der Gemeinden zu entiprechen, 
aibt fie ein deutiches und ein engliiches ir 
Anblatt (den „Pundesboten“ und den 
„Mennonite“) von ihrem Berlagsbaus 
(Mennonite Boof KConcern, Berne, Ind.) 
heraus. Im Sabre 1911 jolf ihre 19. drei 
jährliche Allgemeine onferenz zu Bhuffton, 
Dbio, Stattfinden. Die Zahl der Menno 
niten-Semeinden, die fih diefem Werbande 
aliedlih anaeichloffen hat, bat bereits hum 
dert iiberitiegen, mit einer Gliederzahl von 
iiber 12,000. Dieje Wereinigung it aucd) 
befannt unter dem Namen „Mllgemeine 
Konferenz Mennoniten“, da fie die erite 
Allgemeine Ronferenz bildeten. 

Da aber im Laufe der Zeit noch andere 
Alla. Ronferenzen entitanden find, wird es 
in manden Fällen notwendig, um lnflar- 


WHennonritifche BRundfchhan 


r Verwechslung zu vermeiden, 
noc) genauer zu bezeichnen und zwar mit 
Konferenz A,“ im Unterichied von 
die fich jeit der 
Allg. Konferenz raich und 
in erfreulicheriveije entwidelt hat. 

„Allgemeine Konferenz 
Derband von Dennonitengemeinden, der im 
su Wafarııla, Ind., jei ] 
Yl gemeine ‚ Konferenz bielt (zwar tit deriel 
ben in 1897 zu Elida, Obio, eine einleitende 


Stonferenz B.“ 
Srimdung ihrer 


gang Dieje Vereinigung bejteht aus 
Semeinden (und Gliedern) der Alt-Menno 
niten, Mmiichen und fpäter Eingeivanderten. 
Da die leßtgenannten mır einen fleinen Teil 
diefer onferenz bilden und die meilten der 
ibrign ichon jeit vielen Sabren fait aus 
ichhliehlich englische j 1} 
t ihnen die engliihe Sprade ftarf vor 
) ie „Allg. onferenz DB“ if 
zablreichite und ftärfite Abteilung der Men 
noniten in Amerifa. | 
98,000 Glieder, 


sablt annäabernd 


50,000 Groicden und 56,997.23. 


„Eine jonderbare 
manche Xeier denken. 
Unieres Willens ı 
Geichichte der Mennoniten. 


leberichrift!” werden 


Nie veritehen 


: ‚50,000 $roichen“ 
meilten befannt. 
bigen in Epbeius waren wahrhaft ka 
ihres Sewitiens halber 
und der quten Sacde willen, ihre 
ii berzugeben und jie öffent- 
Dadurch haben fie ein 
fräftiges Zeugnis für die Wabrbeit, für ben 
Herrn und jeine Sache abgelegt. iej 
das — ver yet, m 
wicht au e 
2 akt Rerluft 
im rechten Lichte 
‚ lie haben recht und edel 
Sie haben getban, te j 
5 auch wir Ehriiten 
‚ abgejeben davon was 0) 


lich zu verbrennen. 


dur jollit nicht töten, 
‚ nicht Itehlen n.i.w. j 
IThbut Gutes! „Wer den Bruder nicht 
liebt, der bleibt im Tode.“ 
Die Gläubigen in Epbeius haben ihr Licht 
leuchten lalien, das bis heute noch nicht er 
] it. Sie yaben aber auc) dazıı beige 
und überhbandnahm.” 
So jollen aud) ar 
Salzfraft baben, 
ben nicht dulden, 


wenn wir Licht md 
; Vöfe in unferem Le 
peu verbrennen und 
die Seritellung und Verbreitung 
Dbenan Iteht die Bibel, 


r die gejer ‚werden fragen, was 
zu thun? Inieres 
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Souje) gegründet (denn bisher waren e8 
bloß Brivatgeiellichaften), zur Herausgabe 
ihrer Zeitichriften, zur Herstellung von qu- 
ten Büchern, Traftaten n.j.w. Gin jolches 
Unternehmen erfordert jedod) Mittel, und 
unter Umitänden auhb freiwillige 
milde Gaben, die, — gleidy wie die 
Gaben fir Stadtmiifion, Heidenmilfion, 
Schulen, Waiienbänfer, Altenheime, Hojpi- 
täler u.j.w., — aud) Gaben für des Herrn 
Zacde jind! 

um berichtet ihr amtlihes Organ 
„Sospel Herald“ vom 12. Mugqujt in einem 
einzigen Monat (Suli 1909) Schenfungen 
(freiwillige Gaben) für ihr Rerlagsbaus 
im Betrage von $6,997.23 von ihren G$e- 
meinden md freunden der quten Sache 
eingegangen find. Dies it ein freiwilliger 
Durchichnittsbetrag von über 25 Cents per 
Slied dieier Konferenz. Dies geibab ohne 
Yarıı, obne viel Weiens zu machen. SHeift 
das nicht ein warmes und lebendiges 
Ssnteresje für das eigene Verlagshaus 
zır haben und cS aufzubauen? Soldyes 
sener der Wohlthättgfeit zur Unterftüßung 
der chriftlichen Wrefie brennt lustig und es 
wird den Yiwecf nicht verfehlen, auch andere 
zu neuer Ihätigfeit anzuipornen, ob fie zur 
Alla. Ronferenz B, zu einer andern, oder 
zu Feiner onferenz gebören, denen e8 in 
Wahrbeit daran gelegen tt. das Neich Got- 
tes zu bauten! (Bındesbote.) 


_ 


Ins "bendacber. 


(Eingelfandt von af. Shapansfi.) 

Der junge Seeliorger, welcher erjt vor 
furzem in dem Städtchen N. eingezogen 
war, fam eines Abends im Spätberbit, als 

5 Ihon ganz dunfel war, von einem Bejud 
6 et einer befreundeten Samilie nad) Haufe. 
Der fühle Weitwind batte bereits die Teßten 
braunen Plätter der Obitbäume abgeitreift, 
und an jenem Abend brauite er ganz un- 
heimlich durch die öde Yandichaft. Als er 
vor feiner Thüre ftand, mm zu öffnen, hörte 
er deutlich, troß des Heulen des Windes und 
dem Blätichern der falten Wellen in dem 
naben Weiber, das Bimmen einer Slinder- 
itimme und halb lautes Geipräd. 

Er itand und lanichte- —alles blieb till. 
Julebt üiberredete er fich, da jeine aufge- 
regte PBhantalie ibm die bangen Töne vor 
die Seele gefüibrt babe und ging etwas be- 
rubigter in jein Haus und in jein Schlaf- 
immer. Es dauerte aber jehr lange bis er 
Nube fand, denn jtets waren feine Gedanken 
bei einer jehr bemitleidenswerten Kamilie, 
von welcher er dieien Abend viel hatte rzäh- 
len hören. 

Der Vater derjelben, Harl Wagner, war 
ein franfer, zur Schwermut geneigter 
Mann, die Mutter war zu jtolz, um irgend 
jemand ihren Nanımer zu Elagen, und dod) 
brad) ihr die Not der armen hilfloien flin- 
der fait das Herz. Gerade jet war ihnen 
auh die Wohnung aufgefündigt worden, 
und es Itand ihnen nicht anderes bevor, 
als ins Armenhaus zu ziehen. 

Der treue Seeliorger dachte aber nicht 
nur an ihre Armut, fondern was er für fie 
fühlte, drängte fich immer wieder in dem 
einen Senfzer zufammen: „Serr, führe fie 
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nicht in VBerjuchung.”“ Am andern Morgen 
ehe er zur Schule ging, um dort den Neli- 
gionsunterricht zu erteilen, jandte er einen 
Voten zu Frau Tagner, um fie zu bit- 
ten, in der Mittagsitunde zu ihm zu Eont- 
men. 

Als er beim Fam, fand er fie bereits an 
jeiner Türe, er jah fie jett zum eriten Mal, 
und obwohl fich nicht verfennen FHieß, dad; in 
ihrer Haltung und in ihren Gefichtsziigen 
etivas Edles lag, fa erichraf er doch iiber den 
trojtlofen Musdrucd ihres Gefichtes. Ihre 
Augen batten einen jo Tlarren Blick, wie 
man e3 jonjt muır bei Geiltesfranfen oder 
Sterbenden zu jehben pflegt. Er bat jie, 
mit ihm in jein Studier zimmer zu geben. 
Dort jagte er ihr, die Hälfte feines Haus 
chens jtehe leer, und er biete ihr hiermit, 
darin eine mietfreie Wohnung an, wenn 
fie ihm dafür das Heizen und Neinigen jei 
nes Sanies bejorgen und jeine Botengänge 
verrichten wolle. 

„ber ich bin ihnen ja ganz fremd,“ Ttot 
terte die Frau. 

„Nam, ich habe von Ihnen gehört,“ erwi 
derte der Pfarrer, „als von einer gottes 
fiirchtigen Frau, die ihre Kinder in Gottes 
Wegen aufzieht und jelber rechtichaffen vor 
(Sott dem Herrn zu wandeln tracıtet.“ 

„Barmberziger Gott!“ rief jie aus umd 
janf auf einen Stuhl, bededte ihr Geticht 
mit beiden Händen ‚während fie frampfbaft 
ichluchzte. 

Der Biarrer juchte fie zu beruhigen und 
teilte ihr mit wenigen Worten mit, wie er 
von ihrer bedrängten Yage gehört und jeit 
letter Nacht ihrer Ramilie mit vielen Sor 
gen und Seufzern gedadıt habe, bis ihm 
eingefallen jei, dal; er ihnen ganz leicht und 
jogleich helfen fünne. 

„D da haben Sie aewis; fiir mic gebetet, 
als ich geitern draußen itand md an Gott 
und der Welt verzweifeln wollte.“ 

Dei dieien Worten ichauderte fie zufam 
nen, wie von Fieberfroft geichüttelt. Cine 
aranfige Ahnung stieg in der Seele des 
Biarrers auf; doc jtrengte er jih an, eine 
Nube im Seiprac zu bewahren. 

„Waren Sie geitern abend jpät bier in 
der Nähe?” fragte er. Sie nidte. „m 
Waller?” Ein zweites Nopfniden. „Sc 
alaube, ich habe ihre und eine Kinderjtimme 
gehört; hatten fie Kinder bei fjidy?“ 
„Zwei,“ flüfterte fie händeringend, indem 
fie auf ihre Niniee fanf. 

Mas mn weiter vorging ft nicht nötig, 
eingehend zu beichreiben. Die Frau hatte 
ihrem Seeliorger ein ichrecliches Befennt 
nis zu macden. Die Unglücdliche hatte in 
ihrer Verzweiflung mit ihrem Säugling auf 
dent Mr, md mit dem älteiten Töchterchen 
an der Sand, den Weg zum Weiber ange 
treten, wo jhon mancher jeinem zeitlichen 
Sammer ein Ende gemacht hatte und dem 
ewigen Berderben anheimgefallen war. Un 
terwegs fragte das Mädchen: „Mutter, 
wenn wir tot jind, werden dann der Bater 
und die tinder genug zu ejlen haben?“ 
Dann als fie am Waller jtanden ımd das 
fleine Brüderchen vor Kälte zu weinen be 
gann, fragte die Kleine: „Mutter, darf ich 
nicht zuerit beten, che ich jterbe?“ 

Die Mutter nickte Stumm md das Kind 
betete: 
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„Breit’ aus die Flügel beide, 

D Sefu, meine Freude, 

Und nimmt dein Kiichlein ein, 
Rl Satan mid) verichlingen, 
So lab die Englein fingen: 

Dies Kind joll unverleget jein!“ 


Das war zu viel für das Mutterberz. Sie 
nabı eilig ihr Kind bei der Hand und flog 
mehr als jie aing, ihrer elenden Wohnung 
zu. Der große Stinderfreund im Himmel 
batte unfichtbar iiber Mutter und Kind die 
tslüigel gebreitet. 

Sie wurde mit ihren Sindern vor tiefe, 
Fall und ewigen VBerderben gerettet, durc) 
das Gebet eines unmindigen indes. 


Meine Erfahrung. 
Bon Sjaaf Klafien. 


sc hatte Ichon längit den Wunjch, den 
lieben Freunden und Geichwiltern mitzu 
teilen, wie der Herr mich geliebt, geiucdht und 
gefunden bat. Mein Wumnjch von Sugend 
auf war, fromm zu fein, tt aber leider das 
Segenteil davon geweien. Es giebt viel 
leicht noch jolche, denen es unbefannt ift da); 
wenn fie von einer Befehrung lejen, dal; 
jie dann von Schlechtigfeiten lejen miünlen. 
shr Lieben, ich würde gerne mır Gutes er 
säblen, aber dann Fönnte ich nicht bei dex 
Wabhrbeit bleiben. Für den Genuß der Welt 
war ich zu umgeichieft; mir war zu Seiten 
mein Herz jebr ichwer, wuh;te aber nicht das 
Ding zu nennen, was mic) drückte. Belon 
ders als ich der Gemeinde hinzegethan ver 
den jollte, war mein Serz jehr jehiwer; ic) 
ging zu Onfel Abr. Kröger, Brediger, md 
erzäblte thin wie es mir ginge; er umarnıte 
mich md jagte: „Slaaf, Dur glaubit doc), 
dab Seins für Dich geitorben it?” „Sa, 
jaate ich, „das qlaube ich, aber ich bin Doc) 
nicht frob.“ Ich aing wieder heim; es 
ichien auch jo als ob ich etwas leichter fühlte, 
das war furz vor der Taufe. Mir war es 
alles jehr wichtig, beionders nody als der 
Ntatehismus verbört wurde, Es wurde ein 
Süngling gefragt, wie es dem Gottlojen 
ergeben würde am jimgiten Tage. Er 
wußte es nicht. Es wurde dann jehr ernit 
lidy erflärt. So wurde ih auch getauft, 
aber mein Serz wurde nicht grimdlic) frob. 
ls ich dann jpater manchmal in der Ge- 
jellichaft war, um einen fröhlichen Abend 
sur verleben, bin ich oft mit Thränen in den 
Augen beim gegangen. 

Sch hatte mich bei Niebur, Olgafeld, beim 
Mittler vermietet, dort ging es mir wie ei 
nem Schüler, der jich als ein fleiiger Lehr 
ling zeigen wollte; er nahm fein Buch md 
aing an eine Strabenede um dort zu Fißen, 
wo viele Leute vorbei aingen; er fchlief 
dort ein, und weil er immer jeinen Kopf 
iticfte, wurde er von einem Bord umgeito 
hen. Ich war nicht eingeichlafen, hatte aber 
durch Yeien eines Buches vergefien die Säde 
hinwegqzunehmen. DOnfel Niebur fam ber 
ein und jiebt, dad; es an beiden Seiten iiber- 
läuft. Ich wurde noch am jelben Tage 
meinen Dienit los. Na, das Lejen eines 
Buches jollte meine Frömmigkeit vorjtellen. 
Dab ich von der Mühle weq mußte, war 
mir jehr zımwider. So veritridden ungefähr 
zwei Nabre, dann verebelichte ich mich. An 


1. September 


fangs ging aud) alles jehr gut, bis die Ar- 
mut jo groß wurde und wir das lette Stüd 
Brot auf den Tiich hatten. Das machte mir 
viel Kummer, jagte dann zum Herrn, wenn 
er uns in eine bejiere Yage bringen würde, 
jollte mein Leben ihm geweiht jein. E38 
dauerte dann auc) nicht lange, bis der Herr 
die Simmelsienfter auftbat. Wir wohn 
ten damals in Dftenrnvid, NRubland. Mein 
Vetter fam md jchenkte uns Noggenmehl. 
Ginige Tage ipäter fam DOnfel Dietrid) 
Stlafien und fragte uns, ob wir ein Haus 
baben wollten. Ich war jo überraicht und 
wubte fauım was er jagte. Er jagte weiter: 
„Serbard Diden wollen nad) Amerifa zie 
ben und wenn hr wollt, dann faufe ic) 
Cuch das Haus.” Wie gejagt, jo getban; 
es ichien fait als jeien wir in den Simmel 
verießt. Der Herr führte es nod) jo, dal; 
mein Better mir ein Zubriverf borgte. Na, 
der Herr hatte Wege und Mittel, uns das 
Leben zu verfühen. 

Doc) ichien es bald, als ob ich den Herrn 
ganz vergaß, aber der Herr wuhte wieder 
Nat. Meine Fran wurde jehr frank; eine 
Nacht dachten wir, fie wiirde fterben, dann 
agte fie: „Wollen einmal beten.“ Wir 
hatten aber noch nicht einmal ütberlaut ge 
betet, aber jebt, als das Bedürfnis jo groi; 
war, ging es nicht anders alslautbeten. 
Uniere Bitte wurde gewahrt und fie wurde 
wieder bejier. Doc auf meinem Herzen 
lagerte jich ein Gefühl, als ob der Herr über 
mich ziürne. Ihr Lieben, das BZorngefühl 
babe ich tief fühlen müllen,. Indes über 
nabın ich eine Stelle auf einer Windmühle, 
zu mablen. Onfel Diet meinte: „Wenn Du 
Miller wirft, nennen die Yente Dich bald 
einen Dieb.“ ber das war mir nicht das 
Schwerite was die Leute von mir bielten. 
Sch fing an mich gegen Gott zu rechtferti 
gen. Wenn ich in der Miible war und 
Zchrot verichüttete, Fehrte ich e8 zufammen 
umd jo lange ich etwas mit drei Finger faj- 
jen fonnte, nabım ich es, und jo überall, an 
Itatt dal; ich beifer wurde, wurde ich immer 
ichlechter.. Wenn die Lercdhe ihr Lied fang 
oder der Stein, wenn ich morgens bei Flei 
nem Wind die Miihle loslie, jang ein ein 
töniges Lied; jo fünnte ich noch vieles er 
wäbhnen, was mir alles zur Bein gereichte, 
denn es biel; immer in mir, Ihuldig. 


Als ich eines Tages im Stall an der Tür 
Itand, Fommt meine Yrau. „SHör’,“ jagte 
ich, „mir it 8 jo, als ob ich einmal joll nad) 
den nenen Teich geben, wo ein tiefer Kanal 
it, um zu beten.” Lie riet mir zum Gehen 
und ich ging. In meinem Innern war ein 
heißer Nampf, doc mein VBorjat war, es 
jollte anders werden. Ich Fniete hin, Fonnte 
aber fein Wort jagen, es war mir als jagte 
jemand: Deffne Deinen findigen Mund 
nicht, m zu dem großen, heiligen Gott zu 
reden, jeine Sand ift ichon bereit, Dich zu 
serichmettern. Es fan mir aud jehr glaub 
lich vor, denn ich Fam mir jehr ichlecht vor. 
Mit einmal börte ich eine andere Stimme 
jagen: Gott will nicht den Tod des Sim 
ders, jondern dah fich jedermann befehre 
und lebe. Ich befam Mut zum beten. Als 
ich gebetet, aina ich wieder beim, qing nod) 
zu Br. Nafob Hlafien, der Miller auf der 
anderen Mühle war, und fragte ihn, wie ic) 
es machen Tolle, um Frieden im Herzen zu 
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erlangen. Er jagte: „Nur beten.” Dab 
mir das Beten viel geholfen hatte, Fonnte 
ich nchit jagen. Als ich heim Fan, jagte ich 
zu meiner Jrau: „Beute gehe ich nicht eher 
schlafen bis es anders geworden ilt. Mın 
Abend ging ich noch zu umjeren Nachbarn 
Safob Derfiens und erzäblte ibmen, wie 
ichlecht e5 mir ging, wir beteten noch zu 
jammen und ich aing beim. Das Straf 
aefiibhl war ivegq, aber dal; mir der Himmel 
jicher war, Fommte ich noch nicht jagen. Sch 
durfte nicht lange im Dumfeln bleiben. Der 
Seit Gottes benußte den legten Brief von 
meinen leiblichen Bruder, mich zum Glau 
ben zu bringen, wo es bie: „Du fannit 
Dir die 25 Nubel holen, die Du Dir be 
jtellteit als Ihr bier waret. Eine Stimme 
jagte in mir: So wie Du Deinem Bruder 
vertrauft und nicht vergebens binfäbrit, jo 
vertraue auch Gott und feinen Wort, der 
wird Dir geben was Dein Herz wiünicht. 
sc Fonnte glauben, es wurde in mir alles 
Licht; ein menes Veben fing an. Meine 
rau fand zur jelben Zeit Frieden. Wir 
juchten uns GSejchwilter auf, mit denen wir 
sinlammten beten fonnten, und batten viele 
Nnbelitunden. 

Wir hatten doc) noch; ein Schweres Leben, 
die Briider-Semeinde gefiel uns nkbt wegen 
der Taufe, weil es uns nicht Flar war. Im 
unjerer Gemeinde feblte uns die Fuß 
walchung und die Unterbaltung von binmi 
liichen Dingen war uns zu wenig. Wegen 
der Außwaichung ging ich zu Onkel Dietric) 
Did, Prediger, ich wollte haben, fie jollte 
eingeführt werden. Er meinte aber, dal; 
Seius es mr ein Berlpiel genannt habe und 
jomit jei es nicht gemeint, dal; wir es wirf 
lich unterhalten jollten; wenn wir es aber 
unterhalten würden, und uniere Herzen ae 
geneinander feindlich wären, dann wäre e3 
unrecht wenn wir Aubwaichung übten. 

sch ichwieg jtille, aber war in mir jelbit 
überzeugt, dal wir ohne die richtige Ser 
zensitellung zur Fubwaichung nicht bereit 
jeien, in den Simmel zu fommen. 3 ging 
dann noch zwei Sabre jo bin, wir dachten 
immer, im unjerer Gemeinde wiirde mebr 
Veben entiteben. Dann las ich einmal Dffb. 
IS, 4. Wie, dachte ich, Fan man auch an 
derer Siinden teilbaftig werden ? Ich juchte 
in Gottes Wort und fand in He. 12, 1—6 
eine Flare Antwort. Wir erfannten bald, 
dab; wir aus Gottes Wort fein Necht gehabt 
batten, diefe Handlungen, wie Taufe, 
Abendmahl amd Aubwalchnng an ums voll 
sieben zu laften. Wir ichlofien ımS der Brit 
der-Semeinde an. Wir twirden geprüft 
und Fiir qlanbiq erfunden und getauft. Wir 
freuen uns heute nocb, dad; wir Frieden nrit 
Sott und Gemeinschaft mit feinen Kindern 
haben dürfen. Dem Serrn allein die Ehre 
und Anbetung 


U, mein Serr Nein, wenn ich dich nicht 
hätte, 

Ind wenn dein Bft wicht fiir den Siinder 
red’te, 

Wo wollt’ ich Mermiter unter den Glenden 

Mich jonit bin wenden. 


sch wirte nicht wo ich vor Nanımer bliebe, 
Denn two tft ein Herz, wie deins, voll Liebe? 
Du, dur biit meine Ywverficht alleine, 
Zonit weil; ich Feine, 
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E35 wiirde mich jehr freuen, von meinem 


Bruder David Hlafien zu hören. Das lebte 
wa3 ich von ihm wei, wohnte er in Sapo 
roicht, Nubland. 

Noienfeld, Manitoba. 


Dereiniate Staaten. 


Nanias. 

Spracnie, den 16. Aug. 1909. Wer 
ter Editor! Es mahnt mich Wieder zum 
Schreiben. Will denn zuerit berichten, dal; 
wir bier eine neue Bahn von Norden nad) 
Ziden in NAusficht haben. Borige Woche 
befamen wir Nachricht, dal wir jollten zur 
Ztadt Fommen; e3 waren zwei Männer 
von Nebraska, uns mit dem Babnban zu 
helfen. Die Sadje wurde uns vorgelegt 
und mit großem Beifall aufgenommen. Die 
Bahn joll bis Juni 1912 im Gang jein 
bis Sobnion, 30 Dleilen jidlic) von Syra 
cite, und dann joll für Bonds gewählt wer 
den für weiter. Die Bahn joll durchgehen 
bis Oflaboma City. Der Kontraft wurde 
von vielen unterichrieben. 

Zamstagnact it der Leibitall in Syra 
cute niedergebrannt, die Yagerraume der 
Sejchäftsleute find Sehr beichädigt; es var 
fein Wind, jonit wäre der Schaden wohl 
viel größer geweilen. Die Stadt bat nod) 
feine Feneriehr. Der Xeibitall war alt 
und untergegangen im Dred; das Baveg 
liche it alles gerettet und niemand wweih;, 
wie das euer entitanden it, welches ja 
auch der leichteite Weg tt, wegzufommen. 

Freitag bat es jchön geregnet, alles jieht 
erfriicht aus, wir find dem Herrn viel Dant 
ichuldig. Der Negen aebt jehr Itrichweiie. 
Wir bofien genug Futter fiir umler Vieh zu 
befonmmmen. 

65 ilt noch zu bemerfen, dad; etliche Jar 
mer Diele Gegend verlallen und lieber ren 
ten wollen als bier itill und zufrieden auf 
eigenen Yand zu wohnen. Winiche allen 
(Slink in ihrem VBornehmen. 


DdD. 3. Friesen. 


$Soejjel, den 15. Mug. 1909. Werte 
Nundichauleier! In Nummer 932 der 
„Nundichau“ las ich einen Bericht von 
Heinrich Yoewen, Krabifow, Samara. Er 
ichreibt, dal; er umiere Berichte in der 
„Rundichan“ geleien hat md er glaubt, das; 
ich eine Tochter von feinem Bruder Wil 
beim jei. Lieber Onfel, Sie haben recht; 
ich war jebr überraicht, als ich das las, 
iaae berzlih Dank fiir den Bericht. 

Wir find Ichon 17 Nabre in Amerika, 
und baben im dieler Zeit nie von Vaters 
Sejchwilter acbört, oder ein Yebenszeichen 
befommen. Der liebe Bater it jehon über 
20 Sabre tot. Sm Babre 1892 wanderte 
uniere Mutter mit ums jechs Geichwwiiter 
von Muntan, Nuhland, aus nach Mnerifa. 
Cine Schweiter jtarb vor etwa 12 Sabren, 
Die Wintter md Die anderen Geichwilter le 
ben nod). 

sch werde einen Brief an Sie jchreiben; 
in den „Niumdichau“ joll man fich ja fur; 
jalien. Bitte jchreiben Sie öfter Berichte 
fiir die „Nimdichan”“ und berichten Sie, ob 
bon den andern Onfeln, Tanten noc je 
mand lebt. 


- 


oO 





Auch noch einen Gruß an den alten On- 
fel Hermann Neufeld, Obrloff. Dal unjer 
Onfel Safob Kliewer tot ijt, haben wir in 
der „Nundichau“ geleien. Nun möchte ich 
sreund 9. Neufeld bitten, uns willen zu 
lalien ob die Stieffinder von Onkel 8. lie: 
wer noch leben, und wo fie wohnen; da war 
Beter, Viele, Suftina amd Maria. (Onkel 


Neufeld tt ichon etlihe Monate tot. — ED.) 


Gs it bier jeßt troden und beih; em 
ichöner Negen wirde jehr erwiinjcht jein. 
Das Dreichen it im vollen Gange, Weizen 
ud Safer giebt es viel; Korn fieht aud) 
vielveriprechend aus. 

Den 24, August aedenfen Miifionar Be- 
ter M. Benner von Indien und Martha 
Nichert in der Nleranderwobler Kirche Hodh- 
seit zıı feiern. 

Noch einen Grub an alle Fremde md 
Nundichanleier von 

98% md M. Franz. 


Sıllsboro, den 17. Aug. 1909. 
Werter -Editor! Da wir nody jo viele 
sreunde und Berwandte haben, wende ich 
nich an Die „Numdichau“, um ein Yebens 
zeichen zu bitten. Ich dachte immer, ich 
wiirde efivas von meinen Freunden im 
dem Neijebericht des Editors finden, habe 
bis jeßt aber noch vergebens geiucht. 

Bor 23. Sabren war mein lieber Dann 
Sermrih Salt in Nubland, damals lebten 
die Eltern und 10 Geichwilter no. Mein 
Mann it ichon 14 Nahre tot und jeitdem 
bat der Briefivechiel ganz aufgehört. Grüße 
ud auch Seichenfe haben wir nocd) erhalten, 
babe dann auch immer gleich geichrieben, 
aber feine Antwort erbalten, 

Wende mich daber an Tobias Nanzen, 
der in meiner väterlichen Wirtichaft wohnt, 
nit der Bitte, ob Dur möchtelt jo aut jein 
md berichten wer von Nbr. Falten Yamilie 
noch lebt und wo jie alle wohnen. 

Sc alaube, das; Du, Freund Sanzen, 
auch ein Nundichaulejer bit. Werde jehr 
dankbar jein für einen Bericht. 

ir jchiefen dem Editor nod aleicy einen 
Dollar für die „Nundichan“ und 50 Eents 
fiir fein Buch. 

Srul md Wohlwunic, 

Sob. u. Aganetba Negehr. 


Minneola, den 7. Aug. 1909. Zu 
vor einen Grub an Dich, lieber Bruder 
Martin nnd auch alle lieben Leer hüben 
md drüben. Las ganz fürzlidy eine Em 
pfehblung von dem alten lieben Br. Beter 
Wiebe, wegen dem Buch, welches der Editor 
der „Nimdichan“ berausgiebt, und es war 
ganz am Plate. ES erinnerte mich jo an 
das Wurch, welches Franz Siaaf hberausge 
aeben von der eriten Anfiedlung der Men 
noniten in Nuhland bis zur Nernzeit, Eine 
Empfehlung wäre da au am Plate ımd 
ich qlanbe die jiingere Generation der Men 
noniten jollten es alle lejen, nicht zur Ver 
urteiliuing unferer Altväter, jondern zur 
Yehre md eigenen Außen, denn der nam 
liche Seilt, welcher damals berrichte, beion 
ders unter den Melteiten und Bredigern, ilt 
auch mod; nicht ganz tot. Wer Niaafs Ge 
ichichte lieft, dem Fommtt e8 unglaublich vor. 
Berionen, welche man alaubte, Gottesmän 
ner zu jein, werden ein Nichts, md man 
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mu mit dem Schreiber einjtimmen: „Fin- 
jterniS bededte das Erdreih.“ Wer Ddieje 
Sejichichte der Mennoniten lieit, der wird 
nicht mehr glauben, da% es jchledhter unter 
den Mennoniten wird, jondern bejjer, aber 
jtolz auf den Namen Mennonit wird 
man dabei nicht — Wenn aud) unjere vielen 
Mennoniten in viele Abteilungen geteilt 
find, fo fällt die engjeitige Erfenntnis dod) 
immer mehr weg. F 

An dem Traume einer allgemeinen Ber- 
einigung aller Mennoniten ijt wohl nod) 
nicht zu denfen, aber ein brüderlicdes Ent- 
gegenfommen und das Neipeftieren der 
Sandlungen einer Gemeinde der andern 
gegenüber wirde manches noch bejier ma- 
chen. 

Den 14. August bat es ichön aeregnet. 
Das Dreichen acht zur Neige. Der Er- 
trag ift jehr verichieden, von 5 bis 30 Bır. 
per Vere. 

Der Gejundheitszuftand it jehr aut troß 
des heilen Wetters, bis 110 Gr. heiß; jebt 
iit es etwas abgefühlt. Der Herr bat uns 
bier jo viel gegeben al wir bedürfen zum 
Leben und wir find recht dankbar dafür. 
Much im geiltlicher Hinficht laßt der Herr 
fich nicht unbezeugt und lat auch bier feine 
ziichtiaende Gnade walten. 

Srüßend, 3.9. Wiens. 


Siıllsboro, den 20. Anguft 1909. 
Werter Editor und Lejer! Es it gegen 
wärtig jehr troden; das Pflügen will bei 
nabe nicht mehr geben, auch das Korn lei 
det Schon, eS wird nicht jo viel geben als 
wie die Nusfichten waren, aber doch wird 
es eine qute Noornernte geben. E35 wird au 
ichon angefangen zu dreichen. Der Ertrag 
it fehr aut. Wir warten jchon jehr auf 
Negen. Lebten Mittwoch wurde Peter Vo 
fen ihr Baby begraben; eS war etwas über 
ein Sabr alt. Unser innigftes Peileid. 


nr 


3.3 Warfentin. 


Oflahoma. 

Sairbiew, den 6. Nug. 1909. Wer 
ter Editor! Winjche Dir und allen Zejern 
die Gnade unseres Herrn Iefu Ehriiti. Ich 
las eben das zweite Kapitel in Micha md 
dachte jo darüber nad. ES wurde mir ja 
wichtig, will verjuchen, etliche Zeilen dar 
iiber zu jchreiben. 

Sm eriten Bers heiit es: „Mebe denen, 
die Schaden zu thum trachten, und geben ntit 
böjen Tiifen um auf ihrem Lager, dal fie 
es frühe—wenn e8 Licht wird—vollbrin- 
gen, weil jie Macht haben.“ Wir haben 
hohe Ursache es wohl zu veritehen, denn es 
it darüber ein „Wehe“ ausgerufen, dar 
um, dab wir es nicht thun jollen, auf dat; 
wir Gottes Wort nicht widerftreben jollen. 
Weiter heiht es: „Sie reihen zu fich Meder 
und nehmen Häuser, welche fie gelüitet; alio 
treiben fie Gewalt mit eines jedem Sauie, 
und mit eines jeden Erbe.“ D, wie viele 
Witwen und Waijen ihre Meder werden 
verfauft, um nur noch mehr an fich zu zie 
ben. DO wie werden diejenigen fühlen, 
wenn wir alle vor unjerem himmlischen Ba- 
ter jtehen werden, um Necdenichaft zu ae 
ben, und feine Antwort finden fönnen. 

Sm dritten Vers fpricht der Herr alio: 
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„Siebe, ich gedenfe über dies Gejchlecht 
Bojes, aus dem fie ihren Hals nicht ziehen 
und nicht jo jtolz daher gehen follt; denn es 
joll eine böje Zeit fein.“ Alio will Gott 
iiber jolche, die jein Wort üibertreten, Böjes 
ergeben Jafien. Gott hat jein Wort nicht 
umjonst geredet, darum jagt der Heiland: 
Wachet. 

„ur jelbigen Zeit wird man einen 
Spruch von eich machen und Flagen: Es it 
aus, wird man jagen, wir find verjtöret. 
Meines Boll3 wird eines fremden Herrn. 
Wann wird er uns die Meder wieder zutei 
len, die er un3 genommen bat? Sa, wohl, 
ihr werdet fein Teil behalten in der Ge- 
meine des Herrn.“ D, wie traurig, fein 
Teil zu behalten in der Gemeine des Herrn! 
Wie werden folche zu Schanden werden mit 
ihrem hoben Sinn, das fie nicht einmal auf 
(Sottes Wort geachtet haben. „Bredigt nicht, 
predigen jie denn jolche Bredigt trifft uns 
nicht, wir werden nicht zu Schanden wer 
den.“ D wie würde eS fein wenn fich we 
nigitens Diele anfmachten, die ausgegangen 
jind dem Bräutigam entgenen, denn e3 ilt 
faum zu alauben, dal; die Hälfte fein wer 
den, Die da eingeben werden zur Hochzeit 
des Lamımes. W.%. Siebert. 


Korn, den 17. Mua. 1909.  Xieber 
Bruder Kalt. Der Herr mit ums. Der 
Herr Seins jagt: „Was ich Euch jage, das 
jage ich allen: Wachet!! Marf. 13, 937. 
Bon der Wacdlamkfeit bangt unlere Selia 
feit ab und zur wenig wird darauf geachtet. 

Sr der Ilngegend bei Born find mehrere 
Kranke, Br. B. Sarder ift noch immer 
nicht gelumd. Br. Niaaf ilt jehr Frank, find 
ihon immer zwei Brüder des Nachts zur 
Hilfe dort. Schweiter DV. Samm tt franf 
und Die Schweiter Sobamı Stliewer, Die 
ichon lange ehr leidend geiweien, it zum 
Sojpital nach Oflaboma City gebract wor 
den. 

Korn Bogt, der Fich Firzlich aperieren 
ließ, Mt wieder zum Arzt gefahren. 

DOene Wohlgemmut it ichon eine zeitlang 
frank und unjere Anna it auch Schon über 
drei Wochen leidend. Mich meine Frau 
wurde vorige Woche plötzlich ehr Frank, jebt 
etwas beiler, aber in vergangener Nacht 
wurde cS wieder jchlimmter. 

Seltern war bei 9. A. Flaming Mus 
ruf, es aing nicht jehr aut, denn es war jehr 
bei und troden. Sie gedenfen eine Be 
juchsretie zu machen, wollen etwas in Ealt 
fornia ausruhen. Much Nobann Alaming 
hatte NAusruf , fie geben nah California. 
Bor 14 Tagen fuhren etliche Prüder von 
hier dorthin. Diejfe Woche fahren wieder 
einige ab und im September, wie es jcheint, 
werden mehrere dabin fabren; ich Denke 
auch bierin wird Wachiamfeit jehr aut jein. 
Das Dreichen ift bier beendet. Wejtlich von 
Korn und Ingegend it es noch immer 
trocen, wird nur wenig gepflügt; Korn 
giebt eS wenig. 

Liebe Brüder in Mien, bei Nulieata, 
was madt Ihr, jeid Ihr noch auf dem rich- 
tigen Nampiplat? Gerne möchte ich nod) 
einmal dort hinfommen. Wa3 madit Du, 
Schwager Löwen? Man befommt ja gar 
nichts von Dir zubören. Br. Seinr. Krö 


fer, jei gegrüßt von mir; ich will Dir nod) 


1. September 


ichreiben, doc die Zeit eilt mir zu jchnell 
dahin. Safob FJunf. 

Sotebo, den 17. Aug. 1909. Da wir 
bier in den lekten QTagen bejonders den 
Segen des Herrn, geiftlich und leiblid) er- 
fahren haben, will ich davon berichten. 

Am 13. Nuguit nahmittags, jchenkte der 
Herr uns einen jchönen Negen, der jchon 
lange gefehlt hat. Weide und Wafler wur- 
den jtellenwetie jchon fnapp; der Negen ilt 
aber nur jtrichweile gegangen. Dem Herrn 
jet Dank für den Negen. 

Mein lieber Bruder Pred. H. N. Both 
von Newton, Nan., war gerade bier bei uns 
auf Beinch. Mn Tage vorher predigte er 
abends im Schulhaus, hatte zum Tert Bil. 
793, 23. 24. Nönnten wir alle, die den 
Serrn lieb haben, in jeder Yebenslage ein 
Himmmen in die Worte des Bialmiiten. Zum 
Abend des 13. Muguit wollte er einer Ein- 
ladıma folgen und in der Ebenezer Nirche 
prediaen, aber des vielen Negens halber 
wurde der Gottesdienst per Telephon abbe 
jtellt. Bei folder Gelegenheit it ein Tele 
pbon doch vie! wert, auch in Kranfheitsfäl 
len. 

Br, 9 N. Voth reilte Samstagq, 6 Uhr 
abends, wieder per Bahn bis Eordell, wo er 
eingeladen war, Sonntagvormittag in der 
Zulem Gemeinde Gottesdienft zu balten. 

Wir hoffen, jo der Herr Leben und Ge 
hnmdbeit jchenkft, ai mächiten Sonntag, den 
22, Mugnit, bier das heilige Abendmahl zu 
feiern. Wir hatten bier Sonntagvormittag 
Borbereitungsgottesdienft. Prod. PB. N. 
Roth hatte zum Tert BRhil. 2, 5—9. Der 
Serr wolle ums Braft ichenfen e8 zu beber 
siaen und uns würdig zu machen das Mahl 
nit ihr zu halten md mit mehr Mut md 
Tree zn Fämpfen, um unfer Seelenheil 
md den Hwec unferes Lebens zu erfüllen. 

Der GSelimdbeitszultand it recht qut. 
as Metter it jett wieder troden md 
warnt Die Nornernte bier bei uns ijt fehl 
acichlagen. Weizen von 6 bis 20 Bır. vom 
Vere, aber aute Qualität. Hafer wenig 
bom Mere, aber aut md Tchiver. 

Sub an den Editor ımd Leier, 

6.E. Both. 


- 
y 


Die Frenden des Thenterbeind)s. 


Gin berühmter engliicher Brediger Fam 
einmal mit einer Frau zulammen, die gern 
md fleizig das Theater bejuchte. Sie er 
säblte ihm, dab ihr der Theaterbejuch ein 
dreifaches Vergnügen gewähre: BZuerit, 
wenn fie vor der Aufführung an das Stüd 
denfe, dann die Freude, die jie während der 
Aufführung babe, und endlich die angeneh- 
me Erinnerung, die fie nach der Boritellung 
noch bis zum Einschlafen habe. Der VBredi 
aer unterbrady fie nicht. ALS jie geendet 
hatte, jagte er im milden Tone, fie wirde 
doch wohl noch ein viertes Vergnügen anzu 
geben willen. 

Die Frau beiann ich, Fonnte aber durd) 
aus nicht finden, was er meine. 

Da antwortete er mit ernitem Blid: „Das 
Vergnügen, welches Sie no auf Ihrem 
Sterbebette daran haben werden.” 

Bon jener Stunde an ging die Frau nicht 
wieder ins Theater. 
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Canada, 


Manitoba. 


HSodjtadt, im Mua. 1909. 
alle Zejer! Als ich den Bericht von D. S. 
sriefen, Syracuie, las, fühlte ich froh md 
dankbar, wiederfommen. Euch und der al 
ten Tante diene zur Nachricht, dal ihr Bru 
der in Marienthal, Nubl., noch lebt, jo 
ichrieb Heinrich Nickel, Miniterberg. Sind 
Eure Arbuien jchon reif? Wir haben ichon 
jeit dem 2. August reife Mrbufen aus unse 
rem Garten gegellen. Haben jebr viel. Su 
Deinem Bericht jollte die Zahl 3 wohl hin- 
ten jteben, wie? Wenn Du jo alt wirft als 
Deine Mama, fannit Dur noch Mepfel aus 
Deinem Garten ejfen. Ber ms gedeihen 
nur die „Krabäpfel”. Korintben hatten wir 
31 Quart. 

Sen bat es wenig gegeben. Weizen mit 
telmäßig. Der Geiimdheitszuitand it qut. 

Sriiend, 

Sohb. ©. 


Srus an 


u. U. Srieien. 


Srintbal, den 14. Aug. 1909. Ver 
ter Editor! Der Gejundbeitszuitand it 
ziemlich qut bier in der Imgegend. Das 
Wetter war eine zeitlang ehr warnt, von 
s0 bis 90 Srad %. im Schatten; batten 
auch öfters Negen, jo dal die Henernte viel 
Yeit in Anspruch nimmt; wir jollten ichon 
anfangen mit Getreide jchneiden, welches 
faft alles reif dajteht. 

Die Ernte wird bier jehr verichieden aus 
fallen, auf Bläßen bat es, nach) menichlicher 
Anficht, zu wenig geregnet, folglich it der 
Ertrag auch mur gering. Gerade bier in 
der Ilıngegend verjpricht man fich eine gute 
Ernte. 

Grüße biermit nohB. 7. Noj 
thern, welcher meiner Frau Better it; bitte, 
berichte doc; wie e8 Deiner Mutter und Ge 
ihwilter gebt. Noch einen briüderlichen 
Srul an den Editor und Leier, 

Abr. Doerfijen. 

Altona, den 22. Sult 1909. Werte 
„Rundichau”! Du balt ichon jo manche 
Trauerbotihaft in alle Welt hinausgetra 
gen, um e8 Freunden und Verwandten mit- 
zuteilen, wenn jemand aus unjerer Mitte 
der Welt quite Nadıt gab. 

Dem Herrn über Zeben und Tad hat es 
gefallen, meine mir im Leben jehr lieb ae- 
wejene Ehefrau den 15. d. M. von meiner 
Seite zu nehmen. Sie war jhon mehrere 
Sabre leidend an Nitbma, zumeilen hatte 
fie es recht jchwer, jo auch vor etwa zwei 
Sahren. Dann lag fie ungefähr 10 Wochen 
zu Bett und hatte große Atemnot. Mrzte 
wußten feinen Nat, als die jhon von uns 
angewandte Nithbma-ftur, Nauch einatmen; 
dDiejes gab ja immer nur auf eine Fleine Yeit 
Linderung und zuleßt führte der Herr es jo, 
dab fie den Nauch nicht mehr ertragen 
fonnte md die Atemnot jchwand mit die 
jent, jo dab wir mit einem Dichter jagen 
mußten: „Der Leib jtellt jich geiunder dar, 
als er vor jeiner tranfheit war.“ Frob und 
zufrieden durften wir wieder zulanımen das 
Unfrige bejorgen, etwas über ein Nabr 
lang; dann aber verihlimmerte fich ihr 
Yeiden wieder und fie multe wieder anfan 
gen Rauch einzuatmen, anfangs nur eimmal 
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des Tages, e8 war im November 1908; e8 
half aber bald nicht mehr genug und von 
Zeit zu Zeit wiederholte jie die Kur, bis 
15 Tage vor ihrem Ende, da mubte fie ichon 
alle zwei Stunden einatmen; die legten 15 
Tage bat fie im Bett zubringen miilen ımd 
die Behandlung der Kur mute noch ver 
doppelt werden, bis 20 Stunden vor ihrem 
Tode dann dürfte fie nicht mehr räuchern. 
till und ergeben laq fie da, wollte nichts 
bören und nichts jagen. Sie war bei vol- 
lei Beorvuitiein bis an ihr Ende, aber die 
Welt ging Tie nichts mehr an; jie hatte ein 
Verlangen beimzugeben. Frei und Eindlic) 
fam fie zum Herrn mit ihrem Anliegen in 
der felten Hoffnung, dab er fie nicht bin 
ausitoßen wiirde, hatte fie ibn doch Fchon 
fange angenommen, Die fetten Worte, die 
lie jprad), waren: „Saltet mich nicht auf, 
dab Ich zu meinem Seren ziehe“, und nod) 
etlihe Male: „mich ditrjtet.“ 

Shr Alter hat fie gebradt auf 70 N., 
SM. 19T. Im Ebeltand gelebt 52 3.. 
IHM. 19T. Die Zabl ihrer Nachfommen, 
Kinder, Großlimder und Urgroßfinder find 
106 Berjonen, wovon 25 ihr in die Ewig 
feit vorangegangen find und 81 den Ber 
Iujt der Geliebten jett empfinden. Wie 
war fie uns allen jo teuer und obzwar wir 
ihr alle die Ruhe von Herzen gönnen, fo ift 
Doc) die Yiide gro. Mir war jie eine 
wahre Sehilfin, nicht nur jo lange fie ar- 
beiten fonnte, nein auch jekt, da wir uns 
ichon in den Nubeltand gejeht hatten und fie 
jozujagen nichts thun Fonnte, jo hat fie mir 
doch oft die Yeit verfürzt, indem fie mir 
vorlas, weldhes ich jebt entbehren mu). 
Aber, „was Gott thut, das it wohlgethan, 
3 bleibt gerecht jein Wille., Der Herr bat 
fie uns gegeben, der Herr bat fie uns ge 
nommen, der Name des Herrn jei gelobt. 

Die Begräbnisfeier fand jtatt den 17. 
d. M. unter jehr großer Beteiligung. Xei- 
chenreden wurden gehalten von Melt. X. 
Höppner über 2. Tim. 4, 7. 8; von 9. 9. 
Gwert über 1. Moie 24, 56. Beter Zadha- 
rias hatte jeinen Tert aus Sirab. Das lt 
der Alten Srone, wenn fie viel erfahren ba 
ben. Dietrih Loeppfy redete über Mattb. 
22, 4, letter Teil. Abwechielnd wurden 
pafiende Lieder gelungen und wurde dann 
die teure Leiche zur legten Ruhe gebettet. 
Sie war eine geborene Sulanna Neufeld, 
Todter von Sobann Neufeld, Schönthal, 
Sidrußland. Ihre Mutter war eine gebo- 
rene lippeniteins Tochter und find beider- 
jeitig nod) viele Vetter und Nichten von ih- 
rer Seite, jowie auch von meiner Seite in 
Nubland; auch habe ich noch einen Bruder 
Korn. Heinrihs am Kuban; an Teßteren 
ichrieb ich im Februar einen Brief, habe 
aber noch Feine Nachricht erhalten, ob er 
mernen Brief erbalten bat oder nicht, des- 
balb wende ich mich mit diefem Schreiben 
an die werte „NRundichau” als an einen 
treuen Boten, um Eucd allen den Heimgang 
meiner geliebten Gattin mitzuteilen. Wird 
die „Nundihau”“ von Euch vielleicht nicht 
geleien, fo find andere gebeten, Euch dieies 
willen zu lafjen, wofür ich im Voraus herz 
lich danke. 

sch bin meinem Alter nach noch ganz 
riiitig, mr meine Mugen find ichrwach und 
eben jchlecht; jage jedoch mit dem Bropbe 
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ten Sammel: Bis bieher hat der Herr ge- 
bolfen und er wird aud) ferner helfen. 
Mit den berzlichiten Grüßen jchlieht Euer 
jett betrübter Freund und Bruder, 
Seinr Seinrid®. 

Neinland, den 19. Aug. 1909. Werte 
„NRundichan”! Water Kornelius Febr it 
am 2, Nuauit geitorben. Er hatte in Rup- 
land noch zwei Brüder. Diejes diene ihnen 
zur Nachricht. Er ijt alt geworden 73 S., 
br. 

Sob. Febr it wohl von Neu Ehortik nad) 
Drenburg gezogen. Er hat oft auf Nachricht 
von Nubland gewartet. Bor finf Nahren 
wurde er vom Schlag getroffen. Er war 
lange leident und vier Wochen war er nod) 
iehbr franf. Ihüren und Feniter mubten 
alle offen jtehen und doch war ihm die Luft 
jebr app. 

sreunmdlich grüßend, 





Bet Febr. 


Sasfatdhewan. 


Nojtbern, den 16. Mug. 1909. Werte 
„NRundichau”! Sabe zu berichten, dal wir 
ichönes warmes Wetter haben und unjere 
Ernte it jozuiagen fertig für den Schnit- 
ter. Manche ichneiden jet jchon, aber näd)- 
te Woche wird das Schneiden allgemein 
ein. Wie die Ausfichten jegt find, werden 
viele Felder von 35 bis 40 Bu. Weizen per 
Icre geben. 

68 beiuchten hier unjere Anfiedlung ein 
Negterungsbeamter Dr. Baul Faber umd 
ein Brofellor von Italien in Emigrations- 
angelegenbeiten. Dr. Faber gedenft am 
28. Auguit wieder in Nojthern zu jein. E3 
icheint ımiere Negierung wird das Gejet 
etwas ändern, das Tradyoma Kranken ver- 
bietet nah) Canada zu fommen. So wie 
es jeßt it, benügen Schwindler und „Blut- 
iauger”“ e8, den Emigranten das Geld ab- 
sunehmen. Ich werde jpäter noch Genaue- 
re3 darüber berichten. E83 wäre, meiner 
Anfiht nad), beiler für mande armen 
Leute, anitatt nad) Sibirien oder dem alia- 
tiihen Ruhland zu geben, nad) Canada zu 
fommen, und e8 wide der Mutterfolonie 
weniger ®eld fojten, wenn fie ihren armen 
Leuten die Fahrfarten nah Canada be- 
sablten, als daiz fie die Anfiedler im Djten 
Nabre lang ımterjtügen müffen. Wenn eine 
Anzahl Mennoniten in Ruhland zujam- 
men ftänden und nad Canada fämen, jo 
alaube ich aanz ficher, dab uniere Regie- 
ruma noch etwas dazu thun würde. 

Am 20. August. —Dab es unter den 
Farmern jett überall ziemlich „drod” ilt 
und ich aber gerade nod ein wenig Zeit 
iibrig babe, fo will ih ein paar Zeilen 
ihreiben. Will zuerjt berichten, daß bier 
jet Meißig in der Ernte gearbeitet wird 
und dab; wir jehr pafiendes Wetter haben. 
Das Getreide iit jehr aut und fan es von 
manden Keldern 30 bi8 35 Bufbel vom 
Here geben. Die Qualität ift jo, dab wir 
fie ihon in mehreren Jahren nit jo aut 
achabt haben. Gerb. Ens weilt gegen- 
wärtia in Nubland, aber wir hören nichts 
bon ibm; wir winjchen, dab er bin und 
wieder etiwas von fidh hören liege und ziwar 
durdy dieies Watt. Hier ijt übrigens nod 
alles beim alten, muır dal; bin und wieder 
Ktranfbeitsfälle vorfommen. Mlte Johann 
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Mieben, die früher in Edenburg, Maır., 
gewohnt haben, find beide auf der Ktranfen- 
liiie. Der alte DOnfel Wiebe hat ein Dla 
jenleiden und mm; furchtbare Schmerzen 
aushalten ımd die alte Tante tt wahr 
icheinlich von lleberanjtrengung Frank ae 
worden. 

Heinrich M. Hlaffen und Frau von Her 
bert machen bier jett Bejuche bei ihren 
Freunden und Berwandten. Möchte bier 
nod) bemerfen, dal bier einige find, die da 
aedenfen, nächiten Winter ihre Freunde in 
Nubland zu beiuchen. Dieje Neifegeielt 
ichaft wird wahricheinlich Mitte November 
abfahren. 

Herzlichen Gruß an den Editor md Ye 
ier, B.% Friejen. 


Dsler, den 14. Mug. 1909. Werter 
Editor WM. DB. alt! Haben bier jegt war 
mes Wetter, bis 25 Grad. Wir find jebt 
jehr beichäftigt mit Senmachen; etliche find 
ichon fertig damit. Das Getreide reift ehr. 
Nächite Woche wollen etliche jhon Safer 
schneiden und dann aebt’S an den Weizen. 
Ymwoölf Meilen nördlich hat der Hagel am 9. 
Aıguft imgebenren Schaden angerichtet; 
auf Stellen it das Getreide total vernichtet. 
Sch alaube die metiten davon find in der 
Sagelverficherung. 

Lieber Editor, bitte Ichicft doch meinem 
DOnfel Heinrich Neudorf, eins Deiner Bii 
ber. 

Mit freundlichem Gruf;, 

Safob©. Martens. 


Alien 


Yndrejewka, den 19. Kumi 1909. 
Aiiniche dem Editor md allen Xeiern den 
ssrieden Gottes in Ehriito Selu zuvor. Da 
auch ich jo manches ntereflante in der 
„Rundjchau“ leie, von nah und fern, jowohl 
esrendiges wie auch Trauriges, von Be 
fannten md Inbefannten in der Welt, 
jo Fann ich nicht umbin, auch von bier aus 
Turfeitan, Mittel-Nfien, der lieben „Rund 
ihan“ etwas mit auf ihre Neife durch die 
Welt zu geben. 

Möchte zuerjt Erbanliches erzäblen. Der 
Serr unfer Seiland bat auch bier feine 
Neichsiache aefördert; wir durften vor 
Pingiten noch Sechs Berjonen durch) Die 
Taufe aufnehmen. Es find noc mehrere, 
die Schon Frieden gefunden, es find auch 
nod; Erwecdte. ES acht das Wort des 
Herrn noch immer in Erfüllung, Sob. 14, 
18: „Ich will euch nicht Waifen laffen ;“ 
das erfahren wir auch in Mittel-Miten. 

Habe auch Trauriges zu melden. Wir ha 
ben Semeindeqlieder mirfen hinaus thum, 
die einst lebendig waren im Ehriito md jebt 
nicht mehr veritehen, was der Serr von ih 
nen fordert. DO das ilt jo Ichmerzlich fiir ein 
aläubiges Herz. Das Wort Kohannes im 
1. Brief Rap. A, 1 wird immer mebr. offen 
bar: „Es find viele faliche Propheten au& 
aeqanaen in die Welt,“ das fühlen wir 
auch jchwer. Wir haben mit der Lehre 
der Nödventijten zu Fampfen. Es ift bier 
nicht weit von uns ein Dorf, das find mei 
tens Evanaeliiche Kolonisten aus dem Sa 
ratowichen Goudernement. Da waren meh 
rere gläubig geworden, fonnten fich aber 
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nicht entichliegen, die Intheriiche Kirche zu 
verlaffen, jett fünnen fie es. Da haben 
jih 17 Berionen durch die Slubtaufe ihnen 
angeichlofien. Betet alle für uns, dal wir 
das belle Licht des Evangeliums bochhalten 
und Gottes Wort rein verfündigen. 

Mir it es immer groß und wichtig, 
wenn der Serr und Selland (Mattb. 24, 4) 
auf die Frage der Ninger über jeine Zu 
funft jpricht: „Sebet zu, dab euch nicht je 
mand verführet.“ Das war jeine Anrede 
als Antwort auf ihre Frage. Der Tiebe 
Seiland hätte andere Dinge zu Anfang ja 
gen fünnen, aber, er laht die Warmung vor 
Berfiibrung vorausgeben. 

Dab wir am Ende der Welt angefommten 
ind, zeigen ums die vielen verjchiedenen Er 
eigqnille, Die da vorfoinmen. Wie ich auch in 
Ro. 23 der „Nundichau“ von den vielen 
Gröbeben in diefen Sabre la3. O dann bit 
tet md jenfzt man: Herr, gieb uns Freu 
Digfeit zu warten auf deine Ericheinung! 
63 geht des Herrn Wort, Mattb. 24, 7 in 
Grfiillimg. 

ir bier in Mittel-Niten wohnen jo zwi 
schen den Bergen, wo auch vulfaniiche Ele 
mente eriitieren, denn es fommt 300 Werft 
öftlich von ums Fochendes Wafler aus der 
Erde, wohin manche von uns, Gefumdbeit 
halber ins warme Bad reifen. Erdbeben 
fennen wir im Mitel-MNfien auch jchon. Gott 
ner Bater in Ehriito Seju hat uns es nur 
noch immer leicht gezeigt, ihm jet Danf 
und Ehre dafür. So viel weil; ich, da ilt 
jelten ein Entrinnen wenn e8 fommt. Dann 
it das donneräbnliche Setöie mit der Be 
wegung da. ch will etwas von unferer 
Grfabrung bierin mitteilen, bejonders von 
viermal. Am 22. Sul 1886, zwei Uhr 
morgens wurden wir geweckt durch ra 
hen md Gricittterung md das niltern 
der Hänier; es fam ans dem Weiten und 
aing öftlih. Ehe ich aus dem Bett war, 
war e8 vorüber. Ich z0a mich an und ging 
auf die Straße, dann Jah ich, dab Br. ob. 
Riebe auf die Strabe fommt. Wir hatten 
stentlich Bollmond, es war jehr hell md 
feinen Wind. Sch aebe zu ibm md wir 
iprechen darüber. Da bören wir im Sid 
weiten in der Ferne ein Getöfe und To ift die 
Bewequng wieder da; e8 amg aber Die 
itärfite Bewenung BO Werft fidöjtlich an 
uns vorbei. ES war fein Schaden qewor 
den. Den 24. Mai 1887, Fünf Ubr und 
acht Uhr morgens war wieder Erdbeben 
und schittterte die Gondernementsitadt 
Wernaja zufammen; bei uns war es jchtwä 
cber als das erite Mal. Zum dritten Mal 
war e8 den 3. Dezember 1902, nem hr 
morgens; es ichlitterte Adtichan zulamımen, 
300 Werit jidlich von uns. Wernaja it 
500 Werft nordöjtlich. um vierten Mal 
war c8 den 18. Ina. 1908, aber ftärfer als 
Die beiden Teßten Male. Inzwiichen it 
mehrmals eine Bewequng jpiirbar aeweien. 
E83 aiebt jedes Mal für das menichliche Herz 
auch eine Bewequng md wir al3 Gläubige 
beugen aerne umfere Siniee mit Danfbarfeit 
wenn der Herr uns anädig bewahrt hat 

Mir find jebt nabe an der Ernte, das 
heil;t Stlee it Schon einmal geerntet und 
siemlich ohne Negen gewonnen; nun folgt 
das Heu, und dann ausanas Nuli das Ge 
treide; es ift ganz fruchtbar. So der Herr 
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05 ferner vor Schaden bewahrt, wird es 
wieder Brot geben. Der Gejundheitszu 
Itand iit befriedigend. Die Hite it bisher 
noch mähiq gewejen. 

Rum möchte ich noch an Freunde, Ge 
ichwiiter ımd Bekannte in Amerifa, Breu 
hen und Nuhland einige Worte richten. Alle 
jind berzlich aegrüßjt. Gott jei Danf, ich 
und meine liebe Frau find jegt im Alter 
noch aelumd, zählen beide bald 66 Jahre. 
Wir find von Lindenau, Molotichna im 
Sabre 1880 nad Mien gezogen. Möchten 
alle Geichwiiter an die „Nundichan“ jchrei 
ben, dann Fann man viel mit einem Brief 
bejorgen; ich bitte darum. Ich Fann die 
Hand nicht mehr jo regieren wie ich will, fie 
zittert oft beim Schreiben. Linfere Ndrefie 
it: Ssafob Mandtler, 
Nirlitich Miien, ITurfeltan, NMulietata, An 
Drejeivfa. 


Ron der Weduld unter dem Sirenz. 


Alle, die der Herr zu lindern angenom 
men md der Gemeinschaft der Seinigen 
wiirdig geachtet bat, die follen fich zu einem 
harten, mitbieligen, unrubigen Leben, das 
mancherlei Elends voll it, bereiten, Alfo 
it es der Wille unferes binunliichen Vaters, 
jeine Diener auf diefe Weile zu üben, dab; er 
gewin erfahre, wie fie gegen ihn gelinnt 
ind. An Ehrilto, fine erjtgeborenen Sohn 
bat er angefangen und bäalt jolche Ordinma 
nit allen feinen Kindern. Denn wiewohl 
er vor anderen jein lieber Sohn war, an 
den der Bater ein Woblgefallen batte, jo 
jeben wir doch, wie er durchaus nicht zart 
lich und weich aebalten worden it: alio, 
dal; man wabrbaftiaq Jagen fan, er ei nicht 
allem nit Ttetenm Krenz geiibt und geängitiat 
worden, jo lange er auf Diejer Erde gelebt, 
jondern dal; auch fein ganzes Yeben nichts 
anderes gewejen jei, als ein Mreuz nad) 
dem andern. Die Urfache jett Der Mpoftel 
hinzu: dab er babe Sebhoriam lernen mit 
ien an dent, das er litt. Warıım jollten wir 
ums mın Dem reuz entziehen, welches Ebhri 
us, umler Sanpt, felbit hat leiden mitflen, 
beionders da er m unlerchvillen gelitten 
bat, dal er uns an fich jelber ein Borbild 
der Geduld vorftellte? Deshalb lehrt der 
Apoitel, dal Gott alle feine Rinder dazu 
verordnet babe, dal er fie jenem Sobne 
aleichförmig mache. Daber entiteht uns ein 
jonderlicher, großer Troft, namlich, dab; wir 
in harten, rauben, widerwärtigen Dingen, 
die als böfe und unalitcklich erachtet werden 
nrilien, mit Ehriitus ein aleiches Leiden 
haben, auf das;, aleichiwie er durch eine Fülle 
bon Leiden hindurch in die binmmliiche Serr 
lichfeit eingegangen tft, anch wir in diefelb: 
Durch mancherler Tritblal eingeführt wen 
Den. 


Fflicht. 


Db eine Pilicht aroß oder Flein jei, fie 
bleibt Siets Bilicht, fie it ein Gelek des 
Simmels md der ernite Ruf Gottes an uns. 
Nur die Menichen, die in Fleinen Dingen 
treu Sind, werden e8 auch bei arohßen fein; 
und die Menichen, die in alltäglichen und 
geringen Saden ihre Bflicht erfüllen, wer 
den fie auch bei aroßen Gelegenheiten er 
füllen. 
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Erzählung. 





Gine Meile in die Heimat. 


(Schlui.) 

Als jie fertig gefocht hatte, jeßten wir 
uns zu Tische und die Mutter gab mir ein 
grobes Handtuch jtatt der Serviette. Ich 
nahın meinen Löffel zur Sand; da bielt 
mich die Mutter leiie zuriick und jaate: 

„Warte!“ 

Sch Ichaute auf und jah meinen Bater die 
Mike abnehmen und die Hände falten. 
Dann jagte er in feierlichem Ton: 

„Unier Water im Simmel, wir danfen 
Dir von Herzensgrund, dal; Du uniern lie 
ben Sohn zuriick gebracht halt. Segne ihn! 
Wir danfen dir auch für dieie Nahrung, 
und lab uns allezeit daran gedenken, das; 
alle aute Gabe von dir Fomumt. Amen!“ 

Sch Ipürte einen Tropfen iiber meine 
Wangen rollen und in meinen Teller fal 
len. Du weißt, ich babe die Pfarrer md 
Die Frommen jederzeit aebabt; aber was 
ich bier jab und hörte, ichien jo durchaus 
einfach und aufrichtig zu jein, dab mir’s 
ganz ernjt zu Mute wurde. 

Während des Abends erzählten mir mei 
ne Eltern, was fich in all den Nabren mei 
ner Abwejenheit zugetragen, und wie fie 
falt um ihren ganzen Befit gefommen wa 
ren. DObjchon fie es nicht ausiprachen, stellte 
jich’S doch) heraus, dat ihre Berarmung qro-» 
henteils die Folge meines Weggehens war. 

Mein Bater hatte, um Geld zu verdienen, 
das Fiichen angefangen. Ich veriprad) 
ibn, am nächiten Morgen früb ibn zu Sei 
ner Arbeit zu bealeiten. So wollte ich denn 
beizeiten mein ebemaliges Stübchen auf 
jıtchen, in welchem die Mutter mein altes 
eiiernes Bett wieder aufgerichtet hatte. Da 
rief mich mein Vater zuric 

„Warte no), bis nach der Andacht,“ jagte 
er. 

„Andacht!“ was beit das? Num, ich 
jeßte mich wieder zwiichen meine beiden 
Eltern nieder. Mein Bater nahm ein altes 
Buch, die Vibel, vom Geitell und las einen 
Abichnitt aus der Keidensgeichichte des 
Serrn Nein dor. Ich veritand nicht viel 
von der Sadye, aber es machte mir dod) al 
les einen jeltiamen Eindrud. 

„Nicht wahr, Albert,“ jaate der Vater 
sum Schluß, „Du biit erftaunt über uns? 
Aber ieh, jeit Dur fortgegangen und Die 
Trübjale über uns bereingebrocden jind, 
haben wir gelernt in diejem Bırche Kraft 
und Troit zu Ichöpfen. Wir find jebt fröh 
lich in Soffnuna umd fühlen uns als Stin 
der Gottes, nicht um unterer Berdienite, 
jondern um des willen, von dem wir foeben 
aeleien haben, und der für uns aeitorben 
it. Seitdem wir angefangen baben, in 
jeiner Gegenwart zu leben, find bei aller 
Armmt Glück und Frieden bei ums einge 
fehrt, md heute jchenft er uns durch Deine 
Nücfehr die gröite Gnade, um die wir ihn 
feit zehn Nabren täalich aebeten haben. 
Willit Dir ibm micht mit uns dafiir dan 
fen?“ 

Und ohne meine Antwort abzımwarten, 
fnieten meine Eltern zu meinen beiden Sei 


Wennonitifche Bundfihyan 


ten nieder, und ebe ich wuhte, was ich that, 
fniete ich zwijchen ihnen. Ic) fan Dir das 
(Sebet meines Vaters nicht wiederholen. Er 
dDanfte Gott fiir meine Seimfehr und fügte 
binzu: „Sch wuhte, dab du uns ihn wieder 
bringen würdelt.“ Dann betete er mit un 
beichreiblicher Inbrunit, dat; Gott mich and) 
möchte das Heil und den rrieden Ichmecken 
lalien, der meinen Eltern zuteil geworden 
war. Als wir uns erhoben, war ich inner 
lich jebr bewegt. Den tiefiten Eindrud 
machte es mir, dab der Bater nicht ein aus 
wendig gelerntes Gebet Iprad, jondern mit 
(Hott wie mit jeinem fichtbaren Freunde re 
dete und ihm gerade jagte, was er auf dem 
Serzen batte. Ich umarmte meine Eltern 
jchweigend und aing mit bewegtem Herzen 
sur Nube, 

Früh morgens zogen wir auf unier Tage 
werf, das heute beionders ergiebig war. Ehe 
ich aber heimfebrte, um meinen gewaltigen 
Hunger zu stillen, rannte ich auf die Bolt. 
Mein Mechiel war angelommen, aber es 
fiel mir schwer, einen Banfier zu finden, 
der ibn auszablen wollte. Als ich endlid) 
meine finftauiend Franfen in Banfnoten 
und Gold in Händen hatte, gina ich nad) 
Dame, Unterwegs aber fehrte ich’ nod) bei 
einen $arfocdh, den ich von früber ber 
fannte, ein, faufte ein gebratenes Hubn, 
iigte noch eine Meblipetie hinzu und lie); 
das Ganze durch einen lüchenjungen nad 
Sande bringen, fo dal; es Fiinf Weimuten nad) 
mir dort anfam. Meine Mutter war iiber 
mein langes Ausbleiben verwundert. ch 
nmurmelte eine unverftändliche Entichuldi 
aung amd fette mich zu Tiich. Eine alte 
Zucerdofe Itand auf dem Tiich, ein Zeichen, 
dal; es zum Deflert Naffee gab. In dem 
Mugenblid, da meine Mutter binausging, 
meinen Water zu rufen, leerte ich den In 
balt der ;Zudderdoie in die weite Taiche mei 
nes Nocdes und that meine Banfnoten md 
mein Gold an die Stelle. Dann legte id) 
den Deefel wieder auf und nahm eine waı 
tende Stellung ein. 

Kaum batten jich meine Eltern zu Tiiche 
aejeßt, jo langte mein Hichenjunge an. 

„Mutter,“ jaate ich lachend, indem ich 
meine beiden Gerichte aufftellte, „ich wollte 
Dir md Water eine Fleine Veberraichung 
bereiten.” 

„Kiebes Kind,“ entagegnete fie, „das tt 
jehr hübich von Dir.“ 

Am Schlufie unierer fröhlichen Mablzeit 
jaate meine Mutter: 

„on bait uns eine lVeberraichung berei 
tet, jet it die Neibe an mir, doch Fällt fie 
viel beicheidener aus. Aber eine Tafie Kaf 
fee it jebt bei ums ein fait umerbörter Yu 
russ.” 

Damit dedte meine Mutter die Zucker 
dDoje auf und jtedte die Hand hinein, indem 
lie mich fraate, ob ich den Kaffee fü; liebte. 
Shre Finger berübrten dabei das feine Ba 
pier der PBanfnote, fie z30q die Sand cı 
ichroden zuriick md jab uns beide veriun 
dert an. 

„Nun, was giebt’S?” fragte mein Bater. 

„Bier,“ jaate fie, indem fie die Banknote 
mit den Aingeripigen bervorzog, als fiird 
tete fie gebilien zu werden. 

„Eine Tauiendfranfen-Note!” jagte dei 
Vater. „Nod eine.“ 
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„Bier!” bemerfte die Mutter, „und noc) 
eine Menge Gold dazu.“ 

Beide jaben mich aanz ängitlich an. 

„Woher fonmmt das?" fragte der Bater. 

„Xiebe Eltern,“ jagte ich, „das ift meine 
weite lleberraichung für Euch. Der liebe 
(Hott, welchem der Bater geitern dankte, 
und dem ich von beute an mit Euch dienen 
will, bat noch mehr getban, als ihr meint. 
Dit Eurem Sohn bat er Euch auch den 
Woblitand zuriidgegeben.“ 

„zein Name jei gelobt!” jagte mein Ba 
ter, 

Aber fiir meine Mutter ward’S zu viel; 
lie verlor die Beltimmmg, und ich hatte eben 
‚yet, fie im meinen Armen aufzufangen. MI 
lein die srende tötet nicht. Necht bald fam 
lie wieder zu Fich. 

sch blieb einen Monat zu Hause, und 
jcht bin ich wieder bier, aber fo alitdlich 
wie ich es nie zudor getvejen, 

Der junge Mann, der jtillichweigend zu 
acbort batte, war jehr bewegt. Walch eine 
Ihrane trodnend, faqte er: 

„Albert, Deine Geichichte it mehr als 
nur interellant. Es giebt noch andere als 
Dur, welche heilige Pilichten vergeflen, und 
beitte will ich geben, eine Ichlimme Bergan 
aenbert womöglich wieder qut zu maden. 
Ind wenn es Dir recht it, wollen wir nod) 
mehr miteinander von dem Gott reden, dem 
Dur jeßt dienen willit.“ 


Fin „aroimätiner” Menid. 

Es war Erntedankffeit. Beter M., oder 
wie jeine Nachbarn ihn nannten, Biet, ivar 
auch in der Kirche. Er war ein wohlbaben 
der Yandınann, und die Ernte des Jahres 
war reichlid. So ja er recht befriedigt in 
der Kirche. Es war die Nede vom „Fröb 
lichen Geben“. Biet itimmte dem bei, er 
aab immer fröhlich jeine fünf Cents in die 
Stollefte. Er dadıte: „Gottlob, dai ich's 
fann, ich bab’s ja!” Es war vom Danf 
opfer die Nede und PBiet dachte: „nn mir 
joll’s nicht Fehlen!” umd er fühlte, ob der 
Wickel noch in der Taiche war. Dann er 
züblte der Prediger einige ergreifende Züge 
von der Not unter den Heiden. Dem Be 
ter wurde es warm ums Serz. Er bolte 
ganz Itille feinen Geldbeutel hervor, juchte 
wwiichen den Gelditiiden und am Schluf; 
des Sottesdienites leate er fein Opfer in die 
Stolfefte. So itolz war er noch nie aus der 
Ntirche gegangen. „Mutter,“ faate er zu 
jeiner Frau, „ih babe mir heute nicht bel 
fen fönnen, ich babe ein biischen viel in die 
Ntollefte gegeben.“ „Wie viel denn?“ 
„sehn Cents!“ 


Werke es. 


Es jind ums Anfechtungen nicht allein 
nötig, fondern auch aut und mitlich, Fomit 
aingen wir jicher dabin ohne alle Gottes 
turcht. Denn wer geiumd und fröhlich iit, 
der bedarf des Arztes ımd Troites nicht: 
die Anfechtung aber diene dazu, dab wir 
ohne Interlal; beten, vorjihtigq wandeln, 
in der Snade und Erfenntnis wachen und 
die Kraft des Wortes verjtehen lernen. 
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Sm Verlagshaus ift es dieje Woche 
recht stille. Uniere Brediger alle und etliche 
Arbeiter find zur Stonferenz nach Martins 
burg, Ba., aefabren. Diejelbe wird dort 


- x 


vom 24. bis 27.98. M. abgehalten. 





Serade ehe wir zur Brejie geben, be- 
famen wir die Bot und jahen unter den 
Briefen eine Photographie. Als wir den 
Umschlag entfernt, ichaute uns der alte Br. 
D. Mäfelborger, Jansen, Neb., mit jeiner 
jungen Fran freundlih an! Na—danfe 
ichön. 

Borigen Montag erbielt ich 55 Briefe 
und beim Deffnen md Ordnen derielben, 
icheint es, it einer abhanden aefommen. 
Sch erinnere mich, dab einer eine Beitellung 
auf fünf (5) meiner Bücher enthielt. ch 
finde jet aber, dal dieje Beltellung nicht 
ins Buch eingeichrieben it und der werte 
Schreiber ijt gebeten, uns nochmals jeine 
Veitellung jchiefen zu wollen. 

Dr. Kohn %. Graf, Bortland, Oreg., 
der eine Eleine Anzeige in der „Rundichau“ 
hat, ichreibt unter anderem wie folgt: 
„Mein teurer beimgegangener Vater hat 
vor mım bald 50 Nabren für längere Zeit 
als Lehrer und Diener am Wort unter den 
dentihen Wennoniten-Brüdern in der 
Schweiz gearbeitet. Die Familie NRonlet, 
Immel, Gerber, Namjeier u.j.w. werden 
jich jeiner wohl erinnern. 





Kir warten jeßt noch auf drei PBho 
tograpbien von Ruhland—Ddielelben wer 
den wohl bald fommen und dann wird mein 
Buch aleih aedrudt. Dasielbe wird unge 
fahr 40 Bilder enthalten. Die Geichichte 


der Entitehung der Mennoniten in Holland, 
warum fie nach Deutichland (Preußen) fa 
men, dann nad Nuhland und jchliehlich die 
Urjache, warıım fie nadı Amerifa auswan 
derten, wird in diefem Buch einfach und 
veritandlich erzählt. 
bejtellt bat, möchte es 


Wer nody fein Bud) 
jet thım. 


Wlennonitifche Bundfehan 


Vorige Woche jaben wir in einer täg- 
lichen Zeitung ein Bild, weldes wie ge- 
wöhnlidy ein Stück Tagesaeichichte erzählt. 
Zar von Nubland und König Eduard von 
England jahen auf zwei dien Sanonen- 
ichlüinden, deren Ende jo nahe zuiammen- 
reichten, dal; die Botentaten fich die Hand 
reichen fonnten. In den Deffnungen der 
Schlimde hatten Friedenstauben ihre Neiter 
gebaut. Friede ernährt. 





Dr. 9. E. VBlad, Hillsboro, Kan., be- 
richtet, dal er mit der verjtorbenen Grof- 
mutter Kohlit, nach Yangdon fuhr und fie 
wurde dort neben ihrem längst verftorbenen 
Mann begraben. Sie war 85 Sabre alt. 
Sie haben jeßt wieder eine alte Mutter an 
genommen, die mul gehoben und getragen 
werden. MIs er beim Tam waren jene 
Sungens alle drei franf. Br. Abr. Harms 
it jehr franf und Frau John PB. Slaaffen 
wurde den 18. d. M. begraben, 

Schw. Lena E. Bermer, Zindji Dere, 
Tiirfei, beicheinigt den Empfang der am 
8. Sult gefandten $17.00 und schreibt: 
„2as Geld hätte nicht auf eine gelegenere 
Zeit anfommen fönmen als gerade heute. 
Es famen heute morgen vor Ihrem Brief 
30 neue Wailenfnaben bier au, vor zwei 
Wochen fainen 20, heute 30 arme, verfom- 
inene Fleine Geichöpfe. Ach, day wir nur 
schnell das neue Heim fertig bauen fönnten. 
Seßt baben wir 104 Sinaben und Schw. 
Yambert von Hadjin jchreibt mir, dal nod) 
hundert da find, die fommen möchten. Wenn 
wir mır Blag bätten!“ 





Eine furze Erflärung zu dem Artifel, 
den wir dem „Bundesbote* entnehmen. 
Die Allgemeine Konferenz B, find die Ge 
meinden der Alt-Mennoniten im Dften, die 
jeßt bier in Scottdale, Ba., ihr eigenes 
Verlagshaus gegründet haben. Dieje Allg. 
Konferenz ® bat jeßt ungefähr 30,000 
lieder in den Ver. Staaten und Canada. 
Die Sunmme $6997.23 wurde von 39 Ber 
jonen für Verbejierungen im biejigen VBer- 
lagsbaus und zum Schulden abzablen, ge 
ichenft. Nach dem find noch qrößere und 
fleinere Summen eingegangen. Für obige 
Summe gab ein Bruder 25 Cents; zwei 
Briider gaben je 50 Gents; zwölf Brüder 
je $100, und die anderen von einem Dollar 
an bis $33.00. 


Sm wahren Sinne des Worts haben 
wir bier eigentlich nichts zu Flagen, obzwar 
manches anders it als wir e8 Nahre lang 
gewohnt waren. Wir fiihlen eS beionders, 
Dab wir „weit weq“ wohnen, wenn in den 
Semeinden der „Rullenbrüder” im fernen 
Neiten Feite gefeiert werden. Dft werden 
wir perlönlich eingeladen ımd wir möchten 
dann wohl gerne binfabren, doc) dann heiht 
es wieder „jo weit weg“. Wir haben jeßt 
wieder eine periönliche Einladung zum Ein- 
weibungsfeit des Tabor College, nach) Hills 
boro, Stan., zu fommen— doch wieder heiht 
es „zu weit weg.“ Am 5. September wird 
das FFeit Stattfinden und jedermann ijt herz: 
lich eingeladen. Möchte das Haus eine 
Stätte des Segens fein md bleiben. 





1. Septeinber 


Ulnier alter Bater berichtet von mebre- 
ren nennen Nachbarn, die ihm jehr aut gefal- 
len. Much befommen fie ab und zu Befud, 
welches ja immer eine beiondere Freude ver- 
urjacht, wenn man jo weit weg wohnt. Neu- 
lid war Br. Niaaf 5. Wiens dort; er ilt 
Dnfel Daniel Martens Schwiegerjohn. 
Auch war Schw. Sarah Slaafien, Tochter 
der GSeichw. Franz Kl., Downey, dort auf 
PBejuch. Melt. Ahr. Rablaif von Oklahoma 
war dort und prediate Sonntags. Br. Mbr. 
Schellenberg aedenft eine Reile nach Nan- 
ja zu maden, um auf jemer dortigen 
Farm nad) dem Gerechten zu jehen, Freun- 
de zur beiuichen und den quten Samen aus» 
sultreuen, 


Das Buch „Meine Neile nad) Ruf 
land und zuriid“ wird nebit dem in der 
„Rundidhau“ erichienenen Neijebericht eine 
Liite aller Gemeinden der Mennoniten in 
Nuhland enthalten; deren Melteite, Predi- 
ger, Diafonen und Gliederzahl nebjt An- 
gabe, warn die Gemeinden gegründet wur- 
den. Eine furze Nutobiograpbie des Edi- 
tor8 der „Rundichau“ und die Urjache der 
Auswanderung der Mennoniten aus Ruf: 
land nadı Amerifa und Canada nebit den 
Vergleich der damaligen Berhältniffen mit 
den jeßigen. Doc dieje Lijte, Mutobiogra- 
phie des Verfajiers und der Vergleich wird 
nicht in der „Nundichau“ ericheinen, jon- 
dern nur im Bud. Der Kontrakt, die 
Niicher zu druden it gegenjeitig angenom- 
men und da8 Puch wird nur 50 Cents 
portofrei foften. Zum 1. Oftober oder frü- 
ber wird es fertig jein.. Wir nehmen Be- 
itellungen noch gerne an. 





Am 17. Muguwit hat man fich in umie- 
rer Landeshauptitadt, Waihington, That- 
jachen mitgeteilt, welche einen neuen Beweis 
liefern, dal; Lukas 2, A noch nicht in Erfül- 
fung gegangen it. In Armee und Ma 
rinefreiien erzäblte man fi), dab ein ame 
rifaniicher Erfinder ein Zuft-Torpedo er 
ionnen bat, das nad Art Ynes NMeroplans 
mit abioluter Sicherheit von Schiff zu 
Schiff oder audy gegen Feltungswerfe und 
Rulvermagazine zu Kande aeichleudert 
werden fan. Des Weiteren tt auch von 
Nenem der Plan angeregt worden, daß die 
amerifaniichen Kriegsichiffe mit Meropla- 
nen ausgerititet werden follen; Kontre-Md- 
miral Eheever ift feit der Anficht, dal Mero- 
plane und Ballons fich auch mitten auf dem 
Dzcan bewähren würden. Berjönlichkeiten, 
die die neuen Entdecungen zum Maflen 
mord gaenau jtudiert haben, erflären, dab 
im nächiten Scefrieg e5 feine Schlacht, jon 
dern muır ein Schlachten aeben wird. Schon 
jetzt qibet es Interwafler-Torpedos, die mit 
einer Geichwindigfeit von 50 Meilen die 
Fluten durchichneiden und bei denen die 
Treffiicherbeit infolge der neuen eleftri 
ihen Dirigir-Apparate eine fait abiolute ift. 
Kenn mım noch in Betracht gezogen wird, 
dal; den Schlactichiffen auch aus der Höhe 
die Gefahr droht, iit e8 Elar, dab aud) der 
aröhte „Dreadnauabt” auf der See fait 
hilflos fein wird, e8 jei denn, dab er jelbit 
iiber die Mittel verfiigt, um die neuen An- 
ariffsarten abzuwehren. 
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Sn „Unter Beiucher“ bringt Nollege 
Pargen folgende editorielle Bemerkung: 
„Einen recht eigentümlichen Murat jehen 
wir da in der „Nundichau“. Die beiden 
Yörter „Glaube“ und „Liebe” Fommen 
häufig darin vor und werden mit einem 
Yiniengericht derartig vermijcht, dal der 
Geihmadf an dem Ganzen jehr undefinier- 
bar wird. Was der Schreiber damit be 
weilen will, fönnen wir unmöglich heraus 
finden. Die Befürdtung am Schlufie der 
Abhandlung, dal; Gelehrte diejelbe mihzver 
iteben möchten, jcheint nicht jonderlicy be- 
aründet zu jein. Ungelehrte fönnen den 
HYuflag gar nicht veriteben, und Gelehrte 
werden ihn bödhitwahricheinlich nicht zu 
Ende lejen. Was wohl Bruder Kalt gedacht 
baben mag!“ 

Wir wollten eigentlich eine editorielle Be- 
merfung zu dei Nuflaß ichreibein und zivar 
aus zwei Urjachen. Erjtlich weil wir menjch 
lihe Muslegungen von Bibeljtellen jehr we 
mig „rechnen“, und zweitens, dab wir dieje 
Auslegung nicht veriteben fonnten. Doc) 
der jonit liebe Schreiber hatte jchon zwei 
Yurlabe— die wir nicht veriteben fünnen 
in der umterjien Schublade, und jo wollten 
wir diejen Muflaß bringen, weil wir glaub 
ten, dal derjelbe niemand weientlich Ichäd 
lich fein würde. 


ll es Dir an AJufriedenheit und 
Troft mangeln, lieber Zeiler, dann giebt e3 
ein autes, heillames Mittel, beides zu er 
langen. Borigen Sonntagnacdhmittag wil 
ligte ich ein, meiner lieben rau zu Gefal 
[en einmal einen Nusflug zu machen auf 
die qriinen Berge und Sigel nördlich von 
der Stadt. Als wir nad) unjerer Mernmumg 
ichon ziemlich weit gelaufen waren, mad) 
ten wir bei einem Jarmbaus, wo im Gar 
ten jchone Plumen blübten und an den 
Bäumen reife rotwangige Pfirfiche hingen, 
Salt. Eine ihon bejabrte Frau nötigte 
uns ins fühle Haus. br lieber Mann, 
70 Sabre alt, leidet ichon jeit 15 Nabren an 
Nheumatismus und fitt jett Schon mehr 
als vier Monate Tag md Nacıt auf einem 
Schaufelitubl. Seine Kühe find bart ge 
ihwollen und die rau bat viel Arbeit, im 
mer wieder reine Zappen im Bereitichaft zu 
haben, Fühe md Beine zu wideln. in der 
Stadt wohnen zwei verheiratete Kinder md 
der Sohn fommt einen Tag zu Mittag und 
hilft den Bater umziehen md Stubl wecd 
jelm’und fährt dann fchnell wieder au feine 
Arbeit. Im 24 Stunden fommt die Tod 
ter und bilft diefelbe Arbeit thum md acht 
zurück an ibre Pilichten. Im der aanzen 
Awiichenzeit helfen fie fich jelber. Die Frau 
melft nebenbei noch zwei übe md bält die 
ganze Wirtichaft von innen und außen ichon 
iauber. Kein Wort der lage Fam über die 
Lippen der beiden. Sie haben den Wert 
des Spruches: „Dienet einander“ voll und 
ganz erfahren. Nls wir dann noch Gottes 
Wort lafen und den Herrn für das wunder: 
bare Zuiammentreffen danften, wurden die 
Augen feucht. 


Viele Farmer und QTagelöbner neb 
men jich nicht die Zeit, darüber nadızuden 
fen, wie notwendig es it, in Amerifa ad) 
Roitiparbanfen einzuführen. 


sreilich die 


Vlennonitifche Bundfohan 


rohen unferes Landes befämpfen dieijes 
jo vorteilhafte Syitem. Wir wollen eine 
Ihatiahe aus umierem eigenen Staat, 
Benniylvania, anführen. 

Ein Mann, der in tiefer Bergemmiamfeit 
lebte und mit der Welt in möglichit geringe 
Berührung fam, hatte in einer Staatsbanf 
jeme Erjparnifie im VBetrage von $3050 
binterlegt, in der feiten Hoffnung, damit 
jeinen Yebensabend ficher zu Stellen. Im: 
zwiichen fallierte die Bank, ihre IThüren 
wurden geichlojien, und ihre Gejchäfte wur 
den liquidiert. Davon erfuhr aber ımier 
Cinfiedler nicht cher etwas, als bis er 12 
Sabre jpäter fein Geld nötig hatte und es 
erbeben wollte. Muf feine Anfrage erbielt 
er den Beicheid, er babe alles Necht auf die 
Banfmafje verwirft, weil er nicht innerhalb 
des Termins erjchtenen und fein Geld ver 
langt hätte. Er wande fich an die Gerichte 
und machte geltend, dal er von dem Zulanı- 
menbriuch der Bank Feine Kenntnis gehabt 
hätte, auch von niemandem davon benacı 
richtigt worden jei; aber der Nichter ent 
schied gegen ihn, und der arme Mann bitte 
alles ein, was er batte, 

Eine jo traurige Geichichte wie dieje wäre 
bei einer Boitiparfaile nicht möglich gewe 
je. Bejchränfte Termine, in denen man 
jeine Ansprüche anmelden mul, giebt es da 
nicht; md was man dort eingezablt bat, 
das jteht dem Depofitor oder jeinen Erben 
jederzeit zur Berfüigung, auch wenn er in 
swilichen Nabrelang nichts bat von fich hören 
lalien. Es mag ja ein, dal die Einlagen, 
wenn fie eine beitimmte Summe erreicht 
haben, aufhören, Zinien zu tragen; aber 
was fich bis zu Diejer Grenze für einen Ein 
leger in einer Bojtiparfaile angelammelt 
bat, das fann er jederzeit erheben. Schon 
heute verfolgen viele Leute eine Vithode, 
durch die die Poitanitalten thatiächlich zu 
einer Art Sparbanfen gemadt werden. Sie 
faufen fich Boitanweriungen und lallen das 
Held auf unbeitimmte Zeit in der Bolt lie 
gen, in der Gewih;beit, dal; jie es, wenn jie 
es nötig baben, obne Schwierigfeiten be 
fommen fönnen. Aber die Einführung von 
wirklichen Boitiparbanfen widerießen Tich 
befanntlich mächtige Interejien, obwohl fich 
beide großen Rarteien in ihren National 
plattformen vom legten Sabre dafür aus- 
geiprochen haben. Das jollte aber feinen 
abhalten, die Forderung nad Boitiparban 
fen geltend zu macden. 


Ans Mennonitiichen Streiien. 


Ani Ummwegen erfabren wir, dal Br. PB. 
. Willms, nabe Inman, Stan,, und Schw. 
Maria R. Ens, an 1. September Hochzeit 
feiern wollen. Unier Schwager Franz Ens, 
Gscondido, Kal., Vater der Braut, gedenft 
sur Hochzeit zu fahren. 


. 
y 
ns 


Nr PM, Penner, Miilionar in Indien, 
berichtet: „Geichwilter Ntröfers find nad 
Nuhland übergeliedelt. Die Arbeit gebt 
mit einer geringen Slenntnis der Hindu 
Sprahe—mır jhwer voran. In der ge 
aenwärtigen Negenzeit Ttehen alle Niede- 
rungen unter Wafier. Wir find, Gott fei 
Danf, geiund. Wiinfche Dir Mut zur Ar 
beit.” 
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Br. Wın. 3. Beters, Carman, Man., be 
richtet am 20. Muawit: „Die Weizenernte 
wird nicht jo gut ausfallen als wir es er: 
warteten. Der Weizen it zu jchnell gereist 
und die Stoppeln zeigen, das wohl Meltau 
gefallen it.“ — Für Deine brüderlicdhe Er- 
mabnung und Ginladung danfe ich Dir 
berzlid. Gruß. — Ed. 


Br. John Sarıns, Hillsboro, Nan., be 
richtet, dal; jein Better B. Harnıs, der bier 
bon Nubland auf Bejuch iit, jest in Kalifor 
nia weilt md jobald er von dort zuriid 
fommt, will er beim fahren. Es it auer- 
gewöhnlicy hei;; das Korn leidet umd die 
sarmer fönnen nicht mehr pflügen. 


Mein Fleiner Onfel Kalob E. Krauie ift 
wieder ingezogen, von Cordell nad) Beilie, 
DHa., und winicht, feine Freunde möchten 
es jich merfen. Er berichtet, dal; es dort 
ehr trocden ift und das Wailer in den Yi- 
iternen gebt zur Neige. Unter Slein und 
Hroß herricht Krankheit. Menlich itarb 
Peter Dalfens älteiter Sohn, 19 Jahre alt. 


sn Spat, rim, ftarb am 22. Nuli Io 
banın Yangeman an Strebsleiden. Am 15. 
Suli jtarb Fran Abr. Nempel, geb. Schmidt 
im Snadenfeld, Null. Sie war drei Mo- 
nate md zuleßt jchiwer Franf. Sie ift alt ge 
worden 53 Sabre, Abr. N. iit dort Holz- 
und Maichinenbändler. Im den oberen 
Dörfern it das Ernteergebnis aut ımd das 
Dreichwetter paliend. Fehlt notwendig 
Regen. 

Schw. Katie Neufeld, Inman, Kanjas, 
berichtet am 19. Nuauft: „Unier lieber Ba 
ter it ichon eine zeitlang franf geweien und 
winicht aufgelöit und bei Chriito zu fein, 
Wir wiinichen der ganzen Editorsiamilie 
die beite Seiumdbeit.“ Ssedenfalls it es 
der alte Onkel Sobann Neufeld, der ja früi 
ber oft fiir die „Nımdichau” fchrieb. Wir 
viimichen einen fröhlichen Seimgang und 
danken fir den Gruß. 


Mm. BR. Warfentin, HSillsboro, San., 
ichreibt, da; er von jeinem Bruder Aron 
in Sibirien Feine briefliche Antwort erhält 
und Ttellt folgende Fragen: „Lieber Br. 
ron B. Warfentin! Berichte uns brieflich, 
ob Dur die zweite Gabe, die wir durch den 
lieben Editor ichieften, erhalten haft und ob 
Du die Hälfte an Schwager Neimer abge- 
geben halt? Deinen Bericht in der „Nıumd- 
ichau“ geleien. Seid herzlich gegrüft.“ 

GCliiabetb 3. Wiens, Quincy, Waihing- 
ton, schift eine Gabe für Notleidende 
Sie jchreibt: „Werter Editor! Gruß. Von 
iiberall wird von einer reichen Ernte berid)- 
tet; möchten doch alle bedenken, was der 
liebe Heiland lehrt: ‚Ich bin hungrig gewe 
jen und ihr habt mih nicht geipeiit.’ 
ssbr Tieben Onkel in Rulland, wir haben 


ihon lange auf Priefe gewartet. Liebe 
Tante Buller, wie gebt e8 Euch? Pitte 


ichreibt uns doc, wie es mit Eurer Tochter 
Snianna it. Ich und meine jüngste Schwe- 
ter Katie find noch zu Haufe und Bruder 
Sohann wohnt auch bier in der Stadt. Die 
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anderen Gejchwilter find alle in Jdabo; 8 
aefällt ihnen da ganz aut; fie haben dort 
alle Yand. Noch einen herzlichen Gruß an 
alle Gejchwiiter md Freunde,“ Liebes 
Vieschen, bitte, jchreibe mir einmal wie es 
Dir und Deinen Eltern gebt—seid Ihr 
froh? Grub. — Ed. 


Weman, Molotichna, den 15. Suli 1909. 
Infolge anbaltender Trocenbeit wırrde das 
Setreide in gan, Turzer Zeit trocen einge: 
heimjt. Nach Peter Baul begann das Mä 
ben, welches mur drei bis vier Taae dauerte, 
denn ichon am 2. Iuli börte man die Dreich 
maichinen bruummen. Die größte Zahl der 
Wirte hatten ibr Getreide im Laufe von 8 
Tagen troden in der Scherme. Das Ergeb 
nis der Ernte it: Winterweizen 6 bis 8 
und Gerite 5 bis 6 Tichetwert von der 
Dehjatine. Gewicht und Farbe it jebr aut. 
Der Weizen wiegt über 10 Bud. 


sreund Wilb. Beters it von Orenburg 
nach Sibirien iiberaeliedelt. Er danft Ge 
ichwilter Beter Yöwens, Nojthern, Sasf., 
berzlich, da fie ihnen die „Numdichan” zu 
ichiefen. Die neue Mdrefle it: Som. 
Tomsf, Barnaul, Saraluf, QTopolinsf, 
Dochterfie, Nuifia. Seine ziwer Brüder find 
gebeten, es fich zu merfen. (Wenn jemand 
die Ndrejie nicht rusfiich Ichreiben Ffann md 
uns den Brief mit einer 5 Cents Marfe ver 
jehen berichieft, werden wir denjelben be 
fördern. — Ed.) Seine Brüder jind: Ger 
bard Beters, Inman, Kan., und Nafob B., 
Serbert, Sasf., (der Yabme). Es joll bier 
auch noch eine Salbichweiter wohnen, Tie 
war als jie von Marimvohl, Nubland, aus 
wanderten, eine Serbard Abrabams Dear 
aaretba. Geichiv. Yömwen möchten  ticht 
miide werden, die „Nundichau“ auch ferner 
bin zu Schicken. 


Von Kanien, Neb. 

rau B. B. Frieien md ihre zwei Mad 
chen, find wieder zuriick nach Senderion. 

Seo. Wipf will nah) Minmeola, Kan., 
iberjiedeln. 

&. 3. riefen und Fran find von ihrer 
Vejuchsreile in Colorado wieder zurüd. 

Willie Thiejien, der neulich von Galitor 
ia fam, bat in Brads’ Fleiicherladen in 
sairbury Anstellung befommten. 

Frau Witims machte neulich Veitche bei 
ihren Freunden in Nichfield, eb. 

B. A. riefen bat in feinem Schwager 
%. E, Friefen einen Teilhaber befommen. 
Yebtere wohnen jeßt bei ihrer Mutter. 

Sob. Frieiens, VYlumenort, haben Abr. 
Noops Karım gefauft und jind bereits ein 
gezogen. 

Heinrich FFrieiens fuhren am 17. d. M. 
aucd nad Meade, Kan. 

Bei Hermann Thieflens (PB. W. Tn. 
Martba) it als Eritgeborene ein Töchter 
chen eingefehrt. (Wir aratulieren. — Ed.) 

Die Frau des Melt. Nafob Fait wurde 
neulich plößlich Franf, doch wurde es bald 
etwas beiier. 

Die alte Tante Kranie und ihre Kinder 
Ssob. Kobfelds, Yebiab, Kan., werden bier 
zum 22. zu Bejuch erwartet. 

wei Wochen lang war bier große Sibe 
bis 105 Grad. (So bei, war es diejen 
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Sommer in Escondido, Cal., und hier nod) 
nicht. — Ed.) Am 17. fühlte es ab. 

Sn der Strimer Br. Gem, finden jede 
Woche Abenditunden Ttatt und werden qut 
beiucht. Nicte nehmen an der Bekenntnis 
Itunde regen Anteil. 

Frau Korn. Warfentin, deren Sindleim 
neulich itarb, gedenft wieder nad) Zuibton, 
Neb., zu fahren. 

In der Stadt find jet 11 „Nutos“ ; nicht 
mr die reichen Yeute eignen fie, Tondern 
auch Tagelöhner. (Sn der KYänge der Zeit 
fojten fie wohl nicht mehr als Pferde md 
Wagen ?— Ed.) 

Yın 20. fehrte bei Heinrih Walls ein 
Söhnden ein. Die Entbindung war jchwer, 
doch jeßt ift Mutter md Kind nach Umitan 
den wohl. 


Ginladung 
sum Gimmeibimgsieite von Tabor Kollege. 


Alle Geichwiiter und Mitglieder ıneres 
Zchulverems, jowie alle Freunde der Schule 
und der Erziebung überbaupt find biermit 
jrenmdlichit eingeladen zum Eimveibungs 
jefte unjerer Schule, welches, jo der Herr 
will md wir leben, am 5. September ftatt 
finden wird. Die eier wird um 10 Uhr 
vormittags in einem auf dem Schulplaße 
errichteten Belte beginnen. An Nachmit 
tag um balb zwei Uhr md des Abends m 
balb acht Uhr werden ebenfalls entipre 
chende Beriammlungen abaebalten werden. 
Um Zeit und Mrbeit zu jparen, wird auf 
Mittag mur beiges Wailer aeliefert werden. 
Mer da fann, bringe fein Mittag mit md 
bleibe für die VBerfammlung am Nachmit 
tag. Für die, welche aus weiterer Ferne 
fommen, wird nach allen Seiten für Ser 
berge geiorat werden. Gejchwiiter der Brit 
der-Semeinden von Hillsboro, Gnadenau 
und Ebenfeld werden jchon den Taq vorber 
am Sillsboro Bahnhof ein, um die zuge 
reiiten Gäfte im Empfang zu nehmen, 
Kommt und belfit den Seaqen des Herrn er 
fleben, damit ıumiere Schule zu feiner Ehre 
und zum Moble umjerer Iuaend gedeihen 
möge. Ant reichlichen Bejuch bittet, freumd 
lich qrüßend, Euer 

Direftorium. 


Weih jemand 
wo Ehriitian md Mdolf Marf 
wart wohnen? Um Nachricht bittet Kohn 
Ss. Suppes, Shipman, I. 
Ndrehveränderung. 
D. 1. Stlaffen von Dodge City, Han., 
nad Spearville, Kan. 





Bon Needley, Cal., erfahren wir, dab; 
unier Schwager 3. 3. Tb., in der Stadt ein 
Haus „mudte“ und dafür $125 befam. Das 
Metter it ihön. Bfirfiche werden aeichnit 
ten und bald jind die Weintrauben reif und 
dann werden diejelben in Nojinen verivan 
delt. Dirk von Oregon war dort auf Ve 
juh und Br. 2. Suderman von Gotebo, 
Dfla., it dort und will Yand faufen. Im 
der Stadt wird eine große Eisfabrif ge 
baut. 9. 3. Martens und jeine „Kromwd“ 
waren aucd) dort. Wie heih; es dort ift, wii 
jen wir nicht —dody aber wohl bei; genug. 





l. Scptember 


Meine Neiie nad) Nufland und zurüd. 
Bon M.B Fall. 


sortießung. 

Ehe ich nach Perlin fan, muhte ich in 
Dderberg wieder durd) das Zollhaus. Mein 
Ihee wurde wieder gewogen, doch der Be- 
amte meinte: „Yohnt ja nicht!” Nachdem 
ich in Berlin ein gutes deutiches Mittag ge 
aejien, fuhr ich zum Yoologiichen Garten, 
der ja auch weltberübhmt it. Man jieht ja 
dort auch mancherlet Tiere— doc) nicht be 
jonders. Doc eine Sorte rotgelbe Hühner, 
die recht groß waren, die gefielen mir und 
wenn wir noch im Sibnergeichäft wären, 
wirden wir verfuchen, diejelben einzufüh- 
ren. Die Musficht vom hoben Turm im 
Tiergarten ift Ichön. 

Sch ana nod) und betrachtete die vielen 
ichönen Denfmäler und dachte dabei, wie 
die Welt doch bedacht vlt, um der Nachfom 
mensichaft, obne viele Worte an die großen 
Ihaten ibrer Borfabhren zu erinnern. 

Als ich mich von der Neile ihön ausge 
rııbt hatte, faufte ih ein Billet für das 
fette Teil einer Ktajiite, zweiter Alajie bis 
Rev Morf, auf Deinielben Dampfer „ron 
prinz Wilbelm“, mit dem ich hinüber gefab 
ren ivar. 

Nachmittags fuhr ich ab nach Bremen. 
Sn Sotel Miinchen, im achten Stod befam 
ich ein Zimmer, Morgens jtand ich Ichon 
frübe auf md bald beitiegen wir den Zua 
und fuhren nach) VBremerbafen. MAIS der 
ua bielt, ipielte die Mufiffapelle ein jcho 
nes „Willfommen“. 

Sch war allo daran EuropaXebewohl 
sur jagen. War auch recht froh als ich erit 
mein Yinmmer angewiejen befam, wo ic) 
mich Schnell einrichtete fiir den friichen Zua 
auf der bewegten See. 

Vier Schlevpdampier legten an und bat 
ten viele Mithe, bis fie den großen Ozean 
Dampfer aus der engen Bebaniung— wohl 
Doc aenannt—bradten. Eine Anzahl 
dienitbarer Arbeiter unter Kommando ei 
nes Dffisiers, liefen zur linfen Seite auf 
dent Lande und requlierten dirrd) dicke Tauıe 
das Schiif bis wir endlich mehr Raum 
hatten umd die Maichinen des groben 
Schiffes jeßten ein md der ganze—beiveg 
liche ıuıd unbeiwveglibe— Inhalt des Dam 
pfers fing an zu zittern. 

Morgens war Yand in Sicht und ein 
Yootie fan und buglierte das Schiff in den 
Safen von South Hampton, England. Die 
Ufer jaben ichön, jonderlich das eine, mit 
jeinen Feitungen, Schlöflern und Sommer 
rejorts. Mit arober Borficht und Mübe 
legte unier Schiff an und wir durften ans 
Yand, während man acht Karladungen Koh 
len, die nabe am Schiff Ttanden, aufnahm. 
An der andern Seite leate ein Schiff mit 
Waller und Kohlen an, und alles ver 
ihiwand im großen Numpf des „Hronprinz 
Wilbelim“. 

Als wir den Hafen South Hamptons ver 
lieen, fuhren wir zwiichen Englands qro 
her Striegsflotte, die dort vor Anfer lag, 
hindurdh. Es war mir jehr interellant, die 
grauen Schlachtichiffe zur jehenn. Sn der 
einen Neibe wechielte immer ein Ariegs 
ihiff und ein jchones, weil angeftrichenes 
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Sandelsihiff ab. ch dachte darüber nad) 
wie viel Serzeleid durch diefe Schiffe wohl 
ichon angerichtet jei—troß der qlänzenden 
Umform in der die jungen Männer ihre 
Prlichten tbum. Alm die Welt qlauben zu 
machen, day England den Frieden liebt, 
baut es jeßt noch wieder vier (4) arobe 
Sclabtichiffe.. 140 Ballagiere und viel 
Fracht befamen wir in England. 

Segen Abend famen wir nad Franfreich 
und legten in Cherbourg an. Much dort 
itiegen eine Anzahl Ballagiere ein und aucd) 
etliche aus. Als ich die Lilte der Namen 
las, fand ich, das auch eine Kamilie Negier 
eingeitiegen jet. Als ich an ihre Thire 
flopfte, öffnete eine mir befannte Berjon 
und fand dann bald aus, dal es Frieda, 
die Tochter des Netieprediger 9. N. Both, 
Newton, tan., jei. 

Meine Ihr zeigte noch Tiegerweider Yeit 
und am 31. Suli morgens war ich jchon 
itarf vier (4) Stunden zurück. Das Wet 
ter war jchön md ich hatte mur einen leid) 
ten Anfall von Seefranfbeit, aber die Ge 
fiible find doch Tehbr imangenehm. 

Die Abwechielungen auf einer Seeretie 
iind eigentlich mannigfaltig, aber doc jehr 
monoton. Wenn die Fleinen’ md großen 
Dampfer—ab ımd zu and nocdy ein Segel 
ichiff— paslieren, jo wird ichnell die Flagge 
aebiizt und die Ballagiere drangen nad) der 
betreffenden Seite. Fiiche und allerlei See 
tiere zeigen fich und werden in ihren Bere 
aungen genau beobachtet. 

Die Unfoiten der Gefellichaft find jehr 
arob, doch die Einnahmen fiir eine Fahrt 
jind auch böber als mancher glaubt. Wenn 
wir zu gebieten bätten, würden fie manches 
jparen, denn vieles gereicht weder zur Ge 
mittlichfeit noch zum Semi; der Ballagiere. 

In den erjten Tagen erzablt man Tich auf 
Dee md zu Tische von feinen Erlebniljen 
in Europa, was man geleben, gebört und 
getban bat. Endlich nabern wir ms dem 
lieben Amerifa md man bört fait aus 
ichließjlich mur von Yyufınftspläanen jpre 
chen. Seder erzäblt feine Geichichte, jo weit 
er Diefelbe der Deftentlichfeit anvertrauen 
darf manchmal wohl auch mehr als es 
Ihm bernad) lieb ilt. 

Ein Ddeuticher Bharrer, arol; umd Ttart 
bon Berfon, war recht acjprächta md wir 
haben uns viel mitgeteilt--obzjiwar mir die 
sarbe jeiner Naie und fein Geruch oft nicht 
aefiel. Er jagte: „Der Sebranc des Ta 
bafs it eim Blodfinn.“ Mls ich ibn wieder 
holt ertappte, wenn er von feinen Blarr 
findern eine PBrieie oder eine HYigarre an 
nahm, Dann entichuldiate er Fich und jagte: 
„Man Joll ja niemand anitöhia fein md 
des Nächiten Gabe darf man nicht verichmä 
ben!“ Sch dachte: Dir armer Mann! 

Zonntagnacht jette plößlich eim Furcht 
barer Sturm ein; das aroße Schiff fuhr 
ganz langlaın und es Fradıte in allen Au 
aen. Mittags waren mır zwei Berionen am 

Tiich aeiweien.  Nedermann verfuchte im 
Nett den ficheren Folgen des Sturmes aus 
siimeichen. Mbends war das untere md 
obere De fait menichenleer. Much miere 
Reilegefährtin Frieda Negier, war ehr 
franf. Gegen Abend war das Meer io ftifl 
und qlatt wie ein Spiegel. 
Dienitagmorgen binderte der Nebel ehr 
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am Borwärtsfommen, doc Seemöven und 
die Fleinen und größeren Schiffe zeigten an, 
da5 wir uns dem Yande näberten. Der 
Hebel verzog fich und wir ftanden an Bei 
nen geitiefelt und unser Sepäd in Bereit- 
ichaft, als wir die Freibeitsgöttin paslierten. 
Die Yandzungen und Imielchen find inter 
ellant und bald ziebt uns der Schlepp 
damıpfer wieder in die Dods von New Norf. 
(Schlul folgt.) 


Sangerfeit, 
15 


abgebalten den 15. Muauft 1909, im Ber 
lamımlungsbaus bei Dalmeny, Sasf. 


I. Lied vom Dalmeny Chor: „Stell! 
Dich bei uns ein.“ 

2. Gebetitunde, geleitet von PBred. Beter 
Nicel; Lied 104, GSIbit., und Bil. 107, 
1— 23. Er betonte die Stellung, die wir 
in der Welt einnehmen md die große Gna 
de; jaate noch das Lied vor: „Der Herr er 
bört Gebet.” 

3. Lied vom Mberdeen Männerchor: 
„ie fü Mt doch, wenn im Gebet.“ 

I. Begrühung von PBred. Nafob Yepp 
mit Yied aus SIbjt. No. 377,8. 2: „Wie 
bebr md beilig it dein Neich,“ und las 
2, Bet. 1, 1. 2 und betete. 

5. Kied vom Dalmeny Chor: 
jind die Deinen.“ 

6. Aniprache, „Kommt zu Sein,“ nad) 
Ssej. 55, md Lied: „Nommt ber, denn alles 
it bereit,“ von PBred. Safob ©. Frieien, 
Ktirf, Eolo. 

1. Sejamt-Chor: „Du aller Wort das 
ichönste,“ geleitet von WM. ©. Sawabfv. 

8. Aberdeen Ebor: „Muf, Tinge frob,“ 
geleitet von A. ©. Sawatfy. 

9. Borden Chor: „Der Ariedenstempel 
hrangt,“ geleitet von Ü. N. Wiche. 

10. Neubofimung Chor: „Ich bin das 
Y md DO,” geleitet von Sobann Beters. 

11. Dalmeny Ebor, geleitet von B. Kt. 
Sanzen. 

12. Aeltrede von Bred. David Ntlaben, 
Rorden, anlebnend an Yuf. 17: „Wo jind 
Die neime und Boriagen des Yiedes: 


„Selig 
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„er Selm amt Streize.“ 
13. Lied vom Selamt-EChor, Ev.-Y. Wo. 
259: „D aw’aer Felien,“ geleitet von W. 


R. Wiebe. 

14. Aniprace vom Schreiber des San 
aervereins, B. 3. Arielen, im Anterejie der 
Rereiniaung, gab in furzen Worten einen 
Wericht md betonte zulebt die finanzellen 
Nerbaltnitie. 

15. Lied vom Selamt-Ehor, Ev. LP. No. 
217: „Sallelrja”. Wäbrend des Sin 
aens wurde eine Kollefte fir den Sänger 
verein aeboben, welde $17.00 eraab. 

16. Schlußbemerfung von PBred. David 
Dir, anlebnend an BIT. S9, 1.2: „Sch will 
fingen von der Gnade des Herrn,“ und Yied 
„Ein neues Lied hab’ ich gelernt”, und Se 
bet 

Nadbmittag: 


I. Einleitung von Nobann Peters mit 
Vied: „rei vom Gejeh“ und Vejen ei. 
24,3. 

I. Selamtchor: „Kommt, heil’ger Geift,“ 
geleitet von KR. N. Wiebe. 

3. Lied vom Neuboffnung Chor, aeleitet 
von Nob. Peters. 
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I. Lied vom Borden Chor: „Ich hab's 
Sottlob, aemadt,“ aeleitet von R. M. 
Wiebe. 

5. MAnipracde von 9. 9. Zimmermann, 
iiber Matth. 7: „Sebet ein.“ 

6. Dalmeny Ebor: „Ich bin frob,“ gelei 
tet von B. ft. Sanzen. 

1. Mberdeen Chor: „D großer Gott,” 
geleitet von U. ©. Sawvatbly. 

Ss. Aniprade von 9. %. Nlahen, „Die 
Mitternachtsbeter,“ nach Apita. 16. 

9. Selamt-Ehor, Evl. No. 262, „Teuer: 
wert tt die Botichaft,“ geleitet von W. ©. 
Sawatfy. 

10. Englische Aniprace von Lehrer No- 
bert Senderjon über “The English mes- 
sage to the Germans and The German 
message to the English.” 

11. Anipracde in Enaliih von Yebrer 
Virfs, über Mufif, 

12. Selamt-Ebor: „Droben wandern 
wir in Weil,“ geleitet von B. B. Danzen. 

13. Aberdeen Chor: „Sroies bat der 
Serr getban,“ geleitet von W. G. Sawatfy. 

14. Dalmeny Chor: „Wac auf,“ gelei 


tet von B. SR. Ianzen. 


15. Aniprade von Bred. Bet. Schulz; 
und Lied: „Wacd) auf, dur Bolf des Herrn.“ 

Schlul von David Dirk mit Verlejen ei 
nes Mbichnitts und Gebet. So war ein 
Tag reich an Segen zu Ende. 


B. 3. Friejen, Scdr. 


Christus die Erfüllung des Alten Teita- 
ments, 


um Alten Teitament dt das Neue bin 
sugefonmen, auf dieies Jich berufend und 
daraus bervorwacyjend, aber zugleich erfüil 
lend. Das it demmach der neue Bund: der 
Zoll Gottes, in dem alle Berbeiljungen 
Sa amd Amen Find, fich jelber uns darbie 
tend und Damit alle Schäbe des Himmels 
nen eröfinend, alle Neichtiimer des ewigen 
Vebens ums bingebend. Bier ift der rechte 
‚slaaf, fiir uns zum Opfer gebradt. Sier 
Ssafob, der wahrhaftig wadıt iiber das Heil 
jeiner Kantilie mmd feine Serde; bier No 
jepb, der Fromme und barmberzige Bruder, 
der auf dem Nönigstbron feine elenden, 
verworfenen Brüder im Staube nicht ver 
acdıtet; bier Melchiiedef der Sobeprieiter, 
der mit feinem Opfer, das ewiglich ailt, al 
les vollendet; bier Moies, der böchite Ge 
jeßegeber, von dem das Sejeh ausgeht und 
eingegeben wird in die fleiichernen Tafeln 
des Herzens; bier Nolna, der treue Führer, 
der die Seinigen bineingeleitet in das ver 
bei;ene Erbe; bier David, der hocdhberühmte 
Seld, der alle Gewalt der Widerfacher ae 
broden und unter die Fühe getreten bat, 
bier Salomo, der alänzende Serricher, um 
ter dem das Wolf im Frieden wohnt; bier 
der gewaltige Simion, der durd) des eige 
nen Todes Grauen das ganze Wolf der 
seinde mit einem Male zunichte macht. 
Stur;, was Du immer Seilfames erfinnen 
magst oder Köftliches in Deinem Herzen be 
achren, das alles fommt Dir in Chrifto ent 
acgen und ift Dein eigen. 


Der dunfelite Weltteil it nicht Afrika, 
jondern das Menichenber;. 
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Was maden wir mit unieren Yorjteien? 

Neuerdings iit im Votichafter, der jchon 
manden Artikel über Forjteiangelegenbei- 
ten gebradyt hat, der Gedanfe laut gewor 
den, dab e8 befier wäre, wenn unjere Söhne 
ihren Staatsdienst nicht mehr auf den übel 
berüchtigten und ums jo teuer zu jtehen Fon 
menden Foriteien, fondern im regulären 
Militäardienjt ableiten möchten. Man be 
bauptet, wir hätten als Wolf und Konfei 
fion fein moraliiches Necht mehr, Träger 
des Friedensgedanfens Gottes zu fein; wir 
würden mit allen andern Bürgern umieres 
ruffiihen VBaterlandes mehr Füblung ba 
ben, wenn unjere Söhne ins Militär einge- 
reiht würden; ja umiere Sünglinge jtänden 
dann in einem erniten Dienst, und hätten 
das berrlihe Bewuäztiein, dem Lande md 
"den Mitmenschen einen Dienft geleitet zu 
haben. 

Bon andere Seite wird darauf bingewie 
ien, daß wir das von umjeren WBätern er 
erbte und von ımjerer hoben Obrigkeit uns 
verliehene Gnadengeichenf, umnierer Wili 
tärpflicht durch den Forftdienit Gemiige lei 
jten zu dürfen, doch nicht ohne Not aufge 
ben möchten, jondern vielmehr danac) Ttre 
ben jollten, als mennonitiiche Sejanttheit 
wieder mehr eine Trägerin der Friedens 
ideen zu werden. 

Dad; das feine Liebe zu den Mennoniten 
befundet, wenn man uns rät, das m unje 
rer Väter willen uns vom Herrn geichenkte 
teure Gut unferer Sonderjtellung ohne Not 
dranzugeben, liegt auf der Hand, jo dal; 
darüber nicht viel gelagt werden dürfte, m 
jo mehr, da joldhe Sejinmung fauum einen 
Miederhall in ımjerem Bolfe finden wird. 
Wir jollten vielmehr dieies große Vorrecht, 
fo lange wir es noch in unierent: teuren Ba 
terlande bejigen, mit Danfbarfeit geniegen 
und aus Liebe zu unjerem Bolfe und aud) 
zu unferem Baterlande alles anwenden, unı 
den in jo großen Mihfredit gefommenen 
Foritdienit zu Ehren zu bringen, 

Nie fann dies aber geichehen? Es iit in 
unferen mennonitiichen Blättern, nament 
lich in der „riedensitimme”, vor einiger 
Seit auf manche Vebelitände in den Forit- 
fommandos bingewiejen, und das nicht um- 
ionft. Es ift wahr, vieles jollte auf den 
Forfteien wirfli” anders werden. ber 
wie fann das geichehen? Das it eine jehr 
wichtige und zeitgemäße Frage, und «es 
wirde unjerem Bolfe wahrlidy zum Segen 
fein, wenn wir uns dieie Frage richtig be 
antworten fünnten. Dod) das ilt der gor- 
diiche Ainoten, der jo ichwer zu löien ift. 
Der Unterzeichnete würde jich freuen, wenn 
die folgenden Bemerfungen, aus mebrjäb 
riger Erfahrung und Beobachtung aeihöpft, 
mit zur Peantwortung Diejer wichtigen 
Trage beitragen Fönnten. 

1. Rünfchen wir uns beilere Yultände 
auf den Foriteien, dann miüfen wir vor 
allem die jfogenannten „Soriteier” mit an 
deren Nugen anjehen lernen. Schon das 
Mort „Foritei“ hat in unseren Dörfern ei 
nen üblen lang und viele aus unjerer 
Mitte bringen den Dienenden gar fein Ber 
ftäanduis und Fein warmberziges Wohlwol 
len und Vertrauen entgegen. Spridt man 
von dem Leben auf den Forjteien, jo tbun 


Vlennonitifche Vundfchan 


viele e8 in einem Ton, der vorausießen 
läht, da man von den „sorlteiern“ alles, 
aber mur nichts Gutes erwarten fann, und 
man bedenft es nicht, dal auf jolche Weiie 
gerade die üblen YZuftände dajelbit groige 
zogen werden. Ilniere jungen Männer auf 
den Forjteien jollten uns viel zu wichtig 
jein, als daß wir mır Schlechtes von ihnen 
erwarten, find doch die Foriteien die erjten 
Stationen umierer inneren Million. FFrei- 
lich giebt es dort jehr verichiedene Charaf 
tere, weil ‚die junge Mannichaft aus den 
verichiedenen Orten md VBerbältniien ber 
aus dorthin fommen, daher es fir einen 
wohlerzogenen Singling auf der Forftei 
wohl manches zu iiberwinden giebt und der 
Seelforger (Brediger-Defonom) von mer 
jchüitterlichent Glauben an das Gute in der 
Menichenbruit md vom einer Liebe zımm 
Herrn und zu den jungen Seelen erfitllt jein 
md, Die troß mancher Enttänichungen im 
mer wieder von nenen bofft, m im Segen 
dort arbeiten zu Fünnen. Mber haben wir 
dort befiere Zurltande zu erivarten, als bei 
uns zu Saule, wo es jo viele zerbrocdene 
Töpfe giebt? it nicht das Leben unjerer 
Sugend auf den Forfteien mr eine Fortiet 
sung Dejlen, was wir in unjeren Dörfern 
haben md jehben? Sind die jungen Leute 
nicht uniere Söhne md das Produkt umfe 
rer Erziehung ? 

Soll es anders werden auf den Foriteien, 
danı mul es in eriter Yinie anders werden 
in unlerem Bolfe. Wenn es in den lebten 
Sahren auf den Forjteien bejier geworden 
it (amd es it tbatjächlicy manches bejler 
aeiworden), dann ilt es dem lWinitande zuzu 
schreiben, dal man anfängt zu Hauie das 
Leben erniter zu nehmen. Hu diejer Wand 
fung in unjerem Bolfe haben aber aud) die 
Foriteien ihren Teil beigetragen, beeinflusst 
durch aläubige PBräafidenten und Prediger 
Defonomen und auch durch ernite befehrte 
Simnglinge aus der Zahl der Dienenden. 
Der Dienit auf der Forftei ift jchon man 
chem Singling von Nuten gewejen. Man 
cher Sunge wurde bier zum Mann, mancher 
leichtiinntige Buriche zu einem erniten Süng 
ling, und was bejonders wichtig it 
bei vielen it es im Foriteidienit zu bewusster 
Hingabe an den Herrn gefommen. 

Bringen wir alio den Dienenden mehr 
Liebe, Berjtandnis und Vertrauen entge- 
gen und tbım wir doch uniere Mugen auc) 
auf fir das Gute ohne dab unsere Foritfom- 
mandos gewiß nicht find! 

2, Soll es auf den Forjteien beifer wer- 
den, dan miülllen wir aber auch mit mehr 
Achtung von dem Dienit jelbit iprechen. Das; 
bei uns zu Haufe meilt nur aburteilend und 
veräcdhtlich von der Foritarbeit geiprochen 
wird, it ein llebelitand, der viel, jehr viel 
dazu beiträgt, dal die Dienenden mit Un 
ut md Widerwillen ihre Mufgabe erfüllen. 
Es wird ihnen, ebe fie noch in den Dienftt 
treten, beigebracht, dab; die drei Nahre, die 
fie im Koritdienit zubringen müflen, ganz 
gewiß nur verlorene Seit unmüßer Arbeit 
iind. Man bört das wiederholt aus dem 
Munde der Bäter, die ihre Söhne auf der 
Foritei beiuchen. Soldes Gerede iit aber 
aerade eben jo ichlecht als falih! Wäre die 
Foritarbeit wirflicy ummüße Arbeit und alio 
die Dienstzeit jowohl für den Staat als au 


1. September 


fiir die Dienenden eine verlorene Zeit, wie 
fönnten wir dam nod) mit gutem Gewiticn 
uns um die Erhaltung diejes Dienites inr- 
gen? Würe es denn nicht ein Verbrechen, 
uns den Forftdienit erhalten zır wollen ? 
Dam thäten wir wahrlich qut, jobald wie 
möglich die hohe Obrigkeit zu bitten, us 
einen anderen Dienjt anzıiveilen, me’net 
wegen den Dienft der Krankenpflege beim 
Bılitarz; demm gegen unfere Gewilien tft die 
jer Dienit geawis nicht. Wie viel- jachfurm 
dDige Feldiber hätten wir demm bald im 
umerem Bolfe! 

Aber nein! micht verlorene und nußlofe 
Arbeit it die Arbeit in den Hronswäldern 
und Stronsgärten, Merken wir e8 uns, die 
ssorlteien jind fir Nubland von nicht gerin- 
ger Bedentung. Weld eine Unmenge jchö 
ner Mald- und Objtbäaume liefern fie in den 
beummloien Steppen umnieres Sitdens den 
umligenden Dörfern! Das Anpflanzen von 
Wäldern md Gärten verbitet das zuneh 
mende Berjanden unieres Siidens md ver 
wandelt ihn in eine fruchtbare und jchone 
(Scgend. 

Ylio Achtung vor einer jolchen Arbeit 
umijerer Söhne, mag jie auch mit „Hacke 
und Starft” geicheben. Wir grüßen Euch, 
sbr lieben jungen Männer, die Ihr mit 
Aufrichtigkeit und Treue Eure unjcheinbare 
md mitunter auch jchivere Arbeit verrichtet, 
und wir rufen Euch ein „Mut zur Arbeit“ 
st. Macht Eurem Namen, den Ihr Eud) 
jelber beigelegt habt, alle Ehre und jeid 
rechte „Sterle!” Ihr tragt ja mit dazu bei, 
dal; unfer ichöner und fruchtbarer Sitmden 
nicht zu einer Wilfte Sahara wird. 

Die Foriteien find aber auch VBerjuchs 
itationen, die dem Staate jährlich ein rei- 
dies Material über die Entwidelung der 
MWaldbau- und Gartenbau-Sultur bieten 
iollen. Dafür zu jorgen, das fie Ddiejem 
ihrem Zweck entiprechen, it Sadje der be- 
treffenden Behörde. Sie fünnen jedod) ih- 
rem 3wed lange nicht entiprechen, wenn 
die Dienenden mit Unluit und Widerwillen 
ihre Arbeit mur halb und oberflächlich thun 
und jich diejelbe auf Koiten der Aufrichtia 
feit zu erleichtern juchen. Ich weile dabei 
nur bin auf die Art und Weife des Hadens, 
des Prlanzens junger Baumcen, des Aus- 
jaens von Sämereien u.f.w. Soldhes mu; 
ji aber immer wiederholen, jo lange un- 
ijere Sejellichaft auf die Foritarbeit mit Ge- 
ringihäßung und Verachtung jchaut. 

Alio mit mehr Achtung geiprochen von 
dent Dienit auf den Koriteien, Ihr lieben 
Yente! Wir haben ein Net dazu; ja es 
it unfere Brlicht. 

3. Zum Schluß möchte ich noch auf eins 
hinmwerien, was mand) ernite Gemitter um 
jeves Volfes ihon lange mit Sorge erfitltt 
Uniere Brüder, die Brediger-Defonomen 
beflciden befanntlich einen jehr jchweren 
und verantwortungsvollen Bolten und wir 
wundern uns im Allgemeinen icon gar 
nicht mehr darüber, das; fie, wie es ja aud) 
ichon zum Spridwort aeworden ift, mur 
wenige Nabre auf ihrem Boten „ausbal 
ten“. Aber wiht Ihr auch, was bei dem 
Zcdweren in Diefem Berufe mod das 
Schiwerite it? Kalt möchte ich e8 unausge 
jprocdhyen laflen; jollen aber die Zustände 
bejier werden, dann darf aud) dies nicht ver 
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ichwiegen werden. Das ilt die dominieren- 
de Meinung unter unjerem Bolfe, dal der 
Brediger-Defonom nicht ohne ein beihmutg- 
tes Gewiiien die Foritei verlalien fann. 
Hört man doch wiederholt ähnliche Aus- 
drüike: Wenn Du nicht willit ein von der 
Sejellichaft als Betrüger betrachteter und 
daher verbraucdter Mann werden, dann 
gehe nicht auf die Foritei, denn die Defo- 
nomen halt man durchiweg für Leute, die 
jich dort auf Koften der Kolonien zu berei 
chern juchen. Wohl it es für die Prediger 
Defonomen überaus notwendig, das; fie jic) 
auf ihrem Boiten ein zartes Gewilien be 
wahren, aber jollten Männer, die ich Für 
den jchiweren Bolten bergeben, nicht auch ein 
Anrecht auf das Vertranen unieres Bolfes 
haben dürfen? Doch mein man fallt über 
fie ber, und die Yama veivandelt ihre Un 
wollfommmenbeiten und Berfehrtbeiten in 
böswillige Betriigereien. It das aut? 
Kein, das it es nicht! 

Juden find dieje beiden Memter auch zı 
verjchieden, als dal fie von ein und derjel 
ben Berion zum Segen der Nommandos 
bejorat werden fönnten. Ber aller Trene 
und Birnktlichfeit leidet doch entweder der 
Seeliorger oder der Defonom. Auch it die 
Stellung des Wrediger-Defonoinen dem 
söriter gegenüber durchaus nicht beneidens 
wert, weil er als Defonom dejlen Untergeb 
ner Hit md von der Willfiir des Foöriters 
wie die Erfahrung es leider zur Genige ge 
lehrt bat, moraltich mitunter viel leiden 
md. 

Daber it es nach meer VWeberzengung 
notwendig, den Brediger von Dem Defono 
men zu trennen. Bwar wird das feine 
Schwierigfeit haben, weil man dann die 
Kommandos anleiten mitte, fich jelber zu 
beiorgen. Das Nrimer Kommando ml 
folcyes ja Ichon Sabre lang tbun, und in 
jiingiter eit bat man auch Schon auf den 
orjteien einen Anfang damit gemacht, in 
dem man den Kommandos emige Sachen 
(wie Betrolemm u.).w.) im Geld auszablt. 

Um die Seelforge wäre es auf den or 
jteien befier beftellt, wenn wir statt der Bre 
diger-Defonomen zwei bis drei Netiepredi 
ger Speziell für die Foriteien hätten, die oft 
auf fürrzere oder längere ‘eit die Forfteien 
beitichen md Seeliorge üben fünnten, als 
jeßt, wo die PBrediger-Defonomen beim be 
ten Willen ihrer Doppelpflicht nicht aenii 
gen fönnen und daher vor der Zeit nervös 
und miide werden, oder aber fich damit be 
aniigen lernen, die Wirtichaft fo aut fie cs 
verfteben, zu beforgen und dann umd warn 
eine Prediat und ein Gebet zu halten, die 
eigentliche Seeljorge aber meiit den zuge 
reisten Bredigern überlafien mülien. 

Dod) nicht allein die fo jehr in Anfpruc 
nehmende Wirtichaft it es, die die Aufgabe 
der Brediger-Defonomen jo erichiwert, jon 
dern jo manches andere, was drum umd 
dran bänat, und auf die Brüder deprimie: 
rend wirft, worüber ich aber weiter nichts 
ichreiben will, weil folches erfahren werden 
muß, wenn man es recht veriteben will. 
Möchten dieie gemachten Bemerkungen ei 
nen mandıen anipornen, iiber den vielbe 
iprochenen Koritdienit einmal ernitlich madı 
zudenfen. Sfaaf Ediger, in „Botich.“ 
Berdjansf, Rupl. 


Mennonitifche Bundfchan 


Stchre zurüf zur Natur! Der Ren, 
Seiundheit und Schönheit zu erlangen. 


Sin Einklang mit den Gejeßen der Natur. 

Schönheit ijt fein Zufall der Natur, fon» 
dern das Nejultat einer guten Gejundbheit, 
auter HYirfulation, ziwedmäßiger Haut: 
pflege, umd einer forgfältigen und jyitema- 
tiichen Beachtung geiumdheitlicher Natur- 
geiete, 

Defolge die 12 folgenden einfachen Ne: 
geln und Borichläae getreulich und wirf 
liche Sefundbeit und lebenslängliche Schön 
heit wird Dein Teil fein. 

I. Bei jeder Gelegenbeit übe „Tief 
atınen“ (volles Einatmen). Mtme friiche 
Yurt. 

2. Halte die Feniter Demer Schlaffam 
mer jo viel wie möglich offen, auch durch 
die Nacht. Friiche Yurft enthält das alles 
Veben erbaltende und Sejundbeit wirkende 
Clement Ditygen. Unreine Luft dagegen 
das Element von Krankheit und Tod, Des 
balb atme friiche Luft. 

3. Doc bedenke, das Du ebenfo aatvii; 
durch Deine Haut atmen tbuit, als durd) 
Deine Naje, alio halte die Millionen Fleiner 
Miindehen Deiner Haupt jorgfältig offen, 
und gieb ihnen die Selegenbeit, das Föftliche 
Vebenselement der friichen Luft in vollem 
Mabe zu geniohen. 

I. :jiveef deilen wird der nacte Nörper 

jeden Morgen beim MAufflteben nabe dem 
offenen Fentter der friichen Yuft ausgejeßt, 
aleichzeitig mit Biürfte und Händen tüchtig 
majliert und beflatieht, und zuleßt noch ei 
niae Heil-Symmaftiiche Webungen gemadt, 
wie: Numpfi-wenden, Ttrecden und beugen 
(vor-, jeit- md ritefwäarts); Mrne-beben, 
icmwingen md stoßen; WBerm-beben md 
freiien: Aub-wippen; Aniebeugen, ı.\.w. 
»ehn Minuten oder mebr jeden Morgen 
anf Dieie Merle angewandt, brimgt reiche 
Helohmemna, md abiolunt feine Gefahr, Tich 
Dabei zu erfälten. (Ein requlärer Sturfus 
Syummaftif ift natürlich noch befier. ) 
5. Gebrauche Yotol anftatt Seife für 
Deine Toilette und Bad. Kotol it abjolıt 
rein, die Gabe der Natur fiir aefuındbeitliche 
Hautpflege, öffnet die Boren „was Seife 
nicht tbum Fan), ftärft und giebt der Sant 
die natürliche Elastizität und Neinbeit. 

6. Einmal per Woche je nadı einem 
warmen Vollbad, oder voller Sanzwaichung 
im warmen Yimmer, wo feine Badeeinrich 
tung zur Verfiigung Ttebt wird der ganze 
Leib mit reinem Dliven-Del gut eingerie 
ben, jedoch nicht mehr als ichön eingeht. 
Dliven-Del nährt und belebt die Hat. 

T. Sebranche regelmäßig zwei oder mebr 
TIheelöffel voll Dliven-Del mit oder aleid 
nach Deinem Morgen- und Abendeilen. Dli 
ven-Del innerlich gebraucht, wirft belebend, 
beilfräftiq und reinigend auf alle Mus 
icheidungsorgane. Gebrauche mehr Oliven 
Del und weniger Butter, e8 giebt gewichtige 
Srimde dazu. 

8. Nedes Frübiabr und Winteranfang 
aebrauche zum wentaiten ein qutes Badet 
Edelmwei, Kräuter Thee, oder die jo beque- 
men ımd zum Gebrauch fertigen Mltalfa 
Rährialz Tabletten. Diele enthalten alle 
dem menichlichen Oraanismus notwendigen 
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Näbrialze zur Belebung und Aufbau des 
ganzen Spitems, verlängern das ZXeben und 
bringen Gejundbeit und jugendliche Kraft 
und Schöne, 

9. Beachte alfo.—Während Lotol und 
Dliven-Del, gebraucht wie oben gezeigt, eine 
weiche und elaitiiche Haut erzeugen, jo find 
3 „Alfalfa Nutrient“ und „Edelweih“, 
welche jugendliche Blüte auf Deine Wangen 
bringen. 

10. Deshbalb—bhalte ein mit dem Ge- 
brauch von all den Gift enthaltenden und 
Tod bringenden joegnannten Schönheits- 
mitteln. Halte ein, Arjenif oder andere 
(Siitpräparate zu gebrauchen, um ein blit- 
bendes Ansjeben zu bewirfen, oder Neiz- 
mittel und Tonics fiir Wiederbelebung ge: 
ichwächter und fehlender Sefumdbeit. Dieje 
find alle Ichädlich und bewirfen frübzeitigen 
Tod. 

11. Stehre zurück zur Natur! Vefolge 
ihre weilen Gejebe. Sebrauce ihre ein- 
fachen und reichlichen Gaben, und quite 
(Selumdbeit, langes Yeben und leibliche wie 
aeiitige Kraft md Schönheit wird Dein 
Yolm Sein. 

12. Wir find vollitändig ausgeltatet, 
verfentiprechende Silfe zu bieten. Llnjere 
Schriften (Deutich und Engliich), die Frucht 
Sabre langer Horihung und Arbeit auf die 
jet Gebiet anhaltend, jtehen auf Anfrage 
jedem frei zur Verfügung,. ausgenommen 
> Cents Marfe fiir Boitgebühr. 

Unjere erprobten und jorgfältig ausge- 
wählten Naturbeilmittel, jpeziell fiir Selbit- 
bebandlung zu Haus ausgejucht und ge- 
eignet, Jind nicht Eoftipielig und fönnen per 
Rot verfandt werden. Darum jchreibt, 
nennt Gier Leiden (wie e8 aud beiben 
mag) und wir werden Euch gerne den Weg 
si wahrer Selumdbeit weiien. 

Preis fir Yotol—genug für drei Mo 
nate, 50 Cents, pojtfret. 

reis fiir Edelweri— genug für Techs 
Wochen, 50 Cents, pojtfrei. 

Breis fiir Altalfa Nutrient 
einen Monat, $1.00, poftfrei. 

Dliven-Del ist in jeder erjtflaffigen 
(Srocery erhältlich. 

Ssobn 3. Graf& €Eo, 
Zpezial-Heichäft für Naturbeilmittel. 
Bortland, Ore., R. D. No. 2. 


genug für 


Friidre Surfen im Winter. 


Cine einfache Art zur Mufbewahrung der 
Surfen für den Winter gebraud) beiteht 
datin, dalman die reifen Gurfen, ebe fie 
aelb aeworden find, ichalt und auf einem 
Nteiberien reibt. Dielen Brei legt man auf 
einen Durchilag, um die Brühe ablaufen 
su lallen. Dann preit man ihn durd ein 
arobes Sieb, damit die Kerne entfernt wer- 
den, und bringt ibn in fleine weithalfige 
slaichen, die man mur dreiviertel füllt; das 
iibrig bleibende Viertel füllt man mit qu 
tem MReineilig auf. Diele Conjerve bat 
aanz den Geichmad und Gerud; der friichen 
Surfen und ilt eine beliebte Beilage zu 
rleiih. Der Zuiat von Pieffer und Salz 
wird erit aegeben, wenn das Gericht auf 
den Tiih Fommmt. Man made einen 
Reriuch ! 








Seitereignifie. 





Kind entführt. 


Topefa, Han., 21. Aug. Marion 
Bleafley, der Briitteapparat-Sängling von 
der Ausitellung in St. Youis, der die Ber 
anlaflung gab zu einem jahrelang dauern 
den Brozeh, it aus der Wohnung jeiner 
Mutter injenjationeller Weile entfiihrt wor 
den. Der Säugling wurde in Milfounri ge 
boren. Zwei Männer umd eine Jrau be 
teiligten jih an der Entführung, bei der 
eine Anzabl Schiffe getwechielt wurden, die 
aber feinen Schaden anrichteten. Die Ent 
führer flohen in einem Buggy. Die Bolizei 
wurde jofort benachrichtigt md verfolgt jeßt 
die Ktindesräuber. Frau Charlotte Bleaf 
ley, der das Mind vor zwei Nahren gericht 
lich zugeiprochen wurde, lebt bei ihrer Mut 
ter, No. 1027 Garfield Avenue, etiva eine 
halbe Meile vom Gejichäftsdiitrift der Stadt 
entfernt. Sie hat eine Anftellung als Steno: 
araphiitin. Diefen Morgen erichien eine 
Frau in der Wohnung Frau Bleafleys, die 
angeblich Seife zu verfaufen hatte. Sie 
aing bald fort md fam eine halbe Stunde 
jpäter in einem Buggy zurücd, in dem auber 
ihr zwei Männer jaßen. Das Buggy bielt 
vor dem Sande der Bleafley. Ciner der 
Männer ftieg aus umd gimgq in den Sof, 
wo das Kind mit einem jungen Mante, der 
e3 beauffichtigen follte, ipielte. Als der 
Mann auf das Fleine Mädchen zulief, ver 
juchte der junge Mann daziwrichen zu treten. 
Der Entführer feuerte auf den Simgling, 
traf ihn jedoch nicht. Er ichlug ihn dam 
mit dem Nevolverfolben nieder, raffte das 
Kind auf und stieg mit ibn in das Buaay, 
und fort ging es. Der junge Mann, deilen 
Name Elarence Belfnap, und der ein Vetter 
von Frau Bleafley it und in ihrem Sauie 
zu Bejuch weilt, erbolte jich jo jchnell, dai; 
er dem Bugqay nachlaufen fonnte. Er flam 
merte jich binten an dasjelbe, wurde aber 
mit Schlägen zuriücgetrieben. 

Die Kindsräuber bieben auf ihr Bierd ei 
und fuhren die 10. Avenue westlich himum 
ter. Man vermutet, dab ihr Hiel irgend ein 
fleiner Bahnhof weitlich von Topefa ilt, wo 
fie einen Zug nehmen können. Es wurden 
Saftbefehle gegen Kohn, Nichard und Jane 
Doe berausgejchworen und dem Sheriff 
übergeben. Marion Bleafeley bat ichon ein 
jtirmisches Leben hinter jich, fie wurde in ei 
nem Hospital in St. Youis geboren md 
wurde in einen Britofen geitecft und auf 
der Ausstellung zur Schau geitellt. Sie 
wurde darauf von rau James ©. Barclay 
von Moline, SU., adoptiert. Frau Bleafe 
(ey unterzeichnete eine VBerzichtleiitung as 
das Kind, dod) Flagte fie jpäter mit Erfolg 
auf die Wiedererlangumng desjelben. Sie 
brachte die Kleine dann nad) Kanjas, wo fie 
ihr entführt wurde, doc; aliickte es der Mut 
ter jpäter, das Kind wieder zu erlangen. 


Grträge des amerifaniidien Bodens. 


Raibinaton, 19. Aug. In den 
legten 12 Jahren bat der Weberihub aus 
dem Handel mit landwirtichaftlichen Pro 
durften fi) zu Gunsten der Ber. Staaten um 
177 Millionen Dollars oder nabezu 76 Pro 
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zeit vermehrt. Im Sabre 1897, dem Nab- 
re, da der gegenwärtige Acerbaujefretär 
Wilion jein Amt antrat, ftand die Sandels- 
bilanz mit 234 Veiillionen Dollars zugun- 
jten der Ver. Staaten, im letten Sabre wa 
ren es 411 Millionen Dollars. 

Sn welchen Unfange das Mekerbau 
Departement gegenwärtig von den Jarntern 
in Amipruch genommen wird, eraiebt Tich 
ans dem Umftande, dab; die Zahl der Ange 
jtellten des Departements in diefen 12 Sab 
ren von 2414 auf 10,120 geitiegen ift; 
davon find 21488 in der Bımdeshauptitadt 
und 7952 auswärts beichäftigt. Während 
die Erträge des jogenannten jungfränlichen 
Bodens in den legten zehn Jahren nicht um 
erbeblich zurückgegangen find, find die Er 
träge in ihrer Sejamtbeit — infolge unaus 
gejegter Vergrößerung der bebauten Fläche 
—umd auch in einzelnen Staaten geitiegen. 

Die bemerfenswertejte Berbefferung bat 
die Barummwollfultur erfahren. Bor zehn 
Sabhren entfiel auf den Nere im Durchichnitt 
ein Ertrag von 172 Bfd., gegenwärtig find 
es 191 Phund. Der Maisertrag Itieg in 
DObio um 17.5, in Birginien um 18.3 Bros. 
Indiana fteigerte feine Haferernte um 17.9 
Prozent, Neiv Vorf feine Weizenernte um 
16.2 md Nebrasfa die einige um 45.9 
Prozent. Beträchtlicher als die Breile der 
sarınprodufte find in den legten zehn Sab 
ren Die im landwirtichaftlichen Betriebe ge 
sablten Yohne geitiegen. 


Der Banfrandb angeblid vom Ntaflierer ae 
plant. 


Sadjonpville, I. 17. Aug. —Saj 
jierer Getty B. Wrigbt von der Yarmers 
and Merchants Bank in Franklin, jowie 
drei andere jind in Berbindung mit dem 
fürzlichen Banfraub verhaftet worden. 

Am Donnerstag traf befanntlich bier der 
Bericht ein, dab an jenem Tage gegen die 
Mittagsitunde ziwer Banditen in die Bant 
gedrungen jeien und den Ktallierer mit vor 
aebaltenen Nevolvern zur Serausgabe voit 
52500 gezwungen bätten. Es bie; damals, 
beberzte Bürger hätten jofort die Berfol- 
ung aufgenommen und arich wirflich einen 
der beiden Näuber eingefangen, der ander? 
aber, der das Geld in jenem Bejitge batte, 
jer entfommen. Seit jenem Zape find in 
dejlen allerlei Ilınkände betammt geworden, 
welche Sheriff Ehar!ss ®, Sraft veranlad; 
ten, jowohl den Ktallierer Getty B. Wrigbt, 
wie auch deflen Bruder T. W. Wrigbt md 
den Boliziiten der Ortichait, X. W. Tribble, 
zu verbaften, weil der dringende Berdacdht 
vorliegt, dal; die ganze Nänbergeichichte vor 
ber verabredet worden war, um dadurch ein 
Defizit in der Banf zu verichleiern. 

Den Behauptungen des Sherifis zufolge 
bat der lleberfall auf die Banf auch that 
lachlich jtattgefunden, er joll aber unter 
Rorwifien des Ktallierers erfolat fein md 
der angebliche Räuber, der jpäter von einen 
sarmerspojle aufgegriffen wurde md Fich 
als ein gewiller Kolepb Grant entpuppte, 
joll überhaupt fein Geld genommen, jon 
dern für den qautaejpielten Theater-Eoup 
875.00 erbalten baben, die zuiammen mit 
einen Revolver bei jeiner Berbaftung vor 
gefunden wurden. 


1. September 


Angebote geöffnet. 


Wajibington, 18. Mug. — William 
Gramp DI Sons von Philadelphia unter- 
breiteten die niedrigsiten Angebote für den 
Bau der Schlahhtichiffe „Wyoming“ md 
„Arfanias“. Die Angebote wurden im 
Yaufe des Tages im Flottenamt geöffnet. 
Dieje Firma erbot jich, ein Schiff für $1, 
150,000, ein anderes für $14,475,000 zu 
bauen. Yant den Negeln wird aber nur ein 
Schiff an eine Firma vergeben. 

Das näcjit niedrigste Angebot wurde von 
der New »orf Shipbuilding Company im 
Gamden, N. 3., eingerichtet, deren Forde 
rung $1,675,000 beträgt. 

Die Bethlehem Steel Company, die Car 
negie Steel Company und die Midvale 
Steel Company reichten aleichlautende An 
gebote fiir die Yieferung des bauptiächlich 
iten Teils des Banzers für die beiden ge 
nannten Schlachtichiffe ein. Ihr Angebot 
beträgt für 11,486 Tonnen Banzerplatten 
der Ktlalie A $120 per Tonne. Für die an 
deren Sllafien, insgqelamt etwa 500 Tonnen, 
waren Die Angebote verichieden. 

Höhere Angebote reichten ferner die New 
port News Shipbuilding Co. md die Fore 
River Shipbuilding Company ein. 

Die Angebote zerfallen in zwei lafien. 
Die erite Hlafle bezieht fih auf Schiffe, de 
ren Pläne gänzlich vom Flottenamt ausge 
arbeitet find; Nlaffe 2 überläßt es den 
sirmen, die Maichinerie nad) eigenen Plä 
nen zu liefern. 


Unglüdsfall. 

Der Bariner Anfiedler M. mäbte mit 
wei Mäbmaichinen. Während der Mittaas 
zeit wurde eine ausgeipann und 9. M., 
der jelbjt die andere futichierte, wollte et 
was ausruben, da rief jein 12- oder 13jab 
riger Sohn, er werde vorne aufligen md 
fahren. 

Obgleich ibm der Vater noch zurief, dal; 
er es nicht thum Toll, feßte er fich doch auf 
und fubr los. Wahricheinlich ging es ibm 
ut langlam, denn er stellte jich bin md 
ichlug auf die Pferde ein. Als er fich Teßen 
wollte, fan er zu weit rechts, qlitt vom Sit 
umd geriet unter die Maichine. Obwohl 
der binten auffigende Knecht jogleich die 
Maichine bob, Fonnte er doc das Ungliid 
nicht verbitten. Unbarmberzig ging fie über 
den umaliclichen Sungen weg. Nachdem 
fie iiber ihm weg war, jprana er auf umd 
iragte: „Wo it meine rechte Sand?“ Dieje 
war abgeichnitten in Todeszucungen auf 
der Maichine liegen geblieben. An der lin 
fen Hand waren ibm auch drei Finger ab 
geichnitten. Ins Stranfenbaus gebradt, 
wurde dem armen Sungen der rechte Arın 
oberbalb des Ellbogen abgenonmmen md 
an der linfen blieben ibm mod) die zivei Flei 
nen Finger. 

Wie viele Sumgens in dielem Alter und 
noch viel jiingere fißen jo auf der Machine 
und abnen nicht, was ihnen bei etivaiger 
Umvorfichtiafeit drobt. Darıım vor allem 
Rorficht. Dd. Ya. 


&rwarte feine Eichbäume aus Eicheln in 
einem Tag oder einem Sabr. Es erfordert 
eit, Banme und Charafter zu bilden. 
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Adıt nene Gotteshänfer werden Tag für 
Tag in den Ber. Staaten fertig. 

RBaihington, 20. Aug. — Nad) den 
vom Zenjusbureaun angeftellten Erhebungen 
aab es im Sabre 1906 in den Ver. Staaten 
nahezu 33 Veillionen Berjonen, die einer 
Kirche angehörten; davon waren 43.1 Bro 
zent männlichen und 56.9 Prozent weibli 
chen Gejchlechts. Am günitigiten geitaltet 
das Verhältnis der beiden Geichlechter ich 
bei den Katholifen, wo von jantlichen Sir 
chenmitgliedern 49.3 Prozent, alio umge 
fahr die Hälfte, männlichen Geichlechtes 
find, während die Broteitanten mur 39.3 
männliche Sirchenmitglieder aufzuweiien 
haben. 

Weniger männliche als weibliche Mitalie 
der haben die Heiligen vom legten Tage, die 
Yutberaner, Metbodiiten, Baptien, PBres 
byterianer und protejtantiichen Episfopa 
len. Die legteren haben nur noch 35.5 
männliche Mitglieder. Bon den Ehrijtian 
Scientiit3 find noch nicht 28 Proz. männli 
chen GeichlechtS, dagegen find von den Mit 
gliedern der ariechiich ortbodoren Stirche 
nabezu 94 Brozent männlichen Geichkeehts, 
was in der Hauptiache wohl auf die That 
jache wird zurückgefiihrt werden müllen, dab 
viele alleinstehende junge griehiihe Män 
ner im Lande find. 

Aus den Erhebungen des Zenjusbureaus 
ergiebt jich ferner, dat in den Ver. Staaten 
jeden Tag act neue Kirchen fertig werden 
und dab; insgeiamt 114 Milliarden Dollar 
in Kirchen angelegt find. Bon der Gejamt 
bevölferung des Landes gebören 39.1 Pro 
sent Kirchengemeinden an, was gegen 1890 
eine Zunabme von 6.4 Prozent bedentet. 
Dabei iit indei; zu bemerfen, dab von dieiem 
Gewinn die Fatholiiche Kirche allein jich 4.1 
Prozent qutichreiben darf. Muf die prote 
Stantiichen Stirchengemeinden entiallt em 
Gewinn von 1.8 Brozent, der Neit verteilt 
ji) auf die Eleineren Befenntnilie, 

Alle Bekenntniiie zufammen batten im 
Rerichtsiahbre 32,936,445 Nirchenmitaglie 
der. Davon jchreibt das Yenjusbureaun den 
Broteitanten 20,187,445, den Statbolifen 
12,089,142 Mitalieder qut. Bon den Pro 
teitanten hatten die Wetbodiiten 5,7149,838, 
die Babtiiten 5, 662,238, die Yutberaner 
2,111,491, die Brebyterianer 1,830,539 
Mitglieder. In Brozenten ausgedrücdt, ba 
ben die Katholiken jeit 1896 eine Zunahme 
von 93.5 Prozent zu verzeichnen gebabt, 
mebr als doppelt fo viel als alle proteitanti 
ichen Befenntnifie zu lammengenonmten. 


WRollpreiic. 

Pislang bezablte ji die Schafzucht im 
Stleinen nicht. Die großen Schafzüchter im 
Weiten dridkten die Breiie fiir Wolle durd) 
ihr jinnlojes „Hals-über-Ropf-Verfaufen“ 
derart herunter, daß auf den meilten Far 
men im Diten feine Schafe mehr gehalten 
wurden. 

Die billigen Weiden gehören jeßt zu der 
Vergangenheit. Man fanın nicht mehr 
ganze Sektionen Negiermnasland abzäumnen 
oder grabichen, um Schafe zu Tauienden 
darauf zu halten. Um das Geichäft weiter 
betreiben zu fönnen, nmıten die Yiichter fich 
organifieren. Ind fie thaten e8. Die Woll 
züchter-Bereiniqaung im Weften ijt eine 
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itarfe Organijation, und mit diejer müflen 
die Wollbändler und Tuchfabrifanten red) 
nen. 


Die Händler und Fabrifanten fteckten 
früb im Sabre die Köpfe zufammen und be- 
ichlojjen, den Schafzüchtern jo viel, und nicht 
mebr, fiir die Wolle zu bezahlen. Die Züc) 
ter jegten ich zur Wehr und forderten ihren 
Preis, der ihnen auc) bezahlt wurde, Die 
Breiie find derart geitiegen, dal; auch der 
fleine Jarmer wieder imftande ijt, auf fei 
nem teuren Yande einige Schafe zu halten, 
dantit fie ihm nicht nur ein Vliej; eintragen, 
jondern ihm auch in der Bekämpfung des 
Unfrautes behilflich jind. 

Die Organilation der Schdiziichter wäre 
aber nicht jo leicht mit ihren Forderungen 
durchgedrungen, wenn micht auch die Got 
tonzüchter im Siiden organifiert geweien 
wären. Dieje forderten einen höheren Breis 
für ihre Baunmvolle, und da fie aud) etwas 
Erfolg batten, jo wurde der Breisumter 
ichied zwiichen Woll- und Baummwvolltuch et 
was ausgeglichen. 

Wenn mn die Hleiderbändler einen IX 
zug zwei bis fünf Dollars in die Höhe 
ihrauben, weil für em Bund Wolle etiva 
sehn Eents mehr bezablt werden muB, jo tt 
das eine höchit unehrliche Sandlungsweiie. 
Der beite Wollanzug enthält faum mehr 
als fünf Pfund Wolle, und wenn iiberhaupt 
bon einem Breisaufichlag die Nede jein fann 
jo jollte derjelbe fünfzig Cents nicht iiber 
lteigen. 


Sodywajler in Colorado. 


Denver, Colo., 19. Auguit. Sn 
folge des rapiden Steigens des Arfanias 
stufles wurden geitern alle Züge der Den 
ver und Nio Grande Bahn, die nach dem 
Weiten fahren wollten, in PBueblo aufge 
halten md mehr als tauiend PBallagiere 
mmbten dort unfremvillige Station machen. 
der Klub war in den letten 12 Stunden 
um 7 Sul geitiegen, und man traf in Bure 
blo nunfallende Vorbereitungen, um fiir die 
erwartete Weberihwenmung gerüstet zu 
jein. Es fan aber nicht jo weit; der lud; 
trat zivwar an mebreren Stellen oberhalb 
Bıureblos iiber jeine Ufer, aber gegen 4 Uhr 
nachmittags begann er wieder zu fallen. 
Das Steigen des Aluffes war durch einen 
Wolfenbruch veruriacht worden. 

Bıueblo, Colo., 19. Aug. Sejtern 
abend jpät fand in der Nähe von Canon 
City abermals ein überaus heftiger Wol 
fenbruch jtatt, der ein nochmaliges Steigen 
des Arkfanjas-Frlufles zur Folge hatte und 
diesmal das ganze Thal durdy eine Weber- 
ichwennmmmg bedroht. Hier in Pueblo jteht 
das Staatsajyl und ein Teil der Häuser 
am Wohmumngspiertel unter Waiier, 


si anschienend wohlunterrichteten Frei 
jen Waihingtons jpricht man von der Not 
wendigfeit einer nenen amerifaniichen Be 
libung Mubas. Das dürfte dann wohl die 
legte und dauernde fein. 


Sn Merico ift, wie berichtet wird, faliches 
amerifaniiches Geld im Umlauf— Silber 
jtiicke von 10 bis 50 Cents, und $1- und $2 
Scheine das in Italien gemacht fein Soll. 
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Banfen beichtwindelt. 

St. Sofepb, Mo., 23. Aug. — At 
biefige Banken find von zwei Gaumern um 
$1000 beichwindelt worden und zwar durch 
Sinterlegung von angeblich beglaubigten 
Gheds auf eine St. Youiier Banf. Kam 
waren die Eheds hinterlegt, jo zogen die 
Schwindler auf ihr Guthaben und erlangten 


- auf dDieje Weije den genannten Betrag, wor- 


auf fie jchleunigit verdufteten. 


Die näcyiie Volfszäblung Toll die erjte 
jein, bei welcher die Politik ausaeichaltet 
wird. Hoffentlich wird dafür YZuverläjlia 
feit eingeichaltet. 





Wenn Sie 


Natarırh 


haben, lalen Sie fidj die 
Medikamente meiner Da- 
tarrh-Rur [enden, 


Sie ind frei! 








sc bin bereit, irgend einen Fall von Sa- 
tarrh, einerlei wie dyroniich, zu übernech- 
men und zu beweiien, ganz auf meine 
eigenen Nojten, dah eine Sur 
möglid) iit. 


Statarrh zu furieren ijt feit Nahren mein Ge 

Ichäft und über eine Wikllion Menschen haben 
jich an mich gewendet um Nat und Behandlung. 
Meine Methode iit originell. Meine Behand 
lung ilt lofaler jowohl als fonititutioneller Art 
und befeitigt die IUrfachen der Strankbeit. Diefe 
Methode furiert wenn alles andere feblichlägt. 
sch fanıı Ahnen innerhalb ein paar Tagen be 
weilen, daß meine Methode jchnell, jicher und 
bollitändig tit, weil die giftigen Neime, welche 
Natarrh erzeugen, entfernt werden. 
Senden Sie Ahren Namen und Mdrejie jogleic 
an E, E. Gauss, 4928 Main Str., Mariball, 
Mic)., und er wird Ahnen diefe Behandlung fen 
den. Füllen Sie einfach diefe punftierten Yinien 
aus. 
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Was die Zeitungen in Nuhland von der 
Beindsreife des Zaren und feinem 
Gefolge berichten. 

Die „Nietich“ Aufert fich iiber die Be- 
deutung des ruiliichen Statferbeiuchs im 
England, und miht dem Ymftand große 
Vedentung bei, dai fie in unmittelbaren 
Sulammenbang mit der Deputiertenreiie 
iteht. 

„Zum eriten Mal it der ruffiiche Naiier 
als fonititutioneller Herrider in Europa 
erschienen. Zum eriten Mal hat das Ge- 
jpräcdh der Monarchen über die Stimmung 
ihrer Völker realen Sinn und Bedeutung 
erhalten. Der König von England hat in 
jeinem Toast beionders unterftrichen, mit 
welchem Bergmügen er die Glieder der 
Neihsduma in England empfangen babe, 
Ind der Kailer erwähnte ınit Anerkennung 
den fremdichaftlihen Empfang, der den 
Dirmagliedern in England zuteil wurde. 
Yus der Haltung unjerer diplomatischen 
Rertreter zu den Ehrungen der Deputierten 
in England und Franfreih Ffonnte man 
ichon Schließen, dal die rwiliiche Vilite offie- 
sielle Anerfennung findet. Die Worte des 
Monarchen vervollitändiaen dieien Eindrud 
und ericheinen darum beionders bedeut- 
ia. Melches werden mın die Folgen die 
jes Meimmmasaustauiches zwiichen den Mio 
narchen jein? Wird es veritanden werden, 
dal die Weiterentwicelung der aeleßgeben 
den Inititutionen eine unmmgänglicde Be 
dinqung für den friedlichen und normalen 
Gang des ruiftichen politischen Yebens iit? 

Man möchte an die Möglichkeit einer 
beitätigenden Antwort alauben. Man 
möchte annehmen, dai die von Europa an 
erfammte rusftiche Konstitution auch bei uns 
endgiltig anerfannt werden wird.“ 

Die „Biribewyja Wedomofti” iprechen 
mit Begeifterung von der Nede Seiner 
Majeität. Ihr Artikel Ichliegt mit den 
Worten: 

„Wer wird es jebt wagen zu behaupten, 
das Nubland fein Fonititutionelles Land 
jei? Wer wird es jebt wagen unter der 
Masfe der Unterthanentreue daran zu riit 
ten, was vom ruffiihen Monarchen aner- 
fannt it?! 

Dasielbe Thema ivird von der „Notwoje 
Wremja” behandelt: Sie weiit aleichfalls 
auf die Worte des Nailers betreffend die 
Deputiertenvilite in England bin, legt ib 
nen jedoch nicht eine jo wichtige Bedeutung 
bei, wie die beiden obenzitierten Blätter. 
Sie lenft ihre Sauptaufmerfiamfeit auf 
den friedfertigen Ton im den Neden beider 
Monarcen. 

„Die Neden der Serricher haben eine um 
jo größere Bedeutung, als in ihnen auc 
nicht der leiiefte Schatten einer Drobung 
gegen irgend jemand zu jpliren it. Nicht 
Groberungspläne, nicht das Beitreben die 
Srenzen ihrer Länder auf SKoiten des 
Schwaden zu erweitern, find es, die die 
beiden Völker in Freundichaft verbinden. 
Die Annäherung zwiihen England und 
Nubland verfolgt muır ein Ziel: den rie 
den Europas.“ 

Der „Golos Mostiwy“ 
jeiner Anficht den 


ichliei;t ich mit 
„Biribewyaja Wed.” an. 


„Die Nede des Natlers in England,“ 
ichreibt das Ylatt, „it bochbedentiam. Bor 
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ihr milfen verleumdertihe Infinnationen 
der Reaftionäre gegen die Duma in Staub 
zerfallen, nd jtolz vorgebradten Beichul- 
Digumgen eriieien Jich als nichtig und lä- 
cherlih. Die Umjinnigfeit dieier Bejchuldi- 
gungen, die ichon längit allen Klar ilt, muß 
endlich auch von den Anklägern jelbit be- 
ariffen werden, die, indem fie fich heuchle- 
riich hinter der Masfe der Ergebenbeit und 
Treue zur Dberjten Gewalt veriteden, de- 
ren aufrichtigen Winichen und Beitrebum 
gen stricft zumwiderhandeln.“ 


Walter Vellman nad) dem Nordpol abge- 
fahren. 

Baris, 19. Aug. Eine Spezial 
Depejche it von Trieft empfangen, in der 
gemeldet wird, dal nach einer Depeiche des 
tapitans des italienischen Dampfers „Iba 
lta“, der jeßt in Sammerfeit, Norwegen, ilt, 
Walter Wellman am 16. Augauit in jeinem 
lenfbaren Ballon Epibbergen verlieh, um 
nach dem Nordpol zu fahren. Der Wind 
war ibm günstig, als er feine Fahrt an 
trat. 

Seit vier Nabren bat Walter Wellman 
von Chicago jeine Zeit den Borbereitungen 
zu eimer Sahrt nad dem Nordpol mittels 
Yıritballon gewidmet. Er befand fich im 
Sabre 1906 mit einem Ballon auf Spit 
bergen, dod) verichob er jeine Abfahrt we 
gen der vorgeichrittenen Nabreszeit. Im 
Sabre 1907 fubr er mit dem Yuftichiff 
„Amerifa“ ab, doch geriet er in einen 
Sturm hinein und wurde zuricdgetrieben 
und der Beriuch wurde fiir jenes Sabr auf 
gegeben. Serr Wellman fuhr am 12. Dai 
Diejes Nabhres von New Horf nad Spit 
beraen ab, wo er ich mit den Vorbereitun 
gen zu feiner Fahrt beichaftigte, die er jett 
vor drei Tagen Toll angetreten haben. Er 
alaubt, day der Bol unter günftigen Be 
dingungen von Spibbergen in bier bis fiinf 
Tagen erreicht werden Fann. 


Tenflicher Plan. 

Yondon, 19. Mug. Eine Unterfu 
chung bat ergeben, dal von noch unbefann 
ten Miffetbätern die Zerftörung von zum 
Mindeiten drei britiichen Sriegsichtffen ge 
plant wurde md zwar durch Einichmuane 
fung von Donamit in die Nlohlenbebälter 
der Schladhtichiffe „Lord Nelion“ und „Vic 
torious“, Sowie des Streuzers „Dufe of 
Edinburab“. Da es fich nicht um einen 
Anfall, fondern nm ein aeplantes Verbre 
chen handelt, beweist der Imitänd, dab; das 
vorgefundene Dynamit von dem bei Koh 
leniprenaqung in den Gruben verwendeten 
Sprengitoffe arımdverichieden it, Towie 
auch, da die Kohlenzufuhr der drei Schiffe 
ans verichiedenen Gruben Ttamınte. 

Da es ji offenbar um ein Nomplott, 
die britiiche Flotte zu zeritören, bandelt, 
bat die Ndmiralität eine jorgfältige Sich 
fung der in lebter Yeit eingenonmmenen 
Koblenvorräte angeordnet, auch Tollen in 
Yufunft beim obleneinnehmen der Mriegs 
ichiffe itrenge Worjichtsmahregeln beobadı 
tet werden. Die drei Sciffe, die ohne 
rechtzeitige Entdefung des Nomplotts vor- 
eusiichtlich zeritört worden wären, haben 
itber $23,000,000 aefoftet und haben eine 
Bemanmmg bon 3226 Köpfen. 





1. September 





Warnung für Nicdhtbürger. 


Wir machen hiermit noch einmal auf das 
von der legten Legislatur angenommene 
Scejeß aufmerfianm, das nichtnaturalifierten 
Bewohnern in Benniylvania das Necht ab- 
ipricht, zu jagen oder überhaupt im Belite 
eines Gewehres zu jein. Dasjelbe trat am 
1. August in Srraft und joll itreng durchge- 
führt werden. Die ftaatlihe Jagd-Kom- 
niilion bat eine Bekanntmachung erlalien, 
in der es heiht: E38 it ungejeglich für eine 
iolhe Berion (Michtbürger) zu jagen oder 
irgend einen Vogel oder wilde Tiere zu 
ichiegen innerhalb der Grenzen des Staates 
oder im VBelige eines Gewehres zu jein, 
flein oder aroß, wie gewöhnlich auf Armes- 
länge erboben ımd von der Schulter aus 
abaefenert werden. Ihr dirft deinnach we- 
der eine jolche Waffe eignen, noch vorüber- 
aehend im Beftt haben; eine Uebertretung 
Dieies Gejehes wird mit $25 beitraft; für 
das Sagen von Bögeln oder Tieren jeid Ihr 
ferner Strafen von $10 bis zu $100 oder 
Sefänganishafit von einem QTage für jeden 
Dollar Strafe unterivorfen; wir raten des 
halb, Euch) der Waffen zu entäußern, jelbit 
wenn Nbr fie verbremmen oder in den Fluıl 
werfen müht; wir wollen nicht Euer jchwer 
erworbenes Geld, noch wiinichen wir, Euch 
ins Sefäananis zı Ichiefen, wir wollen e3 
nur beritanden willen, dal; das Gejeß re- 
iveftiert werden mul; Ihr dürft in diejem 
Staate weder jagen noch jchieen, bis Ihr 
natıraliiiert seid.”  Nevolver, Biltolen 
11.1.tv. find in dem Geieh mcht erwähnt, weil 
das verborgene Tragen derartiger Waffen 


schon längst jtrafbar it. (Weltb.) 


Die verfanite Fran. 

Ein nicht alltägliches- Geichaft hat ein 
Yandmann in der Sirim vor einigen Tagen 
abgeichlofien. Seine Frau erwies fich bei 
den Erntearbeiten als außerordentlich tüich- 
tig und brauchbar, und diejer Umitand ver- 
anlaste einen anderen, noch unverbeirateten 
Nanern, auf die Fran mit neidiichen Mugen 
su blicken. Schließlich, als er beobachtete, 
dab diefe Bäuerin zwei Mägde eriege, 
machte er feinem Nachbarn das Angebot, 
ihm die Frau zu verfaufen. Der Zand- 
mann itberlegte fi das Geichäft einige 
Ztimden umd erklärte zum Schluß, er jei 
bereit, die rau Fiir finfzig Nubel an ihren 
Wänfer abzutreten. Der Naufantrag wurde 
fertiggeitellt und was das Sonderbarite 
daran war von dem Gemeindeichreiber 
unterzeichnet. Die Frau jelbit, die bei ih 
rent Manne nicht das rofigite Yeben hatte, 
erflärte fich bereit, dem neuen Serrn zu 
folgen. 


Arbeiten wieder. 
sort Rilliam, DOnt., 16. Aug. 
Ile jtreifenden Frachtverlader der Gana- 
diichen Bacific-Pahn find zur Mrbeit zu- 
riiefgefehrt. Ihre VBeichiverden werden dem 
Arbeitäminilter zur Beilegung übermwiejen 
werden. 


Die Tagung der Legislatur fojtete den 
Steuerzablern $617,181.95. Dann waren 
617,180.00 fortgeworfen. (SU. Staztg.) 
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Handel und Finanzen. 


Summer mebr jtellt ji heraus, dal; die 
Befürchtungen wegen des Ausfall der Ge- 
treideernte des laufenden Jahres nicht nur 
ganz ungemein übertrieben, jondern teil- 
weile ganz und gar unbegründet waren. 
Und doc haben dieje Befürchtungen, die 
ziemlich allgemein geteilt wurden, die 
Breisbildung am Getreidemarft Außerit 
nachhaltig beeinflußt und die Preisiteige- 
rung mit herbeigeführt, über die in den 
ftreiien der Konjumenten jet Monaten 
ichon geflagt wird. Es itellt fi jogar ber- 
aus, daß der Ernteertrag in den Saupt- 
erzeugungsländern nicht nur über die Vor- 
jahrsmenge, jondern erheblich über eine 
mittlere Ernte hinausgeht. In Deutich- 
land zeigt der jüngst veröffentlichte Saa- 


"tenitandbericht, da die Erwartungen auf 


eine mittlere biS qute Ernte gehen. Natür- 
lih fann an dem Stande der Saaten durd) 
die Witterung vor und bei der Ernte nod) 
viel geändert werden. Trocdenes und hei- 
bes Wetter würde zur Beilerung der Quali- 
tät der Körner noch viel beitragen, wäb- 
rend viel Näffe und Feuchtigfeit auf das 
Reifen der Sörner ungünjtig einwirken 
wirde. Noch iit die Witterung immer ganz 
unentichieden, und wenn auch eine Tendenz 
zur Mufflärung und Erwärmung zu be 
merfen ift, jo ilt e$ doc hödhite Zeit, dal 
die Sonne endlich jiegreich durdhdringt, um 
den Saaten die legte volle Neife zu geben. 
Davon hängt für Deutihlands Volkswirt- 
ihaft im fommmenden Sabre überaus viel 
ab. Nicht nur in Deutichland hat fich aber 
der Stand der Staaten in den lebten Wo- 
chen jehr erheblich gebeilert, auch von an- 
dersiwo liegen ähnliche Meldungen vor. In 
Nubland verjpricht namentlich die Weizen- 
ernte jehr gut auszufallen. Namentlich 
Sommerweizen jteht mit Ausnahme von 
fleinen Flächen in einzelnen Gegenden 
durchweg befriedigend. Weberhaupt zeigen 
die Sommerjaaten einen weit gimnjtigeren 
Stand als das Wintergetreide. Winter- 
roggen it in weiten Gebieten noch ftarf ae- 
genüber dem Stande der anderen Feld: 
früchte zurück, wenn auch immerhin ver- 
merft werden muß, dab der Stand von 
Winterroggen im ganzen noch immer auf 
mittel geihäbt wird. In Ungarn ift der 
Schnitt jhon im Gange, und die Witterung 
vermag am Ertrage nicht mehr viel zu än- 
dern. Weber die Höhe der Erträge geben 
die Meinungen aber nod) jehr ftarf ausein- 
ander, Ueber Weizen lauten die Urteile 
im allgemeinen weniger günjtig, al über 
Noggen. Der Negen joll namentlich die 
Dnalität des Weizens ziemlich beeinträd- 
tigt haben. In jolchden Gegenden, wo wäh- 
rend der Negenzeit geichnitten wurde, follen 
die Körner von bleicher Farbe umd leicht an 
Gewicht jein, während dort, wo man bei 
ihönen trodenen Wetter mit dem Schnitte 
begann, jhöne und jchwere Quantitäten zu 
verzeichnen find. Die Weizenernte joll nicht 
mehr als einen mittleren Ertrag erbringen. 
Weit befier fteht e8 um die Noggenernte. 
Der Roggen bat den Negen weit befier er- 
tragen als der®eizen. Die Körner find Ihön 
groß und ichwer ausgefallen, und im gan- 
zen twird ein befriedigender Ertrag voraus- 
gejagt. Wenn eine folhe Ausficht jchon 
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von dem ungarischen Mderbauminifterium 
in jeinem legten Saatenitandsbericht eröff- 
net wird, jo it in Wirflichfeit der zu erivar- 
tende Ertrag cher noch höher, feineswegs 
aber niedriger. 

Sn Rumänien it der Saatenftand beirie- 
dDigend bis qut. Schon im Juni war der 
Stand befriedigend und bat fi) bis zur 
Ernte, deren Anfang ihon Mitte Sumi ein- 
jet, fortgejeßt weiter gebeffert. Durchwea 
fann man mit einem guten Mittelerträgnis 
von Weizen rechnen. 

Allen ungünftigen Berichten, die jeit 
Monaten über die amerifaniichen Staaten 
verbreitet wurden, zum Troß haben die Fe! 
der fir Winterweizen wobl noch felten jo 
aute Ernteergebnilje geliefert wie gerade 
im laufenden Jahr. Der Sommerweizen 
bat jich weiter qut entwidelt. Damit haben 
wir die Ernteausfichten in den wichtigiten 
Erzeugungsländern Revue pallieren laf 
jen md Fommen zu dem Schluß, dal der 
Ertrag der diesjährigen Ernte die Betürd;- 
tungen wegen einer fnappen Berjorgung 
mit Brotgetreide im Erntejahbr 1909—10 
nicht im geringiten rechtfertigt, jondern eher 
eine gegenteilige Muffallung begründen 
fönnte. Denn auch in den europätichen 
Säandern, die wir nicht aufgeführt haben, 
weilen die Verichte aus lebter Zeit eine 
merflicde Bejlerung des Saatenitandes 
nad). 

Die Weizenpreife find in Chicago in den 
letten Tagen wieder etwas geitiegen, dod) 
iit das Angebot zu bedeutend, um eine nadı- 
baltige Breisaufbeilerung zuzulalien. Wie 
lange dasjelbe anhalten wird, iit fraglich; 
gegenwärtig befinden fich zwar 8, 282,000 
Bujbel „in Sicht“, haben aber in der ver- 
gangenen Woche nur um 88,000 Buibel 
zugenommen, was bon einem jehr ftarfen 
Abgange nad) Europa zeugte. 


Die Bebrüder Wright Hagen anf Schaden- 
erjaß. 


KRewPNorf, 19. Aug. — WVilbur umd 
DOrville Wrigbt, die befannten Lurftichiffer, 
baben im biefigen Bundesfreisgericht eine 
Stlage gegen die Neronantic Society von 
bier eingereiht. Die Nläger behaupteten, 
dab die Luftichiffahrtvereinigung von der 
Serring-Eurti; Company und von Glenn 
9. Curtis Fliegmaichinen bezog, die an- 
neblih) eine Berlegung der Wrightichen 
Batente bilden, und auberdem Burtis an- 
jtellte, um öffentliche Luftfahrtsvoritellum- 
gen zı geben, bei denen ein Eintrittsgeld 
erhoben wurde, 





IADAZAUDAANAAAUERB 
Willit Dun geiund werden? 


Hier ift wa3 Du fuhlt. Die bemwährte- 
ften Natur-Heilmittel Amerifas und Eus- 
ropas stehen Dir zur Verfügung, find ei- 
gens für Gelbitfuren ausgewählt, eine 
wahre Gottesgabe und gefegnete Hilfe. 
Brüfet felbit. Wertvolle Schriften und 
Nat frei. Nennt Euer Leiden, was e3 
auch fein mag und adrefiiert mit Ein- 
fhluß einer 2-Eent-Marfe: Lohn #. 
Graf Go., Portland, Ore, R. D. 2. 
Nature Cure Snpplies. 
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Scendet 15 Gents für 10 Hunjt-Boitkarten. 
Nur beite Ware! 


Serie 2.—10 religiöje Narten Serie 5. 
—10 Gratulations-Sarten. Serie 8.—10 
Nojen-Harten. Serie 25.—10 Bögel und 
Früchte. Serie 58.—10 Sarten mit berz- 
lihem Glüdwunih. 10 verichiedene gold- 
aeprägte Geburtstags-Starten, 20 Et3. neu; 
10 Muropal Geburtstags-Slarten, gelati- 
niert und goldgeitanzt, 30 Et8. 10 Karten 
mit Geburtstags-VBerjen im Nouvert, 30 
Gt3. Eine reizende Neuheit. 10 der beiten 
Seiden oder Sammet Karten, 50 Et8. 


Rn, Straube, 
610—18. Str., Detroit, Mid). 





 Wissiichu siehe 


Gin ichredliher Fall. 

sın Dorfe Naliti, Od. Hreis, ging der 
jiebenjährige Anabe D. Dlifir abends durd 
den Gemitiegarten &. Naraflenfo's. Dort 
fiel er in eine Waflergrube. Der tnabe 
fonnte nicht mehr aus derjelben berausfom- 
men. Nac) einer Stunde fan jein Vater 
vorbei. MS diejer etwas auf dem Wajler 
ichwimmen jab, meinte er, dies mülle ein 
abgebrodhyenes Stüd von einem Baunt- 
ftamm jein und ichlug zweimal mit feiner 
Sacde auf den Gegenitand. Nach dem ziwei- 
ten Schlag börte er leifes Stöhnen. Er 
neigte jich zu dem Gegenitand, und wer be- 
ichreibt den Schred des Mannes, als er 
jeinen Sohn vor fich erblidte. Am Kopfe 
desielben jahb man zwei tiefe Wumden. Der 
inabe atmete noh. Man bradte ihn ins 
landwirtichaftlihe Siranfenhaus, wo er 
bald itarb. 


Hut für Chlahoma. 

Die „Beople's Bading Blant Company“ 
bat die Abjicht, in Enid, Oklahoma, ein 
großes Schladhtbaus zu errichten und nad) 
aenollenichaftlichem Blan zu betreiben. Das 
Aftien-Stapital joll $500,000 betragen, da 
von liefert die Zarmers’ Union $400,000 
und die Stadt Enid $100,000. Fir die 
Sebänlichkeiten, VBiehhöfe u.j.w. hat man 
ichon jechzig Meres Yand erworben. Das 
Schladthaus wird fi aawih fir die ar- 
mer bezablen, aber auch die Stadt Enid 
profitiert dabei, denn es giebt Vejchäfti- 
aung für Arbeiter, der VBerfehr wird erhöht 
und der Handel vermehrt. Man Fann bier 
wieder einmal jehen, was es fiir Städter 
und Farmer bedeutet, wenn fie Sand im 
Sand geben. 


Put hat Einfluß, wenn umrein, auf die 
allgemeine Sejumdbeit. Schwade wird an 
Stelle der Kraft treten, und das Geficht wird 
mit Musbrüchen von Inreinigfeiten bedeckt 
werden. Bor mehr als hundert Nabren 
wurde ein Wurzel und Sträuter-Heilmittel 
gegen ichlechtes Blut hergeitellt, welchem bis 
jett noch Fein anderes gleichgefommen ift 
ssorni’3 Alpenfräuter. Nicht in Apotbefen 
zur haben. Man ichreibe an Dr. Beter Fahr 
ne & Sons Co. 112—118 So. Hoyne 
Ave., Chicago, IU. 

Die „Rindichan“ von jebt bis Ian. 1911 
mur $1.00 für neue Leer. 


l 


Bomben im Nonrierzug. 


Dieier Tage fuhr mit dem Nonrierzug 
aus Ddefja nad) Petersburg eine nmbe 
fanmte junge Arauensperfon ab, Deren Ge 
pocd Tich in einem Handkorb befand. ls 
Diejelbe auf der Station „NRasdjelnaja“ ein 
traf, wurde fie von der Eilenbahnpolizei 
angebalten und zuriick nad der Station 
„Ddella-Slawnaja” gebradt. Bei der Be 
jichtiaung des Sepäds der Ballagierin im 
Ddeliaer Bahnhof wurden zwei Bomben, 
wei mit 25 Patronen geladene Nevolver, 
25 Batronen in einer Schadtel, Bärte, 
ZSchnurrbärte, ein Näppeben aus Marly 
und dergleichen Saden gefunden, die don 
Berbrechern bei Naubüberfällen verwendet 
werden. Die Baflagierin wurde in Saft 
genommen. Gimen Bal fand man bei ihr 
auc vor. Der Korb mit Bomben und Ne 
volvern wurde mit Velchlag beleat. Ver 
nommen, veriveigerte fie jegliche welche An 
gaben. Sie wurde dem Dd. Gefängnis ein 
aeliefert. Man vermutet, dab irgend wo 
ein Naubüberfall geplant war. Die feltge 
nonmmene Ballagierin wollte den Bojewic 
ten Masten, Bomben md Nevolver brin 
gen. Dem Naubüberfall wurde durd die 
Grienbabnpolizei vorgebeugt. 





Sicdjyere Genelung | duch das wunder: 
für Sranke wirfende 


&xanthernatilce Heilmittel, 


(au Baunfheidtismus genannt.) 
32 Sıläuternde Girkulare werden portofrei zuge: 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 
John Zinden, 

Spezial:Arzt und alleiniger Verfertiger der ein: 
ig echten reinen Eranthematiichen Heilmittel. 
hfice und Refidenz: 3808 PBroipect Ave. S E. 

Letter: Dramer W. Gleveland, DO. 


Manbhüte fi vor Fälfhungen und falihen An» 
preifungen 





Giienbahnpräiident idläft in einem Hen- 
ichober. 

Great Falls Mont, 21. Mug 
PBräfident Younis W. Hill von der Great 
Nortbern-Erienbabn war dieje Woche ae 
zwungen, eine Nact in einem Seujchober 
suzubringen. Er war in jeinem Sraft 
wagenauf der Fahrt von Helena nad Great 
Falls begriffen, als feine Maichine bei Fort 
Shaw ihn im Stich lieh. Er bat einen der 
benachbarten Farmer um Nachtanartier 
und Eiien, aber dieier jagte ihm, er möchte 
jich aetrost an der Pumpe erauicten und fich 
ein Nacdytaquartier in einem Seuichober fu 
chen. Ms Still nicht zur Yert in Great 
Falls, Mont., erichien, wurden Yente aus 
aeiandt, fi nach ihm umzuiehen. 
fanden Hill und jeinen Chauffeur in tiefem 
Scylafe in einem Senichober. 


ep 
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Die lebte Yandzichung. 
KCoeurd’ANlene, Iba., 17. Nug. 
SHente fand bier die lekte und Fürzeite der 
drei Zandziehimgen, nämlich die für die 
Spofane Neiervation statt. Im Ganzen 
waren für die 250 Heimitätten 99,807 
Applicationen eingereicht worden. Die ie 
hung nahm nur ein paar Stunden in An 

ipruch, 
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Etwas Heues von Zinlammoo 
Erprobt jelbft in eurem Heim dak der Malamazoo Ofen der beite, 


ipariamite, befriedigendite Deiz oder Hochofen it. 
rüc eritattet wenn dies nicht der Fall ift. 


Ahr Geld wird aus 
Senden Sie für Katalog No. 


523 mit ipeziellen Offerten und vergleihen Sie Aalamazoo Preife mit 


anderen, 


Bar oder Ceilzahlungen 
Wir wünichen daß jede Hausfrau die Einrichtung eines Halamazoo 


Diens in ihrem Heim erprobt. 


faufen 


Sie fünnen zu leichten Teil-Zahlungen 
Sie eriparen #5 bis #40 an irgend einem Ofen in dem Katalog. 


Wir ermöglichen es verantiwortlichen Yeuten, die beiten Orfen der Welt 
ihr eigen zu nennen. \ 
Dunderttauiende find jegt im Gebraud. 


A Kalamaz09 


„Direct to You 


Kalamazoo Stove Co., Mfgrs., Kalamazoo, Mich. 





Zur Stuntrofle der Giienbahnbillete. 


IUnlanait fonnte man in dieler werten 
Yeitung lagen über unnötige Störungen 
der Nachtrurbe durch wiederbolte Stontrotle 
der Eiienbabnbillete hören. Und doch Fönnte 
dDieiem lebel jehr leicht abacholfen werden, 
wenn die Eifenbabnverwaltung die Negeln 
allgemein einführen wiirde, welde auf dem 
Ballagier-Schnellzug, DOdejla » Betersburg, 
herrichen. Im Sanmar fuhr ich mit benann 
tem Zug mit Billet und Blabfarte aus 
Diwinst nad) dem Siiden, Als es Scla 
fenszeit war, fam der Oberfondufteur und 
nabm ums Baflagieren die Billete jamt 
Maßfarten ab md gab uns dafür einen Ta 
lot. Muf meine veriwunderte Frage, war 
um er das thue, jagte er mir, damit wir 
während der Nacht rubiq Ichlafen Fönnten. 
Ind jo war es auch. Die ganze Nacht bin 
durch wurden wir Ballagiere nicht weiter 
aeitört und am andern Morgen befamen 
wir unsere Billete mit den Blabfarteır ge 
gen Nitegabe der Talons zuriick md waren 
dem Oberfonduftenr fir dieie Yuvorfom 
menbeit ehr danfbar. 3.9.11 

Am. d. Ned. Dieie Negel it auf den 
Ziidweitbabnen ichon lange im Gebraud;; 
jie ift bequem fiir den Netienden, zur Er 
leichterumg der Stontrolle trägt fie aber nicht 
bei; Ddemm wenn jich der Kontrolleur ver 
jichern will, ob das Pienjtperional Feine 
„Baten“ Durchgelaiien bat, jo mul; er eben 
jeden einzelnen Netienden nach feinem Billet 
bez. Talon fragen. Dd. Zta. 





Tr. % if pp t 
sur  Heilappara 

St die größte Erfindung 
auf dem Gebiete der Heil- 
funde. 

Ale Magen, Leber-, Nie- 
ten, Blafen-, LZungens, 
Nerven», Haut: und Blut- 
frantheiten, fowie Nheuma= 
tismus, Gicht, Ainochenfraß, 
Blutvergiftung,  verurjacht 
durch Stich» oder Schnitt: 
munden, iverden immer 
fchnellitens geheilt. 

Nedermann fein eigener Arzt, und 
Stranftheit beilbar, it unfere Parole. 

Um weitere Auskunft, Schriften u.f.m. fchrei- 
be man an 

















jede 


Dr. ©. Schaefer, 


113 W. 20. Str., Eric, Ba. 


That muß zurüd. 


Ibatv bleibt alfo verrückt von Rechts: " 
wegen verrüdt. Das Narrenhaus von 
Matteawan bat ihn wieder aufgenommen, 
bis ein Gerichtshof ihn für geistig gejund 
erklärt, wozu feine Ausficht vorhanden ift, 
lo lange Serome Staatsanwalt bleibt. Was 
jettt geichieht, hat Jerome damals bei Ber- 
findiqung des Urteilsipruches der Gejchwo- 
renen vorausgelagt: dal Thaw, jo Tange 
er es verhindern könne, jeine Freiheit nicht 
wieder erlangen werde. Ob aus lleber- 
lequng oder aus gefränftem Ehrgeiz, ift 
ichwer zu jagen. Wabrjcheinlich ift e8 das 
lettere. Dder giebt Jerome fich bloi zum 
Werfzeug für dei Witwe und den Sohn des 
aemordeten White her? Gleichviel; Thamw 
bleibt int Srrenbaufe, wenn ihm auch die in 
den eriten Monaten gewährten Bergüniti- 
aumgen gerichtlich zugelichert find und Frau 
Ihbaw Mutter umd die Tochter mieten fi 
in dem nahegelegenen Fiihkill ein, um den 
Zohn und Bruder tagtäglich bejuchen zu 
fünnen. Vebrigens werden wir, wenn ber 
Appellbof nicht im Serbit die erfte Entichei- 
dung des Nichters Dowling in Sadıen 
Ihaws umltößt, von Thaw recht bald wieder 
zu hören friegen. Tharws Geld ift noch nicht 
alle und auch der Wit der Advofaten nicht, 


Mit dem Scmellreichwerden ift es nichts. 


Yonispville, y., 19. Mug. — Durd) 
die Verhaftung der Brüder Kohn E. und 
Marion Robert iit ein Plan der beiden, 
durch Berausgebung von gefälichten meri- 
faniichen 100-Bejonoten jchnell reich zu 
werden, zeritört. Im Befit von Kohn Nor 
berts, der in Shelby County feitgenommen 
wurde, fand man einen Koffer, in dem fi 
eine Million in Falichaeld befand. Will 
Ntoenig, ein biefiger VBuchdruder, ift al® 
VBerfertiger des Falichgeldes ebenfalls ver- 
haftet worden. 


Die Schuld feitgeitellt. 


KColvorado Spring, Cole, 17. 
Ana. Die Coronersgeihworenen, die ji 
mit dem Unglüc befaßten, das fih am 
Zamstag’anf der Denver und Nio Grande 
Bahn nabe SHujted, Colo., ereignete umd 
jehn Menichenleben forderte, haben entichies 
den, DaF, bie Belabung des einst Zuges al 
dem Unglüd jchuld it. Es iit ihre fofor« 
tige Verhaftung angeordnet worden. 





